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Kurzfassung 
Der Beruf des Videojournalisten ist ein Phänomen – zumindest in Deutschland, denn in 
anderen Ländern hat er sich längst durchgesetzt. Hierzulande wurden die ersten Video-
journalisten (nach heutiger Definition) im Jahre 1994 eingesetzt. In der Medienwelt ist 
der aus den neuen technischen Möglichkeiten entstandene Beruf nach wie vor umstrit-
ten. „Eine eierlegende Wollmichsau“1 nennt der DJV das neue Berufsbild. Die breit 
gefächerten Anforderungen in diesem Beruf verlangen gleichzeitig auch eine neue Form 
der Ausbildung, in der weder die Technik noch das journalistische Arbeiten zu kurz 
kommen.  

Genau dies ist Ansatzpunkt der vorliegenden Diplomarbeit. Für den Beruf des Video-
journalisten [VJ] sprießen immer mehr Ausbildungsangebote aus dem Boden. Die Bil-
dungsmöglichkeiten mit Berufsziel VJ sind für die Auszubildenden zum Teil sehr kos-
tenintensiv. Es gibt jedoch auch Medienunternehmen, die Bildungsträger sponsern, wo-
durch die Kosten für Auszubildende und Bildungsträger selbst sinken und der Einstieg 
in die Medienbranche erleichtert wird. Die Sendeanstalten schulen vorwiegend eigene 
Mitarbeiter, was die Frage nach der Akzeptanz von Aus- und Weiterbildungen von 
Drittanbietern aufwirft. Außerdem ist die Ausbildung zum Videojournalisten nicht ein-
heitlich geregelt, daher müssen die Anbieter einer VJ-Ausbildung keine definierten 
Qualitätsmerkmale erfüllen. Trotzdem will ein Großteil der Medienunternehmen zu-
künftig auf  Videojournalisten vertrauen, die von Drittanbietern ausgebildet werden, um 
den zukünftig steigenden Bedarf an Videojournalisten zu decken. 

                                                
1 DJV Positionspapier 2004, www.djv.de, Stand: 26.03.2007. 
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Vorwort 
„Euren Beruf wird es bald nicht mehr geben, sputet euch.“2   
               Michael Rosemblum 

 

So provokant begrüßt Michael Rosenblum in der Regel TV-Journalisten, Cutter und 
Kameramänner in seinem so genannten Bootcamp. Rosenblum gilt als Pionier auf dem 
Gebiet der Videojournalistenausbildung. In Deutschland arbeitete er mit dem Hessi-
schen Rundfunk und AZ Media zusammen. Während in anderen Ländern Videojourna-
listen längst Alltag der Fernsehproduktion sind, schließen deutsche Sender ihre Pilot-
projekte zu großen Teilen gerade erst ab. Kritiker gibt es genug: „Der qualitative Jour-
nalismus geht zu Grunde.“3 Erste Rückmeldungen der Sender sind jedoch vorwiegend 
positiv und stellen damit die Frage nach einer qualifizierten Videojournalistenausbil-
dung. Dies gestaltet sich in erster Linie daher schwierig, da der Beruf des Videojourna-
listen nicht definiert ist.  

Bis dahin bevorzugt unter Verschluss gehalten, griffen freie Autoren und kleine Produk-
tionsfirmen schon vor Jahren selbst zur Kamera, ohne qualifizierte Ausbildung, jedoch 
von Erfahrungen geprägt - meistens ohne das Wissen der Auftraggeber. Bei Regional-
sendern erlernten Praktikanten den Job des VJs innerhalb ihres Praktikums. Dem Video-
journalisten eilt daher ein schlechter Ruf voraus. Inzwischen öffnen sich sowohl öffent-
lich-rechtliche als auch private Rundfunkanstalten dem Trend und einstweilen geht es 
nicht mehr darum, ob es Videojournalisten überhaupt geben soll, sondern in welchem 
Maße sie eingesetzt werden sollen. Der Vorteil der Produktionsweise ist offensichtlich: 
Selbstdreher reduzieren Kosten. Dies sollte jedoch nicht durch Qualitätsverlust merklich 
sein.  

Die vorliegende Arbeit befasst sich mit Aus- und Weiterbildungswegen zum Videojour-
nalisten in Deutschland mit Rücksichtnahme auf die Einstellungskriterien von mögli-
chen Arbeitgebern. In Kapitel 1.1 soll zunächst die Ausgangssituation und Motivation 
erläutert werden. In Kapitel 1.2 steckt die Autorin die Ziele der vorliegenden Arbeit ab. 
In Kapitel 1.3 beschreibt die Autorin ihre Vorgehensweise, in der auch die wissen-
schaftlichen Werkzeuge aufgeführt werden. 

                                                
2 Foraci, 2004, o. S. 
3 Email Hofmann, Gerhard (n-tv Chefkorrespondent) vom 15.03.2007 
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1 Überblick 

1.1 Ausgangssituation und Motivation 

Als Videojournalisten werden TV-Reporter bezeichnet, die neben ihrer journalistischen 
Tätigkeit auch eigenhändig die Kamera bedienen und in der Lage sind die aufgezeichne-
ten Bilder selbst zu schneiden.4 Zurzeit schulen die TV-Sender noch überwiegend eige-
ne Mitarbeiter zu Videojournalisten, doch auch der freie Aus- und Weiterbildungsmarkt 
hat sich inzwischen auf den neuen Trend eingestellt. Sowohl private Berufsfachschulen 
als auch Betriebe bieten inzwischen eine Ausbildung zum Videojournalisten für den 
breiten Arbeitsmarkt an. Auf dem Weiterbildungsmarkt reicht die Palette von Privatan-
bietern über öffentliche Institutionen bis hin zu religiösen Bildungsträgern. Auch der 
Zeitraum der Aus- und Weiterbildungen variiert stark. Während nicht nur der Beruf des 
Videojournalisten sondern auch die Ausbildungswege in Fachzeitschriften intensiv dis-
kutiert werden, kommt die Auseinandersetzung mit dem Thema in der Literatur noch zu 
kurz. Erfahrungsberichte und Anleitungen für den Beruf des VJs sind zwar Gegenstand, 
Ausbildungsmöglichkeiten werden jedoch nicht erwähnt. 

1.2 Zielsetzung 

Mit der vorliegenden Arbeit soll der Missstand in der Literatur ausgeglichen werden. 
Erstes Ziel ist es, mögliche Aus- und Weiterbildungswege zum Videojournalisten in 
Deutschland vorzustellen. Anschließend sollen die Ansprüche einzelner Ausbildungs-
konzepte anhand von empirischen Untersuchungen mit Voraussetzungen in der Berufs-
praxis verglichen werden. Ausgehend von Erwägungen der Fachhochschule Bonn-
Rhein-Sieg einen Studiengang anzubieten, der zum Beruf des Videojournalisten qualifi-
ziert, stellt die Autorin resultierend aus den Ergebnissen der empirischen Untersuchung 
eigene Konzeptansätze vor. 

1.3 Vorgehensweise 

Um das Thema Videojournalismus ausführlich behandeln zu können, klärt die Autorin 
zunächst in Kapitel 2 über die Entstehung des Berufes sowie  die weitere Entwicklung 
von Videojournalismus anhand der Auswirkungen der Digitalisierung auf dem Medien-
sektor auf. Dabei nimmt sie besonderen Bezug auf die medienpolitischen Entwicklun-
gen in Deutschland. Im weiteren Verlauf der Arbeit (Kapitel 3) stellt die Autorin Aus- 
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und Weiterbildungsmöglichkeiten gegenüber, wobei der besondere Schwerpunkt auf 
Zugangsvoraussetzungen, Dauer der Bildungseinheit, Inhalte sowie Ausstattung des 
jeweiligen Bildungsträgers liegt. Zuvor definiert die Autorin grundlegende Begriffe im 
Bildungssektor. 

Mit Kapitel 4 beginnen die eigentlichen Forschungsinhalte der Arbeit. Anhand ausge-
wählter Konzepte von Bildungsträgern sowie mit Hilfe von Auswertungen einer von der 
Autorin durchgeführten Studie werden die Ausbildungen nach Lernzielen, Lehrformen 
sowie Lerninhalten untersucht. Grundlage sind hierbei die Untersuchungsansätze nach 
Bernd Blöbaum. Dazu definiert die Autorin zuvor die genannten Begriffe. In Kapitel 5 
wird die Position von Videojournalismus in deutschen Medienunternehmen sowie die 
Einstellungsvoraussetzungen für Videojournalisten dargestellt und verallgemeinernde 
Schlüsse gezogen. Grundlage sind hierbei wiederum Ergebnisse einer zweiten empiri-
schen Untersuchung sowie das Protokoll des VJ-Roundtable, der im September 2005 
stattgefunden hat. Zur kritischen Beleuchtung des Videojournalismus bezieht sich die 
Autorin auf eine vom NDR in Auftrag gegebene Studie über Videojournalismus. In Ka-
pitel 6 vergleicht die Autorin die Ergebnisse der beiden vorangehenden Kapitel und legt 
dabei einen besonderen Blickwinkel auf Handlungskompetenzen, die in den Aus- und 
Weiterbildungen erreicht werden sollen beziehungsweise von Programmgestaltern ge-
fordert werden. Zum Abschluss überträgt die Autorin die gesammelten Kenntnisse auf 
eigene Konzeptvorschläge. 

In den von der Autorin vorgenommenen empirischen Untersuchungen bestehen die Be-
fragten aus Experten. Es handelt sich jedoch nicht um Experteninterviews im herkömm-
lichen Sinne, da die Umfrage mit Hilfe eines standardisierten Fragebogens erfolgte. 
Unter einem Experten versteht man, laut Meuser und Nagel5, eine Person, die über Wis-
sen verfügt, das sie zwar nicht alleine besitzt, das aber dennoch nicht jedermann in dem 
interessierten Handlungsfeld zugänglich ist. Die Experten, die die Autorin zur Daten-
gewinnung kontaktiert hat, sind zum einen Entscheidungsträger aus Bildungseinrich-
tungen zum anderen Entscheidungsträger von TV-Anstalten und TV-Produktionsfirmen. 
Dabei richtet sich das Interesse der Autorin auf das Wissen der Experten zu innovativen 
Projekten sowie Erfahrungen diesbezüglich. Experten aus der TV-Praxis werden nach 
Entscheidungsmaximen befragt. Meuser und Nagel empfehlen als Mittel der Erhebung 
ein Leitfaden gestütztes, offenes Interview. Diesem Ideal konnte die Autorin jedoch aus 
Gründen der Quantität der zu Befragenden wie auch aus Zeitmangel der Entscheidungs-
träger nicht nachkommen. Stattdessen nutzte sie zur Datengewinnung den bereits er-
wähnten Fragebogen sowie ergänzende Telefongespräche und Emailverkehr. Bei der 
Auswahl der Experten bemühte sich die Verfasserin um eine hohe Bandbreite. Das be-

                                                                                                                                          
4 Eine eindeutige Definition folgt in Kapitel 2. 
5 vgl. Meuser/Nagel in Friebertshäuser, 1997, S. 481 ff. 
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deutet für die Auswertung der Bildungseinrichtungen, dass sowohl Mitarbeiterschulun-
gen, private und betriebliche Aus- und Weiterbildungen als auch bereits abgeschlossene 
Projekte analysiert werden. Für die zweite Umfragesituation bedeutet dies, dass sowohl 
private als auch öffentlich-rechtliche Sender wie auch Produktionsfirmen befragt wur-
den. 

Für die Auswertung einer empirischen Untersuchung stellt die Erfassung in Form von 
Fragebögen den Vorteil dar, dass die Daten nicht transkribiert und paraphrasiert werden 
müssen. Jedoch unterliegt diese Art der Datenerfassung wiederum dem Nachteil, nicht 
direkt bei interessanten Aussagen der Befragten nachhaken zu können. Die erhobenen 
Daten wurden mit Hilfe eines vorher definierten Kriterienkatalogs ausgewertet. 

Weiterhin unterstützt die Verfasserin die Aussagen in ihrer Arbeit durch Gesprächsnoti-
zen, die während Rechercheinterviews mit Vertretern der IHK sowie der AIM entstan-
den. Die Arbeit schließt mit einem Ausblick auf die Zukunft des Videojournalismus in 
Deutschland ab. Abbildung 1 verdeutlicht schematisch den Ablauf dieser Arbeit. 

Abbildung 1: Vorgehensweise der Autorin6 

                                                
6 eigene Darstellung. 
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2 Der Videojournalist 

2.1 Definition 

Die Berufsbezeichnung des Videojournalisten entstand Anfang der 90er Jahre. Als Syn-
onym wird auch der Begriff des Videoreporters verwendet. Ein Videojournalist ist ein 
Fernsehjournalist, der seine Beiträge selbst recherchiert, dreht, schneidet und textet. VJs 
in ihrer Vollausprägung vereinigen also die traditionell getrennten Tätigkeiten des Jour-
nalisten, des Kameramannes und des Cutters in einer Person. Dabei kann es jedoch 
durchaus auch Mischformen geben. Beispielsweise recherchiert, dreht und textet ein VJ 
selbst, der Beitrag wird jedoch von einem Cutter geschnitten.7  

2.2 Ursprung 

Der Begriff des Videojournalisten verbreitete sich zu Beginn der 90er in Europa. Der 
Trend zum Ein-Mann-Team strömte aus den USA herüber, in denen Anfang der 90er 
die ersten Videojournalisten eingesetzt wurden.8 Voraussetzung hierfür war der techni-
sche Wandel hin zur digitalen Technik. Das Ein-Mann-Team gab es allerdings bereits 
Jahrzehnte vorher. Im zweiten Weltkrieg wurde Kameraleuten eine später wieder zu-
rückgehende Selbstständigkeit gestattet. Sie waren eingebunden in den Redaktionsall-
tag, konnten Themen vorschlagen und zum Dreh notwendige Hintergrundinformationen 
recherchieren.9 Bei der ARD arbeiteten Anfang der 50er Jahre vereinzelt Journalisten, 
die aus dem Ausland berichteten. Ausgerüstet waren sie mit einer eigenen Kamera. Ein 
Beispiel ist einer der ersten Auslandskorrespondenten der ARD, Hans Wilhelm Vahle-
feld, der in den 50ern mit einer Filmkamera nach Asien reiste und von dort aus für die 
Tagesschau berichtete. Damals stand dem Korrespondenten nur eine Stummfilmkamera 
zur Verfügung, so dass er den Text eines Aufsagers per Tonbandgerät separat aufneh-
men musste.10  

In den späten 70er Jahren startete der WDR das Projekt „Video-Experiment-Kanada“. 
Der Sender stattete den Auslandskorrespondenten Hans-Gerd Wieland mit einer Kame-
ra aus und schickte ihn nach Vancouver. Der Korrespondent übernahm dabei auch den 
Schnitt. „Das Maximum der Rationalisierung war erreicht.“11  

                                                
7 vgl. Robiné in Schult/Buchholz, 2006, S. 351. 
8 vgl. Studer, 2004, S. 20. 
9 vgl. Neubauer, 1996, S. 47. 
10 vgl. WDR, www.wdr.de, Stand: 12.03.2007 und Boenisch, 2005, S. 17. 
11 Boenisch, 2005, S. 17. 
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Im Inland verbreitete sich der neue Typus des Fernsehjournalisten vor allem durch Re-
gionalsender. Ausgangspunkt für das Entstehen von Regionalsendern war eine neue 
Form des Regionalismus, der beim Publikum ein wachsendes Interesse nach regionaler 
und lokaler Information erweckte.12 Dieser entstand laut Sylvia Peetz durch einen ge-
samtgesellschaftlichen Zentralisierungsprozess und damit dem Wegfall der herkömmli-
chen Gemeinde. Damit gewann die Region als neuer Sozialraum an Bedeutung. Dies 
bewirkte beim Publikum ein wachsendes Interesse an regionaler und lokaler Informati-
on. Diese „Vermittlung der Nahwelt“ wurde nach Peetz weder durch Regional- und 
Lokalpresse noch durch den stark zentralisierten Rundfunk befriedigt. Erst der Ausbau 
der Kabelnetze sowie die so genannten 3. und 4. Rundfunkurteile ließen private Regio-
nalsender zu. Diese arbeiteten allerdings nur mit kleinen Budgets. 

In Deutschland setzte als erster Regionalsender Hamburg1 Videojournalisten ein, aller-
dings ohne fundierte Ausbildung.13 Als erster öffentlich-rechtlicher Sender zog der Bay-
erische Rundfunk im Jahr 1994 nach. Vorreiter für eine fachspezifische Ausbildung 
zum Videojournalisten ist jedoch der Hessische Rundfunk, der sich Unterstützung vom 
Amerikaner Michael Rosenblum holte. Dieser gilt als Erfinder der neuen Form des Vi-
deojournalismus. Mit VJ-Schulungen in den USA und Großbritannien hat er sich welt-
weit einen Namen gemacht. Als zweites Zugpferd, das den Beruf des Videojournalisten 
in Deutschland publik machte und die Ausbildung unterstützte, ist AZ Media zu nennen. 
Die Produktionsfirma arbeitet ebenfalls mit Michael Rosenblum zusammen und bildet 
seit 2001 Videojournalisten aus.14 

Als erste schulische Ausbildung bot die BAF eine Ausbildung zum Fernsehjournalisten 
an, deren Ziel es im Wesentlichen ist, auch als Videojournalist als Ein-Mann-Team 
arbeiten zu können. 

2.3 Voraussetzungen für den Wandel 

Bedingung für die Herausbildung des Berufbildes Videojournalist war der digitale 
Wandel sowohl in der Produktion als auch in der Nachbearbeitung. 

Michael Rosenblum über digitale Kameras: 

„Diese Kameras sind die Gutenberg-Presse von heute. Sie geben jedem die Möglichkeit 
im Fernsehen zu veröffentlichen. Sie werden das Fernsehen demokratisieren und wenn 
ihr Fernsehmacher das nicht glauben wollt, werdet ihr eines Tages tot sein.“15  

                                                
12 vgl. Peetz in Studer, 1996, S. 22. 
13 vgl. Kapitel 3. 
14 vgl. Posewang, 2005, S. 22 f. und Handwerk, 2004, S. 19 ff. 
15 Roether, 2002, o.S. 
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Zur Grundausrüstung eines Videojournalisten gehören: Kamera, Stativ, Mikrofone, Be-
leuchtung und Computer samt Schnittsoftware.16 

2.3.1 Veränderungen in der Produktion 

Die von Videojournalisten genutzte Technik muss auf die Anforderungen in der Praxis 
zugeschnitten sein. Videojournalisten müssen "ihr technisches Gerät perfekt beherr-
schen, um unter Stress in Sekundenschnelle die richtigen Bilder einzufangen". Ihre Aus-
rüstung sollte "von einer Person nicht nur bedient, sondern auch ohne große Anstren-
gung transportiert" werden können.17  Das bedeutet, die Kamera sollte in ihrer Handha-
bung einfach zu bedienen sein. Außerdem sollte die Ausrüstung möglichst kompakt und 
im Gewicht verhältnismäßig leicht sein. 

Zurzeit sind unter Videojournalisten so genannte DV-Kameras sehr verbreitet.18 DV ist 
die Abkürzung für Digital Video. Das Format wurde 1996 von Sony im Amateurbereich 
eingeführt und gilt in Hinblick auf die Bildqualität auch dem im Profibereich verbreite-
ten Format Betacam SP als überlegen. In der TV-Branche wird es jedoch oft unter-
schätzt und "mit kleinen wackeligen Kameras gleichgesetzt". 19 

Man unterscheidet dabei zwischen Mini-DV-Format und professionellen DV-Systemen 
DV Pro/DV Cam  Format. Die Kameras mit professionellen Formaten verfügen über  
höher auflösende Bildsensoren als eine Mini-DV. Die Bandformate unterscheiden sich 
nicht nur durch die Kassettengröße. Die DVC Pro-50 verfügt über eine niedrige Kom-
pressionsrate und verarbeitet mehr Farbinformationen. Inzwischen besitzt eine Mini-DV 
Kamera die gleichen Anschlüsse wie eine DV-Kamera. Mittlerweile verwenden Sender 
wie BBC oder HR auch Mini-DV bei Videojournalisteneinsätzen.20 Dabei müssen die 
Kameras jedoch bestimmte Qualitätsmerkmale erfüllen, um im professionellen Fern-
sehbereich eingesetzt werden zu können. Bernd Kliebhan, Videojournalistenbeauftrag-
ter beim HR, unterscheidet daher die für Videojournalisten geeignete Prosumer-Kamera 
von der für Amateure geeignete Consumer-Kamera.21 Die so genannte Prosumer-
Kamera muss folgende Eigenschaften erfüllen: 

 Die Kameras müssen eine gute Bildqualität liefern, möglichst schon im voll-
automatischen Modus. 

                                                
16 vgl. Wegner, 2004, S.14 ff. 
17 vgl. Kandorfer, 2003, S. 135 ff. und Mischel, 2003, www.onlinejournalismus.de, Stand: 26.03.2007. 
18 vgl. Voßgätter/Müller in Zalbertus/Rosenblum, 2003, S.107 ff. und Kliebhan, 2004, 22f. und Wegner, 

2004, 14 ff. 
19 vgl. ebd. und Mischel, 2003, www.onlinejournalismus.de, Stand: 12.03.2007. 
20 vgl. www.moviecollege.de, Stand: 12.03.2007. 
21 vgl. Kliebhan, 2004, 22 ff. 
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 Neben dem vollautomatischen Modus sollten wesentliche Bild-Parameter 
(Blende, Belichtungszeit, Schärfe, Weißabgleich) vom Journalisten manuell 
einstellbar sein. 

 Der Ton sollte ebenfalls manuell zu pegeln sein, idealerweise beide Kanäle 
voneinander getrennt. Separate Mikrofone sollten über die im Fernsehbe-
reich üblichen XLR-Steckverbindungen angeschlossen werden können. 

 Um die Bedienbarkeit zu erleichtern, sollte die Zahl der Knöpfe und Schalter 
möglichst gering sein; unnötiger technischer Ballast sollte nicht vorhanden 
sein, d. h. vor allem keine spielerischen Digital-Effekte, mit denen die Bilder 
schon beim Dreh verfremdet werden können. 

 Das Objektiv sollte möglichst weitwinklige Aufnahmen ermöglichen, sei es 
serienmäßig oder durch eine zusätzlich aufschraubbare Erweiterung. 

 

Heute arbeiten Videojournalisten entweder mit DV-Kameras der Marke Sony oder Pa-
nasonic. Die Kamera Sony DSR-VX2000 besitzt einen Vollautomatikmodus, der quali-
tativ hochwertige Bilder liefert. Wichtige Funktionen sind auch manuell steuerbar wie 
Weißabgleich, Schärfe und Blendeneinstellung. Problematisch sind dagegen die Ama-
teurfunktionen wie Backlight- und Spotlighttasten, die vom Nutzer versehentlich ge-
drückt werden können und so unbrauchbare Bilder verursachen. Der Nachteil der Ka-
mera liegt in der Tonaufnahme. Beim Anschluss eines externen Mikrofons über eine 
Mini-Klinke wird das eingebaute Mikrofon in der Kamera ausgeschaltet. Dadurch ist 
das Aufzeichnen von zwei getrennten Tonspuren und damit das gleichzeitige Aufzeich-
nen von O-Ton und Atmo nicht möglich. Daher stuft Kliebhan, dieses Modell von Sony 
als hochwertige Consumer-Kamera ein, die jedoch sendefähige Bilder liefert. Die Sony 
DSR-PD150 sei dagegen die modifizierte Version und somit für den Profibereich nutz-
bar. Die Produktionsfirma AZ Media rüstete ihre VJs der ersten Generation mit dieser 
Kamera aus.22 

Die Kamera aus dem Hause Panasonic ist bei Videojournalisten beliebt, da sie über 
XLR-Anschlüsse für professionelle Audioquellen verfügt. Die Bildqualität ist ver-
gleichbar mit der oben genannten Sony-Kamera, auf die Amateurtasten Backlight und 
Spotlight wurde bei der Panasonic AG-DVX 100 jedoch verzichtet. Außerdem verfügt 
sie über eine manuelle Gain-Steuerung und einen Schwarz-Weiß-Sucher, ähnlich einer 
Profi-Kamera.23 

                                                
22 vgl. ebd. 
23 vgl. ebd. 
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Der HR verwendete in seinem Pilotprojekt zur Ausbildung von Videojournalisten die 
oben genannte Panasonic-Kamera. Die miniaturisierte Profi-Kamera stellte für Journa-
listen jedoch keine große Vereinfachung in der Bedienung im Vergleich zur Profi-
Kamera dar. Aus diesem Grund wurden die Panasonics mit speziellen VJ-Settings aus-
gehändigt, denn drei Bedienelemente lassen sich mit frei wählbaren Funktionen bele-
gen.24 

 

 

Abbildung 2: Die Panasonic AG-DVX 10025 

 

Abbildung 3: Die Sony DSR-PD15026 

Thomas Nowara hebt dieselben Vorzüge hervor, verweist aber auf die Canon XL 1. Sie 
ist zurzeit die einzige Kamera im DV-Segment, die über eine komplett auswechselbare 
Optik verfügt und daher sehr variabel einsetzbar ist.27 Der Nachfolger, die Canon XL 2, 

                                                
24 vgl. ebd. 
25 Foto: Panasonic. 
26 Foto: Sony. 
27 vgl. Nowara, 2001, S. 93. 
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zeichnet sich durch vier Audio-Anschlüsse aus, zwei davon entsprechen dem XLR-
Standard. Im Vergleich zum Vorgänger verfügt sie über ein kleines, ausklappbares 
LCD-Display, das unverzichtbar für Videojournalisten ist. 

Auch Dushan Wegner rät Videojournalisten, mit einer Kamera aus dem Prosumer-
Sektor zu arbeiten. Er empfiehlt die Auswahl nach der Ausrüstung befreundeter Video-
journalisten zu richten, denn "es ist unnötig anstrengend, als System-Einzelkämpfer bei 
technischen Problemen allein dazustehen. Deine Fähigkeiten wachsen auch durch den 
Erfahrungsaustausch mit Kollegen, die mit dem gleichen Equipment arbeiten wie Du."28  

Nicht mehr nur Zukunftsmusik ist der Einzug der High Definition Video Technologie, 
kurz HDV-Technologie, in die Produktion von Fernsehunternehmen. Das hochauflö-
sende Format ist allerdings noch nicht kompatibel mit den von VJs genutzten Schnitt-
systemen, so dass die neue Technik noch nicht genutzt werden kann. Dennoch haben 
einige Sender bereits HDV-Kameras angeschafft, z.B. das Modell Sony HVR-Z1, die 
aber noch im DV-Modus genutzt werden.29 

Größte Probleme bei der Aufnahme von sendefähigem Material bereitet dem Video-
journalisten nach wie vor der Ton. Die Justierung des Pegels ist zumeist nicht korrekt, 
dies bezeichnet Andre Zalbertus als typischen VJ-Ton.30 

2.3.2 Veränderungen in der Postproduktion 

Ein VJ schneidet in der Regel sein eigenhändig gedrehtes digitales Rohmaterial an ei-
nem leistungsfähigen Desktop-Computer oder einem Laptop. Die Kamera wird über die 
Firewire-Schnittstelle direkt an den Computer angeschlossen, so dass die Bild- und 
Tondaten verlustfrei auf die Festplatte überspielt werden können. Mit Hilfe eines 
Schnittprogramms werden die einzelnen Bildeinstellungen zu entsprechenden Sequen-
zen montiert. Dieser Vorgang wird als "nonlinearer Schnitt" bezeichnet. 

Durch die Umstellung von linearen auf nonlineare Schnittsysteme ab Mitte der 90er in 
nahezu allen Fernsehstationen wurde es möglich, dass Fernsehjournalisten ihre Beiträge 
selbst schneiden beziehungsweise bereits eine Vorauswahl des Materials treffen und 
eindigitalisieren können. Dabei ist es jederzeit möglich, die bereits arrangierten Bildfol-
gen wieder in eine andere Reihenfolge zu bringen.31  

Für diese Arbeit empfehlen Voßgätter und Müller einen Computer mit hoher Prozessor-
leistung, mindestens 512 Megabyte Arbeitsspeicher sowie eine schnelle Festplatte, die 
den immensen Datenstrom der über die Firewire-Schnittstelle importierten Bild- und 

                                                
28 Wegner, 2004, S. 14. 
29 vgl. ZFP, 2005, S. 35. 
30 vgl. ebd., S. 37. 
31 vgl. Wegner, 2004, 16 ff. und Voßgätter/Müller, 2003, 125 f. 
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Toninformationen ohne Verzögerungen speichern kann. Da allein zehn Minuten Vi-
deomaterial im DV-Format ungefähr zwei Gigabyte Festplattenspeicher belegen, sollte 
das Speichermedium mit wenigstens 80 Gigabyte Kapazität entsprechend dimensioniert 
sein.32  

Für den nonlinearen Schnitt im professionellen Bereich haben sich in den vergangenen 
Jahren unter anderem zwei Systeme durchgesetzt: "Final Cut" für Apple-Computer und 
"Avid Express" für PC- und Apple-Computer.33 

Abbildung 4: Produktionsweisen von EB-Team und VJ im Vergleich34 

2.3.3 Voraussetzungen in der deutschen Medienbranche 

In Deutschland führte nicht nur ein Wandel der Technik zu einem Aufweichen der strikt 
getrennten Berufe Cutter, Kameramann und Tontechniker, sondern auch die Neuerung 
des Ausbildungsberufes des Kommunikationselektronikers. Dieser war nicht mehr zeit-
gemäß und wurde umstrukturiert. Im Zuge dieser Veränderungen entstand der neue 

                                                
32 vgl. Voßgätter/Müller in Zalbertus/Rosenblum, 2003, S. 126. 
33 vgl. Wegner, 2004, S. 54 ff. 
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Ausbildungsberuf des Mediengestalters für Bild- und Ton. Die Ausbildung wurde zu-
nächst in Pilotprojekten im Raum Köln (Kölner Modell) und Hamburg getestet und 
schließlich bundesweit als neuer Ausbildungsberuf anerkannt. Damit war zum einem 
der Beruf des Tontechnikers kein Aushilfsjob mehr, sondern ein staatlich anerkannter 
Beruf. Zum anderem wurden Kamera, Schnitt und Ton erstmals in eine Hand gegeben.35 
Diese Entwicklung erleichterte die Akzeptanz der heutigen Videojournalisten. 

                                                                                                                                          
34 Gehring/Holzmann, 2004, S. 2. 
35 vgl. Die Zeit, www.zeit.de, Stand: 26.03.2007 und Gesprächsnotiz Baum. 
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3 Der Ausbildungsmarkt im Überblick 

3.1 Untersuchungsmethode 

Im Folgenden sollen die Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten zum Videojournalisten 
vorgestellt werden. Unterschieden wird hierbei zwischen betrieblicher und nichtbetrieb-
licher Ausbildung sowie Weiterbildungen. Um einen vergleichenden Überblick über die 
Ausbildungsgänge geben zu können, hebt die Autorin die für sie wichtigsten Merkmale 
der jeweiligen Ausbildung hervor. Dabei wird ein besonderes Augenmerk auf Bildungs-
inhalte, Zugangsvoraussetzungen, Dauer der Ausbildung sowie Art des Abschlusses 
gelegt. Weitere Kriterien sind Ausstattung und Teilnehmerzahl. 

Eine Ausbildung umfasst die Vermittlung von Fähigkeiten und Kenntnissen an einen 
Auszubildenden oder Studenten durch eine ausbildende Stelle. Im Unterschied zum 
Begriff Bildung verfolgt die Ausbildung praktische Absichten. Ihre pädagogische Ziel-
setzung liegt weniger in der allgemeinen und persönlichen Entfaltung, sondern vielmehr 
in der standardisierten Vermittlung von anwendbaren Fertigkeiten, die zumeist der ge-
werblichen Berufsausbildung dient. Die Kriterien für eine anerkannte Berufsausbildung 
erfüllen Ausbildungsbetriebe und Schulen nach Vorgaben des Berufsbildungsgesetzes 
[BBiG] sowie Ausbildungsverordnungen.  

Eine besondere Form der Ausbildung ist die Berufsakademie, eine berufliche Weiterbil-
dungseinrichtung für Abiturienten, die betriebliche und schulische Ausbildung mitein-
ander verbindet.36 Die Ausbildungsmöglichkeiten für Videojournalisten sind massiv 
gewachsen. Dabei reicht das Angebot von der betrieblichen Ausbildung in Form eines 
Volontariats bis hin zu berufsakademischen Ausbildungsgängen. Im Jahr 2007 baut 
beispielsweise die Hanseatische Akademie in Lübeck einen Studiengang mit Ziel Vi-
deojournalist auf. Im Bereich Weiterbildung hat die srt in Zusammenarbeit mit der ZFP, 
die ARD.ZDF-medienakademie ins Leben gerufen. Diese bietet unter anderem Basis-
kurse zum Videojournalismus an, die in Aufbauseminaren vertieft werden können. 

3.2 Definitionen 

Eine Berufsausbildung umfasst eine breit gefächerte berufliche Grundausbildung und 
sollte die für die Ausübung einer qualifizierten Tätigkeit notwendigen fachlichen Fer-
tigkeiten und Kenntnisse vermitteln. Diese sollten in einem geordneten Ausbildungs-
gang erlernt werden. Ferner hat die Berufsausbildung den Erwerb der erforderlichen 
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Berufserfahrung zu vermitteln. Grundlage der einzelnen Ausbildungsberufe sind die 
jeweiligen Ausbildungsordnungen. Diese regeln Art, Dauer, Umfang sowie Aufbau der 
Ausbildung. Durch Curricula wird die Anpassung an wirtschaftliche, technische und 
gesellschaftliche Entwicklungen sichergestellt. Bei einer betrieblichen Ausbildung er-
folgt eine Sicherstellung der fach- und sozialspezifischen Anforderungen durch so ge-
nanntes „Training on the job“ oder „Training off the job“.37 

Bei einer beruflichen Weiterbildung handelt es sich dagegen um die Wiederaufnahme 
oder das Fortsetzen des organisierten Lernens nach Abschluss einer ersten Bildungspha-
se und nach Aufnahme einer Berufstätigkeit. Dabei unterscheidet man zwischen außer-
betrieblicher Weiterbildung (Drittanbieter), innerbetrieblicher Weiterbildung und über-
betrieblicher Weiterbildung (von Verbänden, Gewerkschaften, u. a.).38 Die Fortbildung 
ist Teil einer beruflichen Weiterbildung, die alle Angebote zur Entwicklung von berufli-
chen Kompetenzen umfasst und nach dem Abschluss einer ersten beruflichen Ausbil-
dung in Anspruch genommen werden kann.39  Im Gegensatz dazu steht die Umschulung, 
bei der Arbeitnehmer völlig neue Erkenntnisse und Fertigkeiten erwerben und sich so-
mit für einen neuen Beruf qualifizieren.40 

Da es sich bei dem Beruf des Videojournalisten um keinen staatlich anerkannten Beruf 
handelt, sind auch keine staatlich geförderten Weiterbildungen und Umschulungen zum 
VJ vorhanden. Einzelne, von der IHK anerkannte Angebote beschränken sich auf eine 
regionale Anerkennung. Dementsprechend ist auch keine einheitliche Ausbildung zum 
Videojournalisten verfügbar. Bettina Baum von der AIM rät daher, eine Laufbahn zum 
Videojournalisten erst nach Abschluss einer staatlich anerkannten Erstausbildung durch 
Weiterbildungen oder Volontariat einzuschlagen. In ihren Augen können die im Fol-
genden genannten Angebote nicht als Ausbildungsangebote, sondern ausschließlich als 
Weiterbildungsangebote von privaten Anbietern und Unternehmen betrachtet werden.41 
Die Autorin behält sich jedoch vor, wie im allgemeinen Sprachgebrauch üblich, ein Vo-
lontariat wie auch Bildungsangebote, die für die Zielgruppen Schulabgänger, Abiturien-
ten und Hochschulabsolventen bestimmt sind und den Aufbau einer Ausbildung folgen, 
auch als Ausbildung zu bezeichnen. 

                                                                                                                                          
36 vgl. Zwahr, 2003, S. 115. 
37 vgl. Meier, 1995, S. 21. 
38 vgl. Arnold, 1995, S. 42 ff. 
39 vgl. ebd., S.120. 
40 vgl. ebd. 
41 vgl. Gesprächsnotiz Baum 
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3.3 Betriebliche Ausbildung 

In diesem Kapitel werden in erster Linie Schulungsmaßnahmen für Mitarbeiter der je-
weiligen Sendeanstalten sowie Schulungseinheiten innerhalb eines TV-Volontariats 
berücksichtigt. Die wenigsten Anstalten bieten bereits eine betriebliche Ausbildung zum 
Videojournalisten in Form eines Volontariats an. Dabei handelt es sich vor allem um 
Regionalsender wie Saar TV und RheinMain TV. In der Branche dagegen üblich ge-
worden sind Schulungen der Mitarbeiter mit anschließendem „Training on the job“. Die 
Absolventen der Schulungen werden in Generationen gezählt.  

3.3.1 Hessischer Rundfunk 

Der HR bietet für seine Mitarbeiter Schulungen zum Videojournalisten an. Dort wird 
jedoch differenziert zwischen einer Ausbildung zum Videoreporter und einer Ausbil-
dung zum Videojournalisten. Während Videoreporter Bilder aus der Region für die TV-
News zuliefern, sollen Videojournalisten aus einer Hand recherchieren, drehen, schnei-
den und texten.42  

Im Vorfeld der Ausbildung bietet der HR Informations-Workshops für Entscheider an. 
Nach einem intensiven dreiwöchigen Training der Grundlagen des Videojournalisten, 
wird die Ausbildung mit einem „Training on the job“ fortgesetzt.43 

Der HR führt an, dass die für das Training zuständigen Dozenten aus einem der beteilig-
ten Berufe (Journalismus, Kamera oder Schnitt) stammen und bereits eine VJ-
Ausbildung absolviert sowie Trainer-Erfahrung gesammelt haben. Außerdem arbeitet 
der HR mit Michael Rosenblum aus New York zusammen, der  wie bereits beschrieben, 
weltweit Medienvertreter zu Videojournalisten ausbildet, unter anderem auch Mitarbei-
ter der BBC.44 In der ersten Generation, im Jahr 2004, bildete der HR 42 Mitarbeiter zu 
Videojournalisten aus. In der zweiten Generation nahmen 20 Beschäftigte an der VJ-
Schulung teil.45 

Standardequipment ist eine Panasonic AG-DVX 100-Kamera, das Sennheiser 
ME66/K6-Richtmikrofon, das Aufsteckmikro Sennheiser EW 100/ME102, ein Note-
book mit Avid Express DV-Schnittsoftware sowie Stativ und Windschutz. 

Voraussetzung für die Teilnahme an der Ausbildung zum Videojournalisten beim HR 
ist eine Festanstellung oder freie Mitarbeit in einem der Bereiche Redaktion, Schnitt 
oder Kamera. Somit handelt es sich ausschließlich um eine Mitarbeiterschulung. Jedoch 
hat der HR die VJ-Ausbildung bereits in die Volontariatsausbildung integriert. 

                                                
42 vgl. Metzger, 2004, o. S. 
43 vgl. ebd. 
44 vgl. ebd. 
45 vgl. HR, www.hr-online.de, Stand:12.03.2007. 
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3.3.2 Bayerischer Rundfunk 

Wie in Kapitel 1.2 erwähnt, war der Bayerische Rundfunk der erste öffentlich-rechtliche 
Sender, der Hörfunkredakteure als Videoreporter einsetzte. Jedoch ohne vorherige fun-
dierte Ausbildung. 

Eine Ausbildung zum Videojournalisten bietet der BR seit Sommer 2005 an. In einem 
Pilotprojekt bildete der BR zwölf Mitarbeiter des Senders, darunter fest Angestellte und 
freie Mitarbeiter, in einem 14-tägigen Einstiegskurs aus. Im Anschluss erfolgten eine 
dreitägige Nachschulung und eine Aufteilung in Sechsergruppen, in denen  technisch, 
aber auch inhaltlich Regeln der Schnittsoftware und Bildgestaltung vertieft wurden.46  

Der BR benutzt die gleiche Technik wie der Hessische Rundfunk, wobei der Hessische 
Rundfunk aufgrund einer längeren Expertise für eine Reihe der ARD-Sendeanstalten die 
Vorgaben für ein technisches Standardequipment vorlegte. Die Ausrüstung stellte der 
Sender zur Verfügung.47 In die Volontariatsausbildung will der BR Videojournalisten-
schulungen jedoch noch nicht integrieren.48 

3.3.3 AZ Media 

Als erste private Produktionsfirma in Deutschland bildet AZ Media seit dem Jahr 2002 
Videojournalisten aus. Die erste Generation ausgebildeter Videojournalisten arbeitet in 
der Berliner Magazinredaktion der Produktionsfirma, die das Spätabendprogramm für 
den Privatsender RTL produziert. Inzwischen betreibt AZ Media die Lokalsender cen-
ter.tv Köln sowie center.tv Düsseldorf, in denen weitere Videojournalisten ausgebildet 
werden. 

Die 18-monatige Ausbildung bei AZ Media dient ausschließlich dem hauseigenen Be-
darf. Das heißt, dass sich die Inhalte der Ausbildung aus den Anforderungen  des tägli-
chen Geschäftes der Produktionsfirma ergeben. Zugangsvoraussetzung ist das Abitur. 
AZ Media spricht hier von zwei Typen, an die sich die Ausbildung richtet. Zielgruppe 
sind zum einen Abiturienten und Studienabgänger, zum anderen erfahrene Autoren, die 
selbst produzieren wollen.49 

Die Produktionsfirma hat Programm wie auch Personalpolitik auf Videojournalisten 
umgestellt. Ein Beispiel dafür ist, dass das Unternehmen inzwischen Mediengestalter 
für Bild und Ton mit Schwerpunkt Videojournalismus ausbildet, deren Ausbildung so-

                                                
46 vgl. Posewang, 2005, S. 18 f. 
47 vgl. ebd., S. 22. 
48 vgl. ZFP, 2005, S. 44. 
49 vgl. ZFP, 2004, S. 74 ff. 
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mit mit einem von der IHK anerkannten Abschluss endet.50 Außerdem gründete Andre 
Zalbertus, Initiator von AZ Media, die Deutsche Videojournalistenschule in Hannover.51 

Die Produktionsfirma bietet ebenfalls Kurse für Externe an. Zielgruppe sind hierbei in 
erster Linie Programmverantwortliche, die überlegen, VJs in ihr Unternehmen zu integ-
rieren.52 In den Workshops soll deutlich gemacht werden, welche Produktionen mit ei-
nem VJ zu verwirklichen sind und wo dieser an seine Grenzen stößt. Im März 2005 bil-
dete AZ Media 10 Mitarbeiter der Deutschen Welle in einem 14-tägigen Intensivkurs 
aus.53 

3.3.4 Hamburg1 

Hamburg1 gilt als erster Sender in Deutschland, der mit Hilfe von Videojournalisten 
sein Programm produzierte. Vorrangiger Grund war dabei Kosten einzusparen, denn der 
Sender stand im Jahr 2002 kurz vor der Insolvenz. 

Im Vorfeld eines Engagements als Videojournalist bei Hamburg1, sieht der Sender ein 
lernorientiertes sechsmonatiges Praktikum vor. Dieses soll den Auszubildenden das 
nötige Know-How in Technik und journalistischem Handwerk vermitteln. Zusätzlich 
bietet der Sender für Praktikanten Schulungen in Text, Recherche, Kamera, Schnitt und 
Ton an. Die Praktikanten können in unterschiedlichen Betätigungsfeldern in den Berei-
chen News, Sport, Citylife, Reportagen und Magazinen arbeiten.54  

Voraussetzung für ein Praktikum ist ein Mindestalter von 20 Jahren. Journalistische 
Vorkenntnisse sind erwünscht, jedoch nicht notwendig. Das Praktikum ist unentgeltlich. 

3.3.5 RheinMain TV 

Die Ausbildung zum Videojournalisten bei RheinMain TV erfolgt über ein 24-
monatiges Trainee-Programm, bestehend aus vier Monaten Grundausbildung und an-
schließender 20-monatiger Tätigkeit in verschiedenen Redaktionen des Senders. 

Das Trainee-Programm ist praxisorientiert aufgebaut und sieht daher das selbstständige 
Arbeiten in den Redaktionen vor. Mentoren begleiten die Auszubildenden während der 
zwei Jahre. Außerdem ergänzen fachliche und interdisziplinäre Seminare während der 
gesamten Kursdauer den praktischen Ausbildungsteil. 

Bestandteil der Ausbildung zum Videojournalisten sind folgende Lerninhalte: Kamera-
technik, Lichttechnik und Ton, Schnitttechnik sowie Bildbearbeitung, des Weiteren 

                                                
50 vgl. ZFP, 2005, S. 37 f. 
51 vgl. Kapitel 3.3. 
52 vgl. ZFP, 2004, S. 74 ff. 
53 vgl. AZ Media, www.azmedia.de, Stand: 12.03.2007. 
54 vgl. Hamburg1, www.hamburg1.de, Stand: 12.03.2007. 
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journalistische Fertigkeiten wie Recherche, Texten, Vertonen und Moderation (Spre-
chertraining) sowie Dramaturgie. Am Ende der Ausbildung steht eine Abschlussarbeit, 
die in Form einer selbst produzierten, kompletten Sendung erfolgt. 

Im Juli 2003 startete RheinMain TV die Ausbildung von 17 Videojournalisten. Diese 
erste Generation ist inzwischen fester Bestandteil des laufenden Programms und produ-
ziert sowohl einzelne Nachrichtenbeiträge als auch ganze Sendungen.55 

3.3.6 Saar TV 

Der private Regionalsender mit Hauptsitz in Saarbrücken bietet ebenfalls eine VJ-
Ausbildung in Form eines Volontariates an. In den vergangenen fünf Jahren bildete die 
Rundfunkanstalt 30 Videojournalisten aus, acht Videojournalisten befinden sich derzeit 
in der Ausbildung. Die Auszubildenden werden von Anfang an per „Training on the 
Job“ in die Arbeitsabläufe des Unternehmens integriert.56 

3.3.7 Sonstige Dritte Programme 

Bis auf den BR und den HR beschäftigten sich die ARD-Anstalten erst in den vergan-
genen zwei Jahren mit der Einführung und Ausbildung von Videoreportern bzw. Video-
journalisten. Besonders der NDR hatte große Zweifel an der „eierlegenden Wollmilch-
sau“ namens Videojournalist. Deshalb gab er eine Studie in Auftrag, die den Beruf des 
Videojournalisten kritisch analysiert, mit dem Ergebnis, dass die VJ-Produktion in 
technischer Hinsicht nicht den Ansprüchen des Senders entspricht.57 Inzwischen hat der 
NDR jedoch ein VJ-Training in seine Volontariatsausbildung aufgenommen um eine 
wettbewerbsfähige Ausbildung zu sichern.58  

Mittlerweile befinden sich nahezu alle Dritten Sender in einer Testphase oder haben 
bereits die erste Generation von Videojournalisten ausgebildet. Dabei greifen viele auf 
die erfahrenen Trainer vom HR und AZ Media zurück. Nur der WDR und der NDR 
haben keine Stelle mit VJ-Koordinatoren-Funktion in ihren Sendern besetzt.59 

Der MDR hat inzwischen mehr als 80 Fernsehjournalisten und Hörfunkkollegen zu VJs 
weitergebildet. Von Anfang an wollte der Sender auch Cutter und Kameramänner in das 
VJ-Pilotprojekt einbringen, was nur vereinzelt gelingt. Mit einem so genannten Fünf-
Tage-Modell wird die Mitarbeiterschulung begonnen, darauf folgen Aufsatzseminare, 
Gespräche und Erfahrungsaustausch über Dreh und Schnitt. Die Teilnehmer behalten 

                                                
55 vgl. ZKM, 2005, o. S. 
56 vgl. Saar TV, www.saartv.de, Stand: 16.03.2007. 
57 vgl. Gehring/Holzmann, 2004, o. S. 
58 ZFP, 2005, S. 22 ff. 
59 vgl. ebd., S. 5. 
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nach dem Seminar die vom Sender gestellte Technik, um auch in ihrer Privatzeit üben 
zu können. Dabei greift der MDR überwiegend auf freie Mitarbeiter zurück.60 Der SWR 
startete sein Pilotprojekt 2004, in dem für drei Redaktionen mit unterschiedlichen For-
maten je zwei VJs ausgebildet wurden. Dazu erfolgten wie auch beim MDR fünf Tage 
Komplettschulung, nach den ersten Beiträgen folgte eine Auffrischung von drei Tagen. 
Der SR startete ebenfalls im Jahr 2003 einen Pilotversuch, jedoch lediglich für „Feuer-
wehreinsätze“ mit Mini-DV. Das Projekt musste wegen ungeklärter Honorierungsfragen 
gestoppt werden. Im Februar 2005 begann dann doch noch ein zwölfmonatiges Schu-
lungskonzept für Mitarbeiter, die sich zu VJs ausbilden lassen konnten. Dieses beinhal-
tete, wie auch bei den anderen Sendern, ein fünftägiges Grundseminar und während der 
zwölf Monate neben einem „Training on the Job“ zusätzliche vertiefende Seminare. Der 
RB bildete seine ersten Mitarbeiter über die ZFP aus und auch der RBB beschäftigt 
zwecks Kostenersparnis Videoreporter in einzelnen Redaktionen. Nahezu alle Sender 
haben einen VJ-Schnupperkurs von vier bis fünf Tagen mit in die Volontariatsausbil-
dung aufgenommen. Die Deutsche Welle schließt das Volontariat inzwischen mit einem 
zweiwöchigen VJ-Intensivkurs ab.61 

3.4 Nichtbetriebliche Ausbildung 

Die Entwicklung hin zum Videojournalisten bringt nicht nur die betriebliche Schulung 
von Mitarbeitern sowie Änderungen in der betrieblichen Volontariatsausbildung mit 
sich. Auch in die Ausbildung an klassischen Journalistenschulen fließen verstärkt Vi-
deojournalismusblöcke ein.62 

3.4.1 BAF 

Besonders intensiv lässt sich die Bayerische Akademie für Fernsehen mit einem integ-
rierten zehnwöchigen Unterrichtsblock in ihrer TV-Ausbildung auf den neuen Trend 
ein.63  

„TV-Journalismus“ nennt sich der zweisemestrige Studiengang an der Akademie, bei 
dem das Abitur bzw. Fachabitur und zusätzliche Fachpraktika Vorrausetzung sind. Die 
Studiengebühr beträgt monatlich 650 Euro. Zusätzlich fällt eine Einschreibegebühr in 
Höhe von 500 Euro an. Als Altersvoraussetzungen der Bewerber nennt die Akademie 

                                                
60 vgl. ebd. 
61 vgl. ZFP, 2005, S. 25 ff. 
62 vgl. Handwerk, 2004, S. 20. 
63 vgl. ebd. 
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ein Mindestalter von 20 sowie ein Höchstalter von 30 Jahren. Ausnahmen seien jedoch 
bei besonderer Eignung möglich. Der Kurs ist auf 16 Teilnehmer beschränkt.64  

Die Akademie legt Wert darauf, dass die Dozenten „erfahrene Praktiker“ sind und di-
rekt aus dem Branchenalltag kommen. So sollen die Studenten einen nahen Bezug zur 
Berufswirklichkeit erlangen und Kontakte knüpfen können.65 

Der Lehrplan ist in drei Studienschwerpunkte gegliedert: Hauptfach ist Fernsehjourna-
lismus, Nebenfächer sind Produktionstechnik und Medienkunde, wobei unter das Fach 
Produktionstechnik die Ausbildung zum Videojournalisten fällt. Diese Einheit steht in 
direkten Zusammenhang mit anderen Facheinheiten wie Licht und Ton, nonlinearer 
Videoschnitt, Montage, Bildgestaltung und journalistische Darstellungsformen.66 

Ein Absolvent der BAF schließt sein Studium als Diplomfernsehjournalist ab. Die Dip-
lomabschlussprüfungen am Ende der Ausbildung dauern fünf Tage.67 Neben dem Voll-
zeitstudium bietet die BAF zweitägige Workshops für Volontäre und Medienschaffende 
an, in denen die Grundzüge des Videoreporterschaffens erlernt werden. Hier sucht die 
Akademie Unterstützung von Trainern der AZ Media. 

3.4.2 Deutsche Videojournalistenschule 

Bis zu 20 Teilnehmer nimmt die DVJS jährlich auf. AZ Media gründete die Schule 
2004 zusammen mit nordmedia. Grundvoraussetzung für die Aufnahme ist ein abge-
schlossenes Hochschulstudium sowie zahlreiche Praktika im Medienbereich.68 Die 
zwölfmonatige Ausbildung beginnt mit einem siebenwöchigen Grundkurs, in dem der 
Teilnehmer vor allem Kameratechnik und Schnitt erlernt. 

Unter der Anleitung von je zwei Haupt- und Co-Trainern werden sämtliche manuellen 
und automatischen Funktionen der DV-Kamera SONY DSR-PD170P eingeübt, des 
Weiteren werden die meisten Features des non-linearen PC-Videoschnittprogramms 
Avid Express Pro vermittelt. Danach folgen sowohl Workshops wie Interviewtraining, 
Recherchieren, Schreiben, Moderieren als auch ein Workshop mit dem Titel „Von der 
VJ-Grundausbildung zur journalistischen Kreativität“.69  

                                                
64 vgl. BAF, www.fernsehakademie.de, Stand: 12.03.2007. 
65 vgl. ebd. 
66 vgl. BAF, www.fernsehakademie.de, Stand: 12.03.2007. 
67 vgl. Behrens, 2000, S. 121 ff. 
68 vgl. DVJS, www.dvjs.de, Stand: 12.03.2007. 
69 vgl. ebd. 
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3.4.3 L4 

Seit Oktober 2006 bietet die private Berufsschule L4, Institut für digitale Kommunika-
tion, Aus- und Weiterbildungen zum Videojournalisten an. 

Das Studium erstreckt sich über vier Semester: ein Semester Grundstudium, drei Semes-
ter Hauptstudium. Die monatliche Studiengebühr beträgt 590 Euro. Außerdem erhebt 
das Institut 100 Euro Anmeldegebühr. Die Studierenden können jedoch staatliches BA-
föG (für Schüler) beantragen, ein zusätzlicher Bildungskredit ist ebenfalls möglich. Der 
Abschluss nennt sich „TV-Producer/Videojournalist“ mit Diplomzeugnis von L4.70 

Zulassungsvoraussetzungen an der Berufsschule sind das Abitur oder ein geeigneter 
mittlerer Schulabschluss sowie die erfolgreiche Teilnahme an einem der von L4 ausge-
schriebenen Ideenwettbewerbe. Der Ideenwettbewerb ist eine Aufnahmeprüfung in dem 
Allgemeinwissen, Kreativität und soziale Kompetenzen getestet werden. Branchen-
kenntnisse werden nicht vorausgesetzt.71  

Die Ausbildungsinhalte sind gegliedert in Filmsprache und Dramaturgie, TV-
Berichterstattung (journalistische Darstellungsformen), Kamera- und Tonaufnahme so-
wie Film- und Fernsehproduktion. Außerdem stehen digitales Gestalten, Moderations- 
und Kommunikationstraining sowie Konzeptentwicklung im Curriculum.72 

L4 garantiert jedem Studenten während der computerunterstützten Unterrichtsmodule 
ein eigenes Rechnersystem mit Internetzugang. 

3.4.4 TV Hauptstadtakademie 

Die TV Hauptstadtakademie startete ihr Ausbildungsprogramm im Januar 2007. Im 
Rahmen eines VJ-Volontariats wollen die Geschäftsführer Christian Angeli und Frank 
Lukas in Zusammenarbeit mit AZ Media eine qualifizierte Ausbildung bieten. Neben 
einem kostenfreien zweijährigen Volontariat besteht ein Angebot über eine kosten-
pflichtige 18-monatige Vollausbildung und Weiterbildungen. 

Bewerber für ein VJ-Volontariat müssen an einem Bewerbungsverfahren teilnehmen. 
Nach Zusage des Volontariatplatzes folgt eine dreimonatige Grundausbildung. Hat der 
Auszubildende diese abgeschlossen, erhält er während der weiteren Ausbildung ein Vo-
lontärsgehalt. Den Volontariatsvertrag schließt der Auszubildende mit einem der Me-
dienpartner der TV Hauptstadtakademie ab. Die Volontariate starten alle drei Monate zu 
Beginn eines Quartals. 

                                                
70 vgl. L4, www.l4.de, Stand: 12.03.2007. 
71 vgl. Wunderlich, 2005, S. 16 ff. 
72 vgl. L4, www.l4.de, Stand: 12.03.2007. 
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Anders ist das Ausbildungskonzept bei der kostenpflichtigen 18-monatigen Vollausbil-
dung: Dort erstreckt sich die Grundausbildung über neun Monate. Ab dem zehnten Mo-
nat arbeiten die Teilnehmer parallel in TV-Redaktionen der Kooperationspartner. Die 
Kosten für die Ausbildung belaufen sich auf  1200 Euro monatlich. Genauso wie bei 
einem Volontariat erhält der Auszubildende ein von der Hauptstadtakademie zur Verfü-
gung gestelltes, kostenfreies Equipment für die Zeit der Ausbildung. 

Zusätzlich bietet die TV Hauptstadtakademie Weiterbildungen für TV-Redakteure und 
freie Autoren sowie für Redakteure aus Hörfunk und Print an. Die Dauer der Weiterbil-
dung wird individuell je nach Bedürfnis und Ziel des Teilnehmers festgelegt. Daher 
wird eine Pauschale von 200 Euro pro Tag berechnet.73  

3.4.5 Bildungswerk der Wirtschaft 

Das Bildungswerk der Wirtschaft Schwerin bietet in Zusammenarbeit mit der TV-
Produktionsfirma Filmsalz ebenfalls eine Ausbildung zum Videojournalisten an. Die 
Besonderheit hierbei ist ein integriertes Existenzgründerseminar. Die Ausbildung ist auf 
zwölf Monate angelegt. 

Als Mindestalter für Bewerber gibt das Bildungswerk 18 Jahre an. Die Zulassung zur 
Ausbildung erfolgt nach einem Bewerbungsverfahren, das sich aus einer schriftlichen 
Bewerbung, einem Fragebogen zur Motivation der Bewerbung und einem persönlichen 
Gespräch zusammensetzt. 

Die Ausbildung ist kostenlos. Das Equipment wird von den beiden Trägern zur Verfü-
gung gestellt. Neben medienspezifischen Inhalten werden im Existenzgründerseminar 
Basiswissen für einen erfolgreichen Einstieg als freiberuflicher Autor, Filmemacher 
oder Videoreporter vermittelt. Auf dem Lehrplan stehen Kamera, Schnitt, Konzeption, 
Texten, Ton und Licht sowie Betriebswirtschaft. Am Ende der Ausbildung erfolgen eine 
praktische und eine theoretische Prüfung. Ziel der Ausbildung ist, dass die Absolventen 
später als Freiberufler in Produktionsfirmen, Sendern oder in AV-spezifischen Medien-
projekten bestehen können.74  

3.4.6 Hanseatische Akademie der Medien 

Die Ausbildung zum Videojournalisten bei der HAML in Lübeck ist noch in Planung. 
Ab Oktober 2007 will die Akademie die ersten Videojournalisten ausbilden. Bei der 
Ausbildung handelt es sich um eine Erstausbildung, d.h. die Teilnehmer benötigen kei-
nerlei redaktionelle Vorerfahrung, auch wird keine spezielle Schulqualifikation gefor-
dert. Die Bildungsstätte wird mit einer Hamburger Produktionsfirma kooperieren. Das 

                                                
73 vgl. TV Hauptstadtakademie, www.tv-hauptstadtakademie.de, Stand: 12.03.2007. 
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Der Videojournalist: Von der Sparmaßnahme zum qualifizierten TV-Allrounder? 32 

Model der Hanseatischen Akademie unterscheidet sich insofern von anderen Ausbil-
dern, als dass die Auszubildenden von Anfang an für den Markt produzieren, indem sie 
einen Arbeitsvertrag bei der Kooperationsproduktionsfirma abschließen und so, je nach 
Eigeninitiative, mit den eigenen Beiträgen Geld verdienen können. 

Die Ausbildung selbst soll 1200 Euro monatlich kosten und wird drei Semester (18 Mo-
nate) dauern. Das technische Equipment soll der Teilnehmer bei einer Kooperationsfir-
ma leasen, wobei zusätzliche Kosten anfallen, die jedoch wiederum durch die Produkti-
on der eigenen Beiträge finanziert werden sollen. Die Akademie will zunächst zwölf 
Teilnehmer aufnehmen. Am nächsten Jahrgang sollen dann bis zu 16 Auszubildende 
teilnehmen können.75 

3.5 Weiterbildungen 

In der vorliegenden Arbeit wird zwischen Mitarbeiterschulungen als Ausbildungsweg 
und außerbetrieblicher Weiterbildung durch eine unabhängige Bildungseinrichtung dif-
ferenziert. In diesem Kapitel werden ausschließlich Unternehmen behandelt, deren Wei-
terbildungen allen Medienerfahrenen zugänglich sind. Nicht erneut erwähnt werden an 
dieser Stelle die TV Hauptstadtakademie sowie L4, die ebenfalls Weiterbildungen an-
bieten.76  

Eine Weiterbildung ist eine Form der Erwachsenenbildung, die dazu dient, die berufli-
che Handlungsfähigkeit zu erhalten, anzupassen oder zu erweitern und beruflich aufzu-
steigen.77 Anbieter der beruflichen Weiterbildung sind öffentliche und private Träger 
der Erwachsenenbildung. Für die Kosten einer Weiterbildung muss der Teilnehmer zu-
meist selbst aufkommen, es sei denn, es handelt sich um eine von der Bundesagentur für 
Arbeit oder von anderen Kostenträgern finanzierte Fortbildungs- oder Umschulungs-
maßnahme. 

3.5.1 Berliner Journalistenschule 

Die Berliner Journalistenschule bietet im März 2007 erstmalig eine Intensivschulung für 
angehende Videojournalisten an. In einem dreiwöchigen Training werden den Teilneh-
mern, die bereits erfolgreich in der Medienbranche tätig sind, Grundlagen der Kamera-
technik, Licht und Ton sowie der Aufbau von Bildern, Szenen und Reportagen gelehrt.78 
Dem voraus geht eine Unterrichtseinheit, in der Grenzen und Potenziale eines Video-
journalisten skizziert werden. Weiterer Inhalt der Weiterbildung sind Kalkulation und 

                                                
75 vgl. Gesprächsnotiz Neff. 
76 vgl. Kapitel 3.4.3 und Kapitel 3.4.4. 
77 vgl. Berufsbildungsgesetz, 2005, §1, Abs. 4. 
78 vgl. Berliner Journalistenschule, www.berliner-journalisten-schule.de, Stand: 13.03.2007. 
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Planung eines Drehs sowie eine mehrtägige Schulung in dem Schnittsystem Avid Ex-
press. Ziel der Schulung ist, dass nach Abschluss des Kurses jeder Teilnehmer einen 
Abschlussfilm als Arbeitsprobe vorweisen kann, der zur Bewerbung in Redaktionen 
dienen soll.79 

Die Kosten der Weiterbildung belaufen sich auf 1790 Euro. Mitglieder des DJV erhal-
ten eine Ermäßigung von 200 Euro.  Der Dozent der Weiterbildung, Matthias Zuber, ist 
ein erfahrener Autor, Regisseur und Kameramann im öffentlich-rechtlichen Fernsehen 
und seit vielen Jahren selbst professionell als VJ tätig.  

Außerdem bietet die Journalistenschule einen dreitägigen Schnupperkurs zum Thema 
Videojournalismus an. Die Kosten hierbei belaufen sich auf 390 Euro (DJV Mitglieder 
310 Euro). 

3.5.2 RTL Journalistenschule 

Die RTL Journalistenschule bietet fünftägige Weiterbildungen zum VJ an. Als Einfüh-
rung erfolgt ein Rundgang durch die Produktion des Senders RTL sowie eine Ge-
sprächsrunde mit dem RTL Nachrichtenchef Peter Kloeppel. Im weiteren Verlauf der 
Schulung werden Praxisübungen zu folgenden Themen durchgeführt: Rohmaterial qua-
litativ beurteilen können, Textregeln der TV-Sprache, Einführung in die Vertonung so-
wie Kameraübungen. Am zweiten Tag des Kurses soll bereits unter Mithilfe von Do-
zenten der erste Beitrag abgeschlossen werden. Danach folgen Übungen unter realen 
Bedingungen von der Recherchevorgabe über die Drehplanung bis hin zur Realisierung 
des Drehs und anschließendem Schnitt. Der letzte Kurstag schließt mit einer Abnahme 
der eigenständig gedrehten Beiträge jedes Kursteilnehmers ab. 

Die Dozenten des Kurses sind Redakteure, Cutter und Kameramänner des Senders RTL 
mit mehrjähriger Berufserfahrung sowie Kamera- und Schnitttrainer der RTL Journalis-
tenschule.80 Der Kurs ist auf zwölf Teilnehmer beschränkt, die Kursgebühr beträgt 990 
Euro. Die Weiterbildung ist nicht nur an bereits aktive Medienschaffende gerichtet, 
sondern auch an Studenten und Hochschulabsolventen mit journalistischen Vorkennt-
nissen.81 

3.5.3 mmpro 

Die Produktionsfirma mmpro bietet in Kooperation mit Rosenblum & Associates in 
New York Sendern und Medienanstalten die Dienstleistung eigener Videojournalisten 
an, bildet jedoch auch für Kunden in speziellen Kursen Videojournalisten aus. Dazu 

                                                
79 vgl. ebd. 
80 vgl. RTL Journalistenschule, www.rtl-journalistenschule, Stand: 13.03.2007. 
81 vgl. ebd. 
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gehört die Beratung bei der technischen Umsetzung des digitalen Videoangebots von 
der erforderlichen Hardware bis hin zur Integration in den Produktionsalltag.  

Dozentin ist Nina Sang, die zuvor als Trainerin an der Rosenblum & Associates New 
York unterrichtete. Zusätzlich können Interessierte an Workshops teilnehmen. Vorraus-
setzung ist allerdings, dass die Teilnehmer eine eigene DV-Kamera sowie ein Schnitt-
system mitbringen.82 

3.5.4 ARD/ZDF-Medienakademie 

Die srt hat in Kooperation mit der ZFP die ARD/ZDF-Medienakademie ins Leben geru-
fen.83 Diese bietet zahlreiche Weiterbildungskurse mit Schwerpunkt Videojournalismus 
an. Dabei bauen die einzelnen Seminare teilweise aufeinander auf. Von einem VJ-
Infotag über ein Seminar für Entscheider bis hin zu einem VJ-Basiskurs sowie Vertie-
fungskursen in Kamera und Ton, Schnitt  und Licht werden verschiedenste Zielgruppen 
angesprochen. Mit Hilfe der angebotenen Vertiefungskurse können die Schwerpunkte 
individuell bestimmt werden. 

Das Basisseminar dauert fünf Tage, die Kosten liegen bei 1450 Euro. Die Vertiefungs-
kurse mit einer Dauer von drei Tagen sind für Journalisten gedacht, die bereits als Vi-
deojournalisten arbeiten. Die Gebühr für die Kurse beträgt 870 Euro. Eine Ausnahme ist 
der Vertiefungskurs Lichttechnik, für den die Teilnehmer 1450 Euro zahlen müssen. 
Die Dozenten sind erfahrene Kameramänner, Cutter sowie erfolgreiche Videojournalis-
ten.84  

3.5.5 ems 

Die electronic media school bot erstmals im Jahr 2004 Weiterbildungen zum Video-
journalisten in Form eines einwöchigen Bootcamps in Zusammenarbeit mit Michael 
Rosenblum an. Wegen mangelnden Interesses konnte der Kurs damals nicht stattfin-
den.85  

Seit 2005 bildet die ems ihre eigenen Volontärinnen und Volontäre auch zu VJs aus. 
Das VJ-Training ist in die mehrwöchige TV-Ausbildung integriert. Im vergangen Jahr 
hat die ems folgende VJ-Trainings veranstaltet: Schnupperkursus für Einzelinteressen-
ten (drei Tage), Training für Einzelinteressenten (zwölf Tage), Training für Volontäre 
von Radio Bremen und SPIEGEL TV (im Rahmen einer vierwöchigen TV-
Ausbildung). In diesem Jahr sollen bei entsprechender Nachfrage weiterhin Trainings 

                                                
82 vgl. Film- und Medienproduktion mmpro, www.mmpro.de, Stand: 13.03.2007. 
83 vgl. Email Robiné, Stefan (ZFP) vom 20.11.2006. 
84 vgl. srt, www.srt.de, Stand: 13.03.2007. 
85 vgl. Handwerk, 2004, S. 20 und Email Neugebauer, Michael vom 03.02.2007. 
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für Einzelinteressenten stattfinden. Diese sind jedoch nicht auf der Internetpräsenz ver-
merkt und werden individuell abgesprochen. 

In den Kursen werden Kenntnisse in einem der klassischen Berufe Journalismus, Kame-
ra, Schnitt vorausgesetzt. Die genauen Inhalte richten sich jeweils nach dem konkreten 
Teilnehmerkreis. Nach Erfahrung der ems sind zwölf Tage die Mindestzeit für ein soli-
des Training.86 

3.5.6 Sonstige 

Ebenfalls ab April 2007 bietet die Akademie für Publizistik Kurse zum Videojourna-
listen an. Dabei ist die Weiterbildung in zwei aufeinander aufbauende Module aufge-
teilt, das ist zum einen „Videojournalismus 1: Berichten im Alleingang“, zum anderen 
„Videojournalismus 2: Bildgestaltung und Montage“. Die Kurse werden in Zusammen-
arbeit mit dem HR angeboten. Die Dozenten sind daher der VJ-Koordinator des HR 
Bernd Kliebhan sowie eine erfahrene Cutterin des HR und VJ-Trainerin. Der Kurs ist 
für zehn Teilnehmer angesetzt und kostet je Modul ungefähr 800 Euro.87 Das Institut 
zur Förderung publizistischen Nachwuchses (ifp) bietet seit 2005 ebenso fünftägige 
Weiterbildungen zum Videojournalisten in Zusammenarbeit mit HR VJ-Koordinator 
Bernd Kliebhan an. Die Teilnehmerzahl ist hier auf acht Personen begrenzt. Die Kosten 
belaufen sich mit 1500 Euro jedoch auf nahezu das Doppelte, wobei hierbei jedoch die 
Übernachtung mit Vollpension enthalten ist.88 

Der evangelische Medienverband bietet ebenfalls VJ-Kurse in Kooperation mit Bernd 
Kliebhan sowie einer Cutterin an. Dabei handelt es sich um einen Kooperationskurs  der 
Akademie AkadeMedia und dem DJV-Bildungswerk. Die Preise für den viertägigen 
Kurs liegen bei rund 700 Euro. 

Außerdem schult die Produktionsfirma public vision Medien Medienerfahrene zu Vi-
deojournalisten und auch die Firma First Edit Frankfurt hat sich auf Schulungen für 
Videojournalisten spezialisiert.89 Trainer sind hier erfahrene Medientrainer, die selbst 
für das öffentlich-rechtliche Fernsehen arbeiten und bereits bei der ZFP, dem HR sowie 
dem DJV als Trainer ihr Wissen weitergegeben haben.90 

                                                
86 vgl. Email Neugebauer, Michael (ems) vom 03.02.2007. 
87 vgl. Akademie für Publizistik, www.akademie-fuer-publizistik.de, Stand: 13.03.2007. 
88 vgl. ifp, www.ifp.de, Stand: 12.03.2007 und Email Mayer, Ansgar (ifp) vom 27.11.2006. 
89 vgl. public vision, www.public-vision.de, Stand: 12.03.2007 und Firstedit, www.firstedit.de, Stand: 

12.03.2007. 
90 vgl. Firstedit, www.firstedit.de, Stand: 12.03.2007. 
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Das Corina Busch Mediennetzwerk mit Sitz in Köln hat in der Vergangenheit ebenso 
Workshops zum VJ angeboten. Jedoch sind der Autorin weder auf Nachfrage noch 
durch die Internetpräsenz aktuelle Projekte des Mediennetzwerkes bekannt.91 

                                                
91 vgl. Medienhandbuch, www.medienhandbuch.de, Stand: 12.03.2007. 
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4 Ausbildungsangebote ausgewählter Anbieter 
Im Folgenden werden Ausbildungsangebote von einigen bereits in Kapitel 3 erwähnter 
Anbieter sowie Konzepte bereits abgeschlossener VJ-Projekte näher erläutert. Bei der 
Auswahl der im Folgenden analysierten Konzepte berücksichtigte die Autorin die Indi-
vidualität einer Ausbildung. So wird das Konzept der TV Hauptstadtakademie erläutert, 
das Konzept der ifp Weiterbildung dagegen nicht, da es im Wesentlichen auf Konzept-
erfahrungen des HR basiert.  

4.1 Kriterienkatalog zur Analyse der Ausbildungskonzepte 

Zum Zwecke der Qualitätsanalyse von Videojournalismusausbildungen und VJ-
Weiterbildungen werden die Konzepte der Bildungseinrichtungen dargestellt und aus-
gewertet. Hinzu kommen die Ergebnisse eines von der Autorin konzipierten und ausge-
werteten Fragenkataloges.92 Dieser baut im Wesentlichen auf den Kriterien nach Bernd 
Blöbaum auf. Dessen simple Ausgangsfrage ist, was ein Journalist überhaupt für Fähig-
keiten und Kenntnisse zur kompetenten und verantwortungsvollen Ausübung seines 
Berufes haben muss.93 Dabei spielt Blöbaum auf die nötige Qualifizierung an, die ein 
Journalist benötigt, um seinen Beruf qualitativ angemessen durchzuführen.  Da es keine 
spezielle Didaktik in der Journalistik gibt, definiert er die Fachdidaktik Journalistik als 
Reflexion des Lehrens und Lernens.94 Dazu gehören nach Blöbaum die Frage nach In-
halten („Was soll gelernt werden?“), die Form der Vermittlung („Wie wird gelehrt?“) 
und die Frage nach Zielen („Warum wird gelernt?“). Dementsprechend hat die Autorin 
ihre empirische Untersuchung auf Fragen nach Lernzielen, Lernformen sowie Lehrin-
halte konzentriert.  

Der Oberbegriff „Lernform“ steht für unterschiedlichste Versuche Lerninhalte zu ver-
mitteln.95 Die Vermittlung von Lerninhalten wird durch  verschiedenste Lehrmethoden 
erreicht. Die Auswahl dieser entscheidet schließlich darüber wie  Lerninhalte aufge-
nommen und später umgesetzt werden. 

Besonders zu berücksichtigen bei der Ausbildung im Journalismus ist der Tätigkeits-
feldbezug, das heißt, dass Lernkonzepte mit besonderem beruflichem Anwendungsbe-
zug konzipiert werden.96 Gerade für Videojournalisten, die in ihrer Ausbildung trimedia-

                                                
92 s. Anhang. 
93 vgl. Blöbaum, 2000, S. 45. 
94 vgl. ebd., 2000, S. 84. 
95 s. ebd., 2000, S. 115. 
96 vgl. ebd., 2000, S. 80. 
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le Fähigkeiten erlangen müssen, spielt der Praxisbezug eine herausragende Rolle. Das 
Erlernen von Schlüsselqualifikationen sieht Blöbaum als Notwendigkeit. Die Berufsbil-
dung sei Bindeglied zwischen Sozialisation, Arbeit und Persönlichkeitsentwicklung. 
Durch den Bezug der Berufsausbildung auf Schlüsselqualifikationen erhalten Individu-
en eine größere Flexibilität im Berufsleben.97  

4.2 Bildungsträger 

Im weiteren Verlauf der vorliegenden Arbeit werden die Bildungsträger nach Zielgrup-
pen unterschieden. Dies dient einerseits der Übersichtlichkeit, andererseits der  besseren 
Nutzbarkeit der Arbeit für den Ausbildungsinteressierten. Die ungleichmäßige Präzision 
der Ausführungen lässt sich mit dem unterschiedlichen Informationsgehalt der von den 
Bildungsträgern zur Verfügung gestellten Ausbildungskonzepte erklären. 

4.2.1 Zielgruppe Schulabgänger 

Bei Ausbildungen für die Zielgruppe Schulabgänger ist Vorsicht geboten, da der Aus-
gebildete nach den im Folgenden ausgeführten Ausbildungen nicht über einen staatlich 
anerkannten, ersten Bildungsweg verfügt. Keine Probleme gibt es, wenn ein Bedarf auf 
dem Arbeitsmarkt vorhanden ist und die Bildungsträger über einen guten Ruf verfügen. 
Kooperiert ein Anbieter mit einer oder mehreren TV-Produktionsfirmen, beispielsweise 
in Form einer ergänzenden, praktischen Ausbildung, erleichtern die reale Arbeitserfah-
rung und Kenntnisse über die Arbeitsweise im jeweiligen Unternehmen den späteren 
Berufseinstieg in diesem.  

4.2.1.1 L4 

Bei dem Institut L4 ist ein mittlerer Schulabschluss Grundvoraussetzung für die Auf-
nahme. Allerdings müssen die Bewerber einen so genannten Ideenwettbewerb beste-
hen.98 Dabei handelt es sich um einen eintägigen Eignungstest. Außerdem wünscht das 
Institut eine hohe Affinität zur Sprache.99  

Lernziel der Ausbildung ist, überregional freiberuflich oder in Festanstellung als Video-
journalist bei Fernsehanstalten, Medienagenturen und Produktionsfirmen tätig sein zu 
können.100 Motiv für das Institut, die Ausbildung anzubieten, war die direkte Nachfrage 

                                                
97 vgl. ebd., 2000, S. 73. 
98 wie in Kapitel 3.4.3 erläutert. 
99 vgl. Fragebogen L4.  
100 vgl. Curriculum L4. 
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von Produktionsfirmen im Umkreis Berlins. Nach einer Marktanalyse stellte der Bil-
dungsträger einen Bedarf an Videojournalisten in der Region fest.101  

Während der  Ausbildung sollen wesentliche Schlüsselqualifikationen wie Kommunika-
tion, soziale Kompetenz und Teamgeist gefördert werden, ebenso eine eigenständige 
und souveräne Arbeitsmethodik.102  

Die Ausbildung ist eine Vollzeitausbildung, die sich in 32 Wochenstunden gliedert 
(insgesamt 2944 Stunden). Dabei teilt sich der Unterrichtsstoff in 20 Prozent AV-
Technik und praktische Übungen an den Geräten, 20 Prozent redaktionelle und techni-
sche Fähigkeiten, 20 Prozent kaufmännische Fähigkeiten sowie 40 Prozent Produktion 
(Filmen, Schneiden und Präsentieren) auf. Der Bildungsträger greift hauptsächlich auf 
externe Dozenten zurück. Ausschließlich die Einführungstutorien in Technik und Ka-
mera werden von Festangestellten gehalten. Die Lehrbeauftragten von L4 kommen aus 
der Praxis und arbeiten selbst als VJ. Außerdem besitzen sie nach Angaben des Instituts 
eine anerkannte Ausbildereignung.103  

Bei L4 wird mittels der Lernformen Experiment, Analyse, Reflektion und Anwendung 
die Kompetenz des Auszubildenden schrittweise erhöht. Durch den steigenden Schwie-
rigkeitsgrad sollen die Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten der Studierenden ver-
tieft werden. Damit will das Institut auf die Ansprüche im Beruf und dem damit ver-
bundenen ständigen Dazulernen durch  technische Neuerungen in den digitalen Medien 
vorbereiten.104  

Lerninhalte sind zum einen das Handwerkszeug des Videojournalisten: Dazu gehören 
digitales Gestalten (Arbeiten mit Schnittsystemen), Kamera- und Tonaufnahmetechnik, 
Filmsprache und Dramaturgie sowie TV-Berichterstattung. Im Letzteren sollen journa-
listische Darstellungsformen sowie  deren Formate vermittelt werden. Zum anderen 
stehen jedoch auch Sozialkunde, in der Medienrecht und Medienpolitik eine wichtige 
Rolle spielen, sowie Deutsch, Fachenglisch und Sport auf dem Lehrplan. Eine Beson-
derheit ist das Lehrfach Medienintegration in dem DVD-Authoring, Streaming TV so-
wie webTV  und iTV gelehrt werden. Ziel des ersten Studienjahres ist, dass die Studie-
renden eine Nachricht für das Fernsehen erstellen. Dazu gehört selbstständiges Vorbe-
reiten, Drehen, Schneiden und Texten. Im zweiten Studienjahr soll ein Exposé und ein 
Treatment für eine Reportage erstellt werden. Die Reportage soll selbstständig gedreht 
und nachbearbeitet werden. Ziel ist die Realisierung eines Dokumentarfilms mit dazu-
gehörigem interaktivem Film für das Internet. Das Projekt dient gleichzeitig auch als 

                                                
101 vgl. Fragebogen L4.  
102 vgl. Curriculum L4. 
103 vgl. Fragebogen L4.  
104 vgl. Curriculum L4. 
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praktische Prüfung wird am Ende des Studiums öffentlich präsentiert. Theoretische Prü-
fungen finden in Film- und Fernsehproduktion und TV-Berichterstattung statt.105  

Bei der angewandten Form des Projektunterrichts lernen die Auszubildenden eigenver-
antwortlich zu arbeiten. Sie haben Freiheiten bei der Durchführung der Projektaufgabe 
und können ihre Arbeitsweise selbst organisieren. Dabei entsteht eine Verbindung von 
Denken und Handeln, also Theorie und Praxis. Dies fördert die Kompetenzentwicklung 
der Teilnehmer.106 Durch die Arbeit in Gruppen wird das Verantwortungsgefühl geför-
dert. 

Die Abbrecherquote des Instituts benennt L4 selbst mit ungefähr acht Prozent. Im Ver-
gleich zu anderen VJ-Ausbildungen ist sie damit sehr hoch.107 Das mag jedoch an dem 
jungen Alter der Auszubildenden liegen, in dem der Berufswunsch eventuell noch nicht 
gefestigt ist. Zahlen über einen Berufseinstieg nach der Ausbildung liegen dem Institut 
nicht vor, da der erste Ausbildungsgang erst am 08.02.2007 geendet hat.108 

Nicht zu vergessen ist, dass es sich bei L4 um einen privaten Ausbildungsanbieter han-
delt, der sich aus den Studiengebühren der Auszubildenden finanziert. Diese betragen 
590 Euro monatlich. Bei einer Länge von 24 Monaten kostet die Ausbildung dem Stu-
dierenden somit insgesamt 14.160 Euro. Auszubildende können jedoch staatliche Unter-
stützung in Form von Schüler-BAföG beantragen, das nicht zurückgezahlt werden 
muss.109 

4.2.1.2 TV Hauptstadtakademie 

Bei der TV Hauptstadtakademie ist eine Videojournalistenausbildung bei besonderer 
Eignung auch schon als erster Ausbildungsweg möglich. Die Akademie beschreibt diese 
Zielgruppe als Abiturienten „mit überdurchschnittlicher Allgemeinbildung“ und journa-
listischem Talent.  In erster Linie spricht der Bildungsträger aber Hochschüler und 
Hochschulabsolventen jeder Fachrichtung, Volontäre, Print- und Fachjournalisten sowie 
„Quereinsteiger“ aus sämtlichen Berufsbranchen (bei entsprechender Eignung) an.110 
Journalistische Vorerfahrung in Form von Praktika ist erwünscht.111 

Die Akademie kooperiert mit AZ Media und anderen namhaften Produktionsfirmen. 
Daher erinnert die Ausbildung sehr an eine betriebliche Ausbildung und nennt sich 

                                                
105 vgl. ebd. 
106 vgl. Arnold/Nolda/Nuissl, 2001, S. 267. 
107 vgl. Fragebögenauswertung. 
108 vgl. Fragebogen L4. 
109 vgl. L4, www.l4.de, Stand: 12.03.2007. 
110 vgl. TV Hauptstadtakdemie, www.tv-hauptstadtakademie.de, Stand: 12.03.2007. 
111 vgl. Fragebogen TV Hauptstadtakademie. 



Der Videojournalist: Von der Sparmaßnahme zum qualifizierten TV-Allrounder? 41 

dementsprechend auch „VJ-Volontariat“. Nach einer dreimonatigen Grundausbildung 
setzen die Auszubildenden ihre Ausbildung in Partnerunternehmen fort.112  

Zum Motiv, eine VJ-Ausbildung anzubieten, gibt die TV Hauptstadtakademie eine di-
rekte Nachfrage von Produktionsfirmen an. Außerdem soll der Bedarf von AZ Media 
gedeckt werden. Lernziel ist, dass die Ausgebildeten freiberuflich oder als Festange-
stellte den Bedarf auf dem regionalen wie auch überregionalen Arbeitsmarkt decken. 
Die Zahl der jährlich in der Region Berlin benötigten VJs beziffert Christian Angeli, 
Geschäftsführer der Akademie, auf 20.113 

Bei der Ausbildung handelt es sich um eine Vollausbildung mit 40 Wochenstunden, die 
zwei Jahre dauert. In der Ausbildung werden anteilig zu 50 Prozent AV-Technik und 
Training an Geräten, 40 Prozent redaktionelle Kompetenzen und zu 10 Prozent kauf-
männische Kompetenzen erlernt. Diese werden nach Einführung in Technik und „jour-
nalistische Basics“ durch Mitarbeit im Partnerbetrieb vermittelt. Seminare in der Haupt-
stadtakademie ergänzen die Praxis. Die Lehrenden sind allesamt Festangestellte aus der 
TV Praxis und arbeiten als VJs und TV-Redakteure. Das lässt sich damit begründen, 
dass die Ausbildung hauptsächlich in Betrieben stattfindet, wo die angehenden Video-
journalisten von Festangestellten des dortigen Betriebes betreut werden.114 

Lerneinheiten erfolgen in Kamera, Schnitt und Redaktion, wobei zunächst die journalis-
tischen Genres, Themenfindung und Umsetzung einer Idee erlernt werden. Darauf fol-
gen Übungen zum Aufbau eines Storyboards wie auch zu Recherche- und Interview-
techniken und zum Texten für das Fernsehen. Die Kamera wird anfänglich mit Hilfe der 
Automatikfunktion erlernt, anschließend erfolgt die Annährung an manuelle Funktio-
nen. Im Schnitt werden Schnittgestaltung, Schnitttempo und Kontinuität behandelt so-
wie ein optimaler Bildaufbau. In der Kameralehreinheit sind Mikrofonkunde und Ton 
mit inbegriffen. Theoretische wie praktische Übungen zur Lichttechnik und die kom-
plette Nachbearbeitung bis zum fertigen Beitrag sollen auf ein eigenständiges Arbeiten 
als VJ vorbereiten. Außerdem stehen Medienrecht, Auflagen von Werberichtlinien, Me-
dienethik und soziale Verantwortung auf dem Lehrplan. Auch die Vorbereitung eines 
Drehs samt Akquisition von Protagonisten, Experten und Location wird geübt.115  

Ähnlich einer betrieblichen Ausbildung erfolgt das weitere Lernen durch „Training on 
the Job“. Dieses vermittelt Qualifikationen durch unmittelbares Lernen am Arbeitsplatz. 
Dabei wird Lernen und Arbeiten miteinander verbunden. Ziel dieser Form des Lernens 
sind unmittelbare Erfolgserlebnisse, die lernmotivierend wirken.116 Vorteil dieser Lern-

                                                
112 vgl. TV Hauptstadtakademie, www.tv-hauptstadtakademie.de, Stand: 12.03.2007. 
113 vgl. Fragebogen TV Hauptstadtakademie. 
114 vgl. ebd. 
115 vgl. TV Hauptstadtakademie, www.tv-hauptstadtakademie.de, Stand: 12.03.2007. 
116 vgl. Arnold/Nolda/Nuissl, 2001, S. 313. 
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form ist, dass das Lerntempo individuell gesteuert werden kann. Erfolge können einfach 
klassifiziert werden und das realistische Umfeld bereitet auf den Berufsalltag vor. Für 
den Bildungsträger bedeutet ein „Training on the Job“ weniger Kosten, da das Lernen 
im Funktionsfeld in der Regel günstiger ist, als im Lernfeld und zum Teil weniger Or-
ganisationsaufwand erfordert.117 Nachteil ist, dass ein ungeeignetes Umfeld lernhinder-
lich sein kann. Das kann zum einen eine unkooperative Redaktion sein, zum anderem 
auch durch die Arbeitssituation ausgelöster Zeitdruck oder Lärm.118 Daher ist es wichtig, 
dass die Ausbilder diesen negativen Einflüssen vorbeugen und eine didaktisch-
systematische Ergänzung des Angewendeten erfolgt. Die TV Hauptstadtakademie er-
gänzt das „Training on the job“ mit Unterrichtsblöcken, in denen das praktisch Gelernte 
aufgearbeitet wird. 

Die Besonderheit der Ausbildung ist, dass sämtliche Produktionen, die während der 
Ausbildung entstehen, Auftragsproduktionen von großen nationalen Sendern sind. Die-
se werden daher bundesweit ausgestrahlt. Das setzt jedoch auch voraus, dass sie einer 
gewissen Qualitätsanforderung genügen.119 

Nach Angaben der Akademie liegt die Abbrecherquote bei null Prozent. Da die mit der 
TV Hauptstadtakademie kooperierenden Produktionsfirmen und Sender die Ausbildung 
der Volontäre mit einem Stipendium fördern, ist die spätere Übernahme der Auszubil-
denden in „jeden Fall angestrebt“. Das ist auch der Grund weshalb der Geschäftsführer 
der Akademie damit rechnet, dass alle Absolventen eine Anstellung finden. Die Teil-
nehmer der Weiterbildungen sind bereits Mitarbeiter bei verschiedensten Medienunter-
nehmen. Die Ausbildung innerhalb des VJ-Volontariats ist für die Teilnehmer  durch 
das Stipendium kostenlos.120 Für Weiterbildungen und VJ-Vollausbildung muss jedoch 
gezahlt werden.121 

4.2.1.3 BAF 

Die bayerische Fernsehakademie bietet Schulabgängern mit Medienpraktikum eine 
Ausbildung zum Fernsehjournalisten an. Voraussetzung ist das Abitur oder die mittlere 
Reife mit Medienpraktika. Auch Studienabbrecher, beispielsweise in Kommunikati-
onswissenschaften und Umschüler aus Kamera, Schnitt und Animation, haben bei der 
Bewerbung eine Chance.122 

 

                                                
117 vgl. ebd., S. 313 und Meier, 1995, S. 11. 
118 vgl. Meier, 1995, S. 11. 
119 vgl. Fragebogen TV Hauptstadtakademie. 
120 vgl. ebd. 
121 vgl. Kapitel 3. 
122 vgl. Fragebogen BAF. 
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Als Motivation, eine Ausbildung zum Fernsehjournalisten mit Schwerpunkt Videojour-
nalismus anzubieten, gibt der Direktor der Akademie, Thomas Repp, die Nachfrage von 
Produktionsfirmen aus der Region an. Er sieht in der Ausbildung einen Zukunfts-
markt.123 Ziel des Studiums ist, den Studenten ein Fundament zu geben, auf dem sie als 
Jungredakteure, Volontäre oder VJs aufbauen können.124  

Bei der Ausbildung handelt es sich um eine Vollzeitausbildung mit 40 Wochenstunden. 
Diese dauert zehn Monate. Der Anteil der redaktionellen Tätigkeiten innerhalb der Aus-
bildung beträgt 50 Prozent, 40 Prozent der Lehrzeit werden durch praktische Übungen 
an Geräten und AV-Technik bestimmt, in 10 Prozent der Lehrveranstaltungen werden 
kaufmännische Tätigkeiten vermittelt. Der Praxisanteil der gesamten Ausbildung liegt 
bei 60 Prozent. Dabei sind Theoriemodule und Praxismodule miteinander verbunden. 
Die Dozenten sind selbst als Redakteure, Kameramänner, Cutter und Dokumentarfilmer 
in der Medienbranche tätig und sind nicht bei der BAF festangestellt. Sie haben zum 
Teil ein Videojournalistentraining absolviert. Der Bildungsträger legt viel Wert auf 
Teamarbeit, deshalb werden nahezu alle praktischen Übungen in kleinen Teams bewäl-
tigt. Da der Studiengang nicht ausschließlich auf einen Werdegang als Videojournalist 
abzielt, wird so auch die Arbeit als Redakteur mit EB-Team gefördert.125 Im Nebenfach 
Produktionstechnik wird neben dem nonlinearen Schnitt auch linearer Schnitt gelehrt. 
Ebenfalls stehen Studiotechnik und das Erstellen mehrerer Talkshows auf dem Lehr-
plan, um auf den Beruf eines herkömmlichen TV-Journalisten vorzubereiten.126 

Der besondere Bezug zur Teamarbeit, die oberflächlich betrachtet, genau dem Gegenteil 
der Arbeitsweise eines Videojournalisten entspricht, dient hierbei zum Erlernen von 
sozialen Kompetenzen. Durch gruppendynamische Prozesse werden die Projektteilneh-
mer mit Konfliktsituationen konfrontiert und der damit verbundenen Konfliktlösung, 
Konsensbildung, der Entstehung von Führungspositionen sowie die Differenzierung von 
Funktionen und die daraus resultierende Herausbildung von Rollenmustern.127 

Die Ausbildung beginnt mit einer technischen Einweisung, danach werden dramaturgi-
sche Erzählformen besprochen, umgesetzt und analysiert. Auf die Arbeit als VJ bereiten 
theoretische und praktische Übungen zu journalistischen Darstellungsformen vor. Dazu 
gehört das Erstellen von VJ-Beiträgen sowie Theorie über Bildgestaltung, Licht- und 
Tontechnik, Montage, Medienpolitik, Presserecht und journalistische Ethik. Für eine 
fernsehjournalistische Grundausbildung sind Recherche und Filmtext Pflicht. Interview- 
und Moderationsübungen haben sowohl für die spätere Arbeit als VJ wie auch als her-

                                                
123 vgl. ebd. 
124 vgl. BAF, www.fernsehakademie.de, Stand: 12.03.2007. 
125 vgl. ebd. 
126 vgl. Fragebogen BAF. 
127 vgl. Blöbaum, 2000, S. 271. 
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kömmlicher Fernsehjournalist große Bedeutung.128 Besonderheit der Ausbildung ist eine 
starke Integration von Fernseh- und Filmgeschichte. Die Akademie verfügt nach eige-
nen Angaben über modernstes VJ-Equipment für Kamera, Ton und Schnitt.129 

Die Kosten der Ausbildung belaufen sich für den Studenten auf 6500 Euro plus Ein-
schreibegebühren.130 Damit decken die Studiengebühren weniger als ein Drittel des 
Budgets der Akademie. Der übrige Teil der Kosten wird hauptsächlich durch Sponsoren  
wie den BR, das ZDF und privaten Medienunternehmen übernommen.131 Die Abbre-
cherquote liegt bei weniger als zwei Prozent. 70 Prozent der Ausgebildeten arbeiten 
nach dem Studium als Freiberufler. 30 Prozent finden nach Angaben der Akademie im 
regionalen wie überregionalen Raum eine Anstellung. Nach Einschätzung von Repp ist 
der Bedarf an Fernsehjournalisten mit VJ-Ausbildung in der Region hoch.132 

4.2.2 Zielgruppe Hochschulabsolventen 

Die VJ-Ausbildungsgänge der TV-Hauptstadtakademie, sowie der BAF bieten ihre 
Ausbildung ebenfalls für Hochschulabsolventen an. Sendeanstalten und Produktions-
firmen, die Volontariate zum Videojournalisten anbieten, bevorzugen in der Regel Be-
werber mit Hochschulabschluss. Aufgrund der Vielzahl der Bewerbungen haben Be-
werber ohne entsprechenden Abschluss selten eine Chance. 

4.2.2.1 RheinMain TV 

Der Sender mit Sitz in Bad Homburg bietet eine VJ-Ausbildung in Form eines zweijäh-
rigen Fernsehvolontariats an. Entscheidend bei dem Auswahlverfahren sind eine Hoch-
schulausbildung sowie journalistische Vorkenntnisse und idealerweise ein vorher abge-
leistetes Praktikum in der Redaktion des Senders. Auch Jungredakteure und Volontäre 
gehörten zur Zielgruppe der ersten Generation von VJs bei RheinMain TV. Die Auszu-
bildenden bekommen ein Volontärgehalt.133 

RheinMain TV bildet in erster Linie Videojournalisten aus, um den eigenen Bedarf zu 
decken. Da es sich um einen privaten Regionalsender handelt, ist dieser auf eine günsti-
ge Produktionsweise angewiesen. Der laufende Betrieb erfolgt daher hauptsächlich über 
Videojournalisten. Als weitere Ausbildungsmotive führt der Sender eine höhere Flexibi-
lität und eine größere Nähe zum Protagonisten an.134  

                                                
128 vgl. BAF, www.fernsehakademie.de, Stand:12.03.2007. 
129 vgl. Fragebogen BAF. 
130 vgl. Kapitel 3. 
131 vgl. BAF, www.fernsehakademie.de, Stand: 12.03. 2007. 
132 vgl. Fragebogen BAF. 
133 vgl. Fragebogen RheinMain TV und ppt-Präsentation RheinMain TV. 
134 vgl. ppt-Präsentation RheinMain TV. 
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Es handelt sich um eine Vollzeitausbildung, bei der die wöchentliche Arbeitszeit 40 
Stunden beträgt. Die Ausbildung teilt sich in 40 Prozent AV-Technik und Training an 
AV-Geräten sowie 45 Prozent redaktionelle Tätigkeit auf. In der Ausbildung wird zu-
nächst eine viermonatige theoretische und praktische Grundausbildung absolviert. Da-
nach arbeiten die Teilnehmer in den Redaktionen Aktuell, Unterhaltung und Sport. 
Lernform ist hierbei das „Training on the Job“. Wie bereits erwähnt erhalten die Volon-
täre ihre Qualifikationen damit durch unmittelbare Aufgaben am Arbeitsplatz. Der An-
teil an kaufmännischer Tätigkeit gestaltet sich mit 15 Prozent relativ hoch. Die Lehren-
den im Betrieb sind gleichzeitig Mitarbeiter des Betriebs und damit aus der TV-Praxis, 
die selbst ein VJ-Training absolviert haben. Ergänzt wird die betriebliche Ausbildung 
durch Theorie in Seminaren und Training von externen Dozenten.135 

Ausbildungsinhalte sind zunächst Kameratechnik und Kamerabedienung. Dabei wird 
darauf Wert gelegt, dass die Auszubildenden Weißabgleich, Blendensteuerung, Schärfe 
und alle Automatiken beherrschen. Weitere technische Inhalte sind Lichttechnik, Bild-
gestaltung, Tontechnik, Schnitttechnik (Schnittsoftware Pinnacle Liquid Edition) sowie 
Bildbearbeitung. Außerdem werden das Recherchieren, Texten, Vertonen und Sprecher-
training geübt. Dazu gehören auch das Erlernen von Interview- und Fragetechniken, das 
Erstellen von Moderationen und deren sprachliche Umsetzung. In Dramaturgie wird der 
Einsatz von Musik, Bildmontage und Filmpsychologie erprobt. Weitere Inhalte der 
Ausbildung sind interne EDV (z.B. Archivierung) und Klärung von Rechts- und Lizenz-
fragen. Dabei werden unter anderem die Rechte am Bild, Urheberrechte, Ausstrahlungs-
rechte, Musikrechte, GEMA sowie Werberichtlinien besprochen.136  

Vor Sendestart im Juli 2003 wurde erstmalig ein zweijähriges Trainee-Programm ge-
startet. Die Teilnehmer wurden mit einem PKW, Mobiltelefon sowie einem kompletten 
VJ-Arbeitsplatz ausgestattet. Dieser bestand neben einer PC-Workstation mit einer 
Schnittsoftware aus einem Audiomischer mit Headset (für Nachvertonung und Monito-
ring) und einem 35cm-Farb-Videomonitor, der zur besseren Bildbearbeitung dient.137 

Die Abbrecherquote während der Ausbildung zum VJ liegt nach Angaben des Senders 
zwischen null und zwei Prozent. Die Ausgebildeten sind zu 20 Prozent als Freiberufler 
bei RheinMain TV tätig, zu 80 Prozent wurden sie fest eingestellt. Den Bedarf an Vi-
deojournalisten schätzt RheinMain TV als sehr hoch ein: „Viele der Redakteure wech-
selten zu Sat.1, NDR, ZDF oder den SWR“, so Johannes Friedel, der Geschäftsführer 
des Senders.138 

                                                
135 vgl. Fragebogen RheinMain TV. 
136 vgl. ppt-Präsentation RheinMain TV. 
137 vgl. ebd. 
138 vgl. Fragebogen RheinMain TV. 
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4.2.2.2 Saar TV 

Der Regionalsender Saar TV richtet seine betriebliche Ausbildung zum VJ an Schulab-
gänger, Studienabbrecher sowie Universitäts- und FH-Absolventen. Als Zusatzvoraus-
setzungen gibt der Sender „keine“ an. Da die Zahl der Bewerbungen jedoch die Zahl der 
Volontariatsplätze in der Regel übersteigt, sind journalistische und technische Vor-
kenntnisse bei einer Bewerbung von Vorteil. Die Auszubildenden bekommen monatlich 
übliches Volontärsgehalt. Ziel des Senders ist in erster Linie, wie auch bei RheinMain 
TV, den Eigenbedarf zu decken und Produktionskosten zu reduzieren.139 

Im Gegensatz zur Ausbildung bei RheinMain TV sind die VJ-Volontäre hier von An-
fang an in die Sendeabläufe integriert (ohne Grundausbildung). Die 18-monatige Voll-
zeitausbildung besteht zu 45 Prozent aus AV-Technik und Training an Geräten und zu 
45 Prozent aus redaktionellen und journalistischen Tätigkeiten, in den übrigen 10 Pro-
zent der Zeit werden kaufmännische Tätigkeiten vermittelt. Praxis wird, wie in der Re-
gel bei journalistischen Volontariaten üblich, beim „Training on the job“ geübt.140 Das 
„Training on the Job“ birgt jedoch die Gefahr eines Selbstläufers bei entsprechender 
Strukturierung. Nur in einer gut organisierten und anforderungsreichen Arbeitsstruktur 
können Handlungskompetenzen erlernt werden. Fachkompetenz ist zwar Teil der Hand-
lungskompetenz, diese beinhaltet jedoch auch das Erlernen von Vermittlungskompetenz 
und Sozialkompetenz und diese sollten aktiv gefördert werden.141 Auf Konferenzen be-
kommen die Auszubildenden theoretische Anweisungen und Feedback. Um unter ande-
rem Vermittlungskompetenz zu erreichen, schult Saar TV in hausinternen Seminaren.142 

In Redaktionskonferenzen werden zusätzlich soziale und kommunikative Fähigkeiten 
gefordert und gefördert. Dabei werden Lerninhalte wie „journalistische Kommunikati-
on“, „redaktionelle Arbeit“ und „Reflexion“ abgedeckt.143 In den Seminaren werden 
Volontäre wie auch Mitarbeiter neben der täglichen Arbeit in Kamera, Redaktion und 
Cut geschult. Zum Konzept des Senders gehört außerdem, dass in Schulungen beson-
ders auf die größten Fehlerquellen bei VJ-Beiträgen, nämlich Lichtsetzen, Ton und 
Sprechertraining, eingegangen wird.144  

Nach der Ausbildung sollen die Volontäre Kamera, Schnitt, journalistisches Arbeiten 
und Moderation beherrschen und somit selbstständig als Videojournalisten arbeiten 
können. 

                                                
139 vgl. Fragebogen Saar TV. 
140 vgl. Fragebogen TV Hauptstadtakademie. 
141 vgl. Arnold/Nolda/Nuissl, 2001, S. 314. 
142 vgl. Fragebogen Saar TV. 
143 vgl. Blöbaum, 2000, S. 271. 
144 vgl. Guenzel, 2003, Anhang. 
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Die Abbrecherquote ist laut dem Sender gleich Null. Den Bedarf an Videojournalisten 
in der Region schätzt Silvie Guardiola als sehr gering ein.145  

4.2.2.3 AZ Media 

Die Produktionsfirma AZ Media bietet trotz zahlreicher Kooperationen wie mit der 
Deutschen Videojournalistenschule und der TV Hauptstadtakademie auch im eigenen 
Betrieb 18-monatige Volontariate zum VJ an. Diese bereiten jedoch anders als bei der 
DVJS und der Hauptstadtakademie nicht auf den breiten Arbeitsmarkt vor, sondern die-
nen ausschließlich dazu, den eigenen Bedarf bei AZ Media und dem hauseigenen Regi-
onalsender center.tv zu decken.146 Grundvoraussetzung für das Volontariat ist lediglich 
das Abitur und eine gute Allgemeinbildung. Ziel der Ausbildung ist es, dass die Technik 
und das journalistische Arbeiten von den Volontären beherrscht werden.147 

Zu Beginn des Volontariats bekommen die Volontäre eine Grundschulung in einem so 
genannten Bootcamp. Dozent ist hierbei Michael Rosenblum mit seinem Trainerteam. 
Jeder Teilnehmer bekommt zu Beginn einen DV-Camcorder sowie einen Schnittplatz 
gestellt. Während des Bootcamps erstellt jeder Volontär Übungsfilme und wird dabei 
bei Schnitt, Dreh und Storytelling von Trainern mit eigener VJ-Ausbildung beraten. Die 
Arbeiten werden in der Gruppe besprochen und kritisiert. Da der Auszubildende von 
Beginn an über weite Strecken selbstständig arbeitet, sind die Austauschprozesse in der 
Gruppe von hoher Bedeutung. Der Intensivkurs findet durchgehend statt, das heißt, den 
Teilnehmern steht während dieser Zeit kein Wochenende zur freien Verfügung. Auch 
die anderorts übliche 40-Stunden-Woche wird während des Bootcamps regelmäßig weit 
überschritten. Nach dem vierwöchigen Einstiegskurs nehmen die Volontäre ihre Arbeit 
im Betrieb gemäß der „Training on the Job“-Methode auf.148 Insgesamt ist die Ausbil-
dung in 40 Prozent AV-Technik und Training an Geräten und 60 Prozent journalistische 
Tätigkeiten gegliedert. Die Lehrenden im weiteren Verlauf der Ausbildung sind alle-
samt Festangestellte der Produktionsfirma und sind als VJ, Kameramann, Journalist 
oder Cutter tätig. Der Großteil besitzt eine anerkannte Ausbildereignung. Das erworbe-
ne Grundwissen des Intensivseminars wird bei der täglichen Arbeit angewendet und mit 
erfahrenen Trainern besprochen. Theorieeinheiten begleiten die Praxis.149  

Lehrmethode bei dem Intensivkurs ist „Learnig-by-doing“, jedoch mit intensiver 
Betreuung von Trainern und Reflexionen sowie Diskussionen  in der Gruppe.150  

                                                
145 vgl. Fragebogen Saar TV. 
146 vgl. AZ Media, www.azmedia.de, Stand: 12.03.2007. 
147 vgl. Fragebogen AZ Media. 
148 vgl. Wunderlich, 2005, S. 16 ff. 
149 vgl. Fragebogen AZ Media. 
150 vgl. ebd. 
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Die Abbrecherquote liegt bei Null Prozent. Die  Volontäre arbeiten nach der Ausbil-
dung für den regionalen und überregionalen Bedarf bei AZ Media. Nach Schätzungen 
von Daniel Moj, VJ-Koordinator von AZ Media, liegt der geschätzte jährliche Bedarf 
bei center.tv Köln bei 30 VJs.151 Da center.tv ebenfalls in Düsseldorf auf Sendung ge-
gangen ist und für andere Städte bereits Regionalsender geplant sind, wird der Bedarf 
der Produktionsfirma in absehbarer Zeit noch steigen. 

4.2.3 Zielgruppe Mitarbeiter 

4.2.3.1 AZ Media 

AZ Media bietet neben Volontariaten ebenfalls Schulungen für Festangestellte aus der 
TV-Produktion sowie aus TV-Redaktionen an. Außerdem haben bisher namhafte Kun-
den aus der Medienbranche ihre Mitarbeiter zu Videojournalisten weiterbilden lassen. 
Unter anderem ließ RTL Nord seine Mitarbeiter bei AZ Media schulen, die Deutsche 
Welle und die ProSiebenSat.1 Media AG nutzten ebenfalls die Trainings für ihre Mitar-
beiter.152 

Die berufsbegleitende Ausbildung wird je nach Kundenwunsch in Blockseminaren an-
geboten, die Länge ist von den Vorkenntnissen der Teilnehmer abhängig. Der Anteil 
von Technik und journalistischen Übungseinheiten entspricht der Verteilung beim Vo-
lontariat mit 40 Prozent AV-Technik und Übung an technischen Geräten sowie 60 Pro-
zent redaktionelle und journalistische Tätigkeiten. Vom ersten Tag an wird in den Se-
minaren darauf Wert gelegt, dass mit der Technik gearbeitet wird. Die Theorie wird zur 
Verdeutlichung mit praktischen Übungen untermauert.153 

4.2.3.2 HR 

Das Lernkonzept des HR ist neben dem der AZ Media eines der angesehensten, da der 
HR wie bereits beschrieben verhältnismäßig früh damit begonnen hat, seine Mitarbeiter 
qualifiziert zu VJs weiterzuschulen. Daher sind Kurse bei öffentlichen Weiterbildungs-
einrichtungen wie der Akademie für Publizistik in Hamburg und dem Deutschen Jour-
nalistenverband unter Leitung von VJ-Trainern des HR besonders angesehen.154 

Der HR hat sein Lernkonzept in erster Linie für die Schulung seiner Mitarbeiter aus der 
Produktion und Redaktion erarbeitet. Dabei handelt es sich sowohl um Freiberufler wie 
auch um Festangestellte. Die Schulungen sind für die Mitarbeiter kostenlos. 25 Prozent 
der Dozenten sind selbst Festangestellte des HR, die externen Lehrenden arbeiten eben-

                                                
151 vgl. ebd. 
152 vgl. AZ Media, www.az-media.de, Stand: 12.03.2007. 
153 vgl. Fragebogen AZ Media. 
154 vgl. Kapitel 3. 
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falls in der TV-Praxis. Die Dozenten haben allesamt selbst ein VJ-Training absolviert.155 
Wie AZ Media arbeitet der HR mit Michael Rosenblum zusammen. 

Im Gegensatz zu den zuvor genannten Ausbildungen werden beim HR sämtliche Fach- 
und Schlüsselkompetenzen eines Journalisten vorausgesetzt. Daher entsenden die jewei-
ligen Redaktionen des HR auch nur solche Mitarbeiter, die über eine jahrelange Erfah-
rung verfügen. Bei Kollegen aus dem Produktionsbereich wird ein sicherer Umgang mit 
der Technik vorausgesetzt.156 

Bei der Schulung handelt es sich um eine berufsbegleitende Ausbildung mit 50 Wo-
chenstunden in Blockseminaren. Die Ausbildung umfasst insgesamt 300 Stunden. An 
ein zwei Wochen-Basistraining schließt sich ein „Training on the Job“ an.157 Nach eini-
gen Monaten wird ein obligatorischer Aufbaukurs angeboten. Außerdem ergänzt das 
Fortbildungsangebot des HR Kurse in Texten, Storytelling und Reportage. Da die 
Mehrzahl der Teilnehmer aus dem redaktionellen Bereich kommt, liegt der Anteil an 
AV-Technik mit 70 Prozent deutlich über dem Anteil an journalistischen Tätigkeiten, 
die 30 Prozent der Zeit in Anspruch nehmen. Praxis wird in den Blockseminaren nach 
dem Motto „Shoot and Edit“ vermittelt. Dabei handelt es sich um das Prinzip Michael 
Rosenblums, wonach Fehler vor allem durch Erfahrungen gemindert werden und somit 
ein ständiger Wechsel von Drehsituation und Schnitt des gedrehten Materials zu einem 
richtigen Umgang mit der Technik führt.158  

Im Theorieteil werden die Übungsfilme der Teilnehmer analysiert. Damit findet nach 
der Übung eine direkte Reflexion statt.159 Dabei handelt es sich um ein konstruktivisti-
sches Lernmodell, in dem von der Vorstellung Abschied genommen wird, dass Wissen 
in direkter Vermittlung von Dozent zum Lernenden erfolgt. Es verfolgt das Ziel, dass an 
komplexen, authentischen Problemen gelernt werden soll. Lernen wird zur Problemlö-
sung und hat damit immer einen Anwenderbezug. Die Lern- und Anwendungsprozesse 
werden artikuliert, wobei es zur Selbstreflexion kommt. Dabei kann die eigene Arbeit 
mit der von Experten und Mitlernenden verglichen werden.160  

Das „Training on the Job“ birgt vor allem beim öffentlich-rechtlichen Rundfunk 
Schwierigkeiten, da einige Redaktionen dem Videojournalisten kritisch gegenüber ste-
hen. Außerdem fürchten Kameramänner und Tontechniker die VJs als kostengünstigere 
Konkurrenz und sagen ihnen qualitativ schlechtere Aufnahmen nach. Dadurch kann sich 

                                                
155 vgl. Fragebogen HR. 
156 vgl. ebd. 
157 vgl. Kapitel 4.2.1.2, S. 42. 
158 vgl. Zalbertus/Rosenblum, 2003. 
159 vgl. Fragebogen HR. 
160 vgl. Blöbaum, 2000, S. 96. 
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die Integration in Redaktion und Produktionsalltag problematisch gestalten.161 Da der 
HR jedoch bereits in der vierten Generation VJs ausbildet, haben eher diejenigen ARD-
Anstalten, die noch in der Pilotphase stecken, mit solchen Akzeptanzproblemen zu 
kämpfen.  

Der zweiwöchige Intensivkurs des HR beginnt mit einer Kameraeinführung mit Vollau-
tomatik-Modus. Danach folgt eine Einführung in den Schnitt bei der in ersten Schritten 
der Anschluss der Kamera und das Anlegen eines Projektes mit Hilfe des Schnittpro-
gramms geübt werden. Danach folgen Aufgaben zum einfachen Schnitt, Fertigstellen 
und Ausspielen des Beitrags.162 

Im zweiten Schritt üben die Teilnehmer einige Funktionen der Kamera im Halbautoma-
tik-Modus, das heißt Weißabgleich, Gain (Kontrastverstärker) und ND-Filter werden 
manuell gesteuert. Mit dem gefilmten Material wird ein Kurzbeitrag mit O-Ton konzi-
piert. Im Schnitt wird bereits Gelerntes wiederholt und Trimmen als Schnitttechnik hin-
zugelernt. Die fertigen Beiträge werden anschließend in der Gruppe analysiert. Im drit-
ten Schritt des Intensivkurses bekommen die Teilnehmer die Aufgabe, ein Portrait zu 
erstellen. Dabei wird zunächst über Stärken und Risiken der VJ-Produktionsweise in-
formiert. Außerdem werden in einer Kameraeinführung die manuelle Blende, Head-
lights und Funkstrecke erläutert. Nach dem Dreh erfolgt wiederum eine Wiederholung 
im Schnitt, außerdem werden die Anwendung des Audio-Mix-Tools sowie das Einspie-
len von Musik erläutert. Die fertigen Beiträge analysiert die Gruppe anschließend. Im 
vierten Teil des Seminars erlernen die Kursteilnehmer den Gebrauch verschiedener 
Brennweiten, Bildwirkungen, Möglichkeiten der Stabilisierung der Kamera (Stativ etc.) 
sowie Einstellen des manuellen Fokus. Nach einer Einführung in die Lichttechnik und  
Audio-Schnitt, erstellt jeder Teilnehmer ein so genanntes „Masterpiece“, einen Ab-
schlussbeitrag. Außerdem ergänzen Workshops in Kleingruppen das Intensivseminar.163  

In dem Aufbaukurs werden Erfahrungen der Teilnehmer mit Dreh, Schnitt, Redaktionen 
und Beispielen besprochen. Des Weiteren erfolgen Theorieeinheiten in VJ-Licht, Au-
dio/Audiobearbeitung und Montage, die durch praktische Übungen ergänzt werden. 
Kamerabewegungen, Brennweiten und Kadrierung werden nach Theorie ebenfalls ge-
übt. Außerdem sprechen die Videojournalisten über neue technische Entwicklungen.164  

Die Abbrecherquote bei den Seminaren liegt bei null Prozent. Durch die Teilnahme am 
Seminar verpflichten sich die Mitarbeiter für einen bestimmten Zeitraum als VJ für den 
HR zu arbeiten. Die VJs arbeiten regional im Verbreitungsgebiet des HR in Hessen.165 

                                                
161 vgl. ZFP, 2005, S. 16 und S. 23 f. 
162 vgl. HR, Aufbau Intensivkurs. 
163 vgl. ebd. 
164 vgl. ebd. 
165 vgl. Fragebogen HR. 
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4.2.3.3 Haus Busch 

Das Haus Busch in Hagen ist ein Journalisten-Zentrum das vom Deutschen Institut für 
publizistische Bildungsarbeit unterstützt wird. Dieses wird wiederum aus öffentlichen 
Mitteln finanziert. Im Jahr 2006 musste der Bildungsträger sein Bildungsangebot ein-
stellen. Ursache war vor allem der drastische Rückgang der Teilnehmerzahlen für die 
angebotene einjährige Ausbildung zum Pressestellenjournalisten oder Multimedia-
NewsDesigner, die pro Person rund 9.000 Euro kostete. Grund für den Rückgang war 
die wegen der Neuregelung der Sozialgesetzgebung (Hartz IV) weggefallene staatliche 
Ausbildungsförderung der Arbeitsagenturen.166 

Der Bildungsträger bot ebenfalls eine einjährige Umschulung für Akademiker zum 
„Journalisten für Web-TV“ an, die Lerninhalte einer Videojournalistenausbildung ent-
hielt, jedoch noch weiter ging und speziell auf das Medium Internet als neuer Arbeits-
markt abzielte. Letztendlich sollten die Teilnehmer auf eine weitere Laufbahn im Busi-
ness-TV für adressierte und autorisierte Empfängergruppen vorbereitet werden. Motiv 
für das Journalistenzentrum dieses Vollzeitseminar anzubieten war die direkte Nachfra-
ge von Sendern und Produktionsfirmen. Die Vollzeitausbildung verteilte sich auf 35 
Wochenstunden.167 

Die Lerninhalte teilten sich zu 50 Prozent in das Erlernen technischer Kenntnisse und zu 
50 Prozent journalistischer Tätigkeiten auf.  Auf dem Lehrplan stand das Erlernen der 
verschiedenen journalistischen Darstellungsformen, recherchieren sowie die journalisti-
sche Aufbereitung für das Web-TV. Außerdem behandelte die Umschulung Lerneinhei-
ten zu Medien-, Presse-, Rundfunk- und Internetrecht. Konkrete Inhalte zur technischen 
Vorbereitung zum Videojournalisten  waren Trainings zu Ton und Bewegtbildern bei-
spielsweise der richtige Umgang mit Kabel, Kassetten, Kamera, Mikrofon und Licht. Im 
Rahmen eines so genannten Kamera-Führerscheins lernten die Teilnehmer in Bildern zu 
denken, die Regeln der Schnitttechnik und Bildbearbeitung sowie die nötige Software 
zu bedienen. Die Besonderheit der Umschulung, der Multimediabezug, floss mittels der 
Unterrichtseinheiten Datenübertragungsnetze und Einsatzmöglichkeiten in die Schulung 
mit ein. Inhalte des Moduls waren unter anderem Web-TV-Konzeptionen sowie Pro-
jekt-/Redaktionsmanagement und Marketing.168 

Des Weiteren bot das Haus Busch ein sechsmonatiges „Crossmedia-Training für junge 
Redakteure“ an. Die Weiterbildung enthielt ebenfalls wesentliche Elemente einer Vi-
deojournalistenausbildung, sollte jedoch gleichzeitig multimediale Kompetenzen ver-
mitteln Zielgruppe waren Volontäre, sowie junge Freiberufler und Universitätsabsol-

                                                
166 vgl. Verdi, www.verdi.de, Stand: 26.03.2007. 
167 vgl. Haus Busch, Ausbildungskonzept von „Journalisten für Web-TV“ und Fragebogen Haus Busch. 
168 vgl. Haus Busch, Ausbildungskonzept von „Journalisten für Web-TV“. 
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venten die über journalistische Erfahrung verfügen. Voraussetzung zur Teilnahme an 
der Bildungsmaßnahme war ein großes technisches Interesse an mehrmedialer Arbeit, 
perfekter Umgang mit Sprache und Schrift sowie gute Englischkenntnisse. Wesentliches 
Ziel des Haus Busch war die Weiterqualifizierung von jungen Medienschaffenden, um 
für diese neue Berufsperspektiven in crossmedialen journalistischen Tätigkeiten zu 
schaffen.169 

Inhalte der Bildungsmaßnahme waren, neben der Wiederholung von journalistischem 
Basiswissen wie den journalistischen Darstellungsformen und Umgang mit Layout-
Software, technische Schwerpunkte. Letztere enthielten Elemente der AV-Produktion 
wie auch des Web-Designs. Dazu gehörte die Bildbearbeitung für das Web samt Be-
herrschung der Software wie auch die Produktion einer Website mit Hilfe eines HTML-
Editors. In der AV-Produktion wurde der Umgang mit Kamera und Schnitt erlernt. Am 
Ende sollten die Teilnehmer in der Lage sein, Videos für das Internet aufzubereiten und 
zu komprimieren.170 

Lernformen waren unter anderem theoretische Unterrichtsmodule zu folgenden prakti-
schen Einheiten: Training mit dem Bildbearbeitungsprogramm Adobe Photoshop, Trai-
ning am Videoschnitt und Videokompression. Nach den Trainings folgten Projektarbei-
ten im jeweiligen Medium, unter anderem die Erstellung eines Webdossiers, Produktion 
eines Fernsehbeitrags und Produktion von crossmedialen Projektarbeiten. In Form von 
Präsentationen konnten die Beteiligten ihre Arbeiten reflektieren, diskutieren und so 
nach jedem Projekt Feedback über den aktuellen Kompetenzzustand erhalten.171 

Den Bedarf an Videojournalisten in der Region NRW kann Martin Hilbert, der ehema-
lige Ausbilder vom Haus Busch, nicht einschätzen. Er sieht den Bedarf als eine „Grau-
zone“. Zu 70 Prozent arbeiten die Teilnehmer nach seinen Schätzungen als Freie, 30 
Prozent haben eine feste Anstellung gefunden.172  

Inzwischen steht fest, dass das Haus Busch in anderer Organisationsform und unter ei-
nem neuen Träger erhalten bleiben wird. Somit ist die Journalistenausbildung am 
Standort Hagen gesichert. Es werden bereits Kurse für das gesamte Jahr 2007 angebo-
ten.173 

                                                
169 vgl. Haus Busch, Ausbildungskonzept von „Crossmedia für junge Redakteure“. 
170 vgl. ebd. 
171 vgl. ebd. 
172 vgl. Fragebogen Haus Busch. 
173 vgl. Haus Busch, www.hausbusch.org, Stand: 26.03.2007. 
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4.2.4 Universitätsprojekt „Videojournalist“ der Universität Dortmund 

Auch wenn in Deutschland noch keine staatliche Hochschule einen Studiengang Video-
journalismus anbietet, lassen sich einige Hochschulen mit Studienfach Journalismus auf 
den Trend Videojournalist in Form von praktischen und theoretischen Unterrichtsein-
heiten ein. Ein hervorstechendes Beispiel ist die Universität Dortmund, die ein Journa-
listikstudium in Verbindung mit einem Volontariat anbietet. Im vergangenen Jahr (WS 
2005/SS 2006)  rief  die Hochschule ein VJ-Projekt ins Leben. Als Lehrbeauftragten 
stellte sie den Videojournalisten Roman Mischel an.174 

Vorraussetzung für die Teilnahme an dem Studienprojekt war sowohl ein abgeschlosse-
nes Grundstudium als auch das abgeschlossene integrierte Volontariat. Für die Teil-
nehmer fielen keine weiteren Kosten an.175 Das Erich-Brost-Institut für Journalismus in 
Europa förderte das Projekt finanziell und technisch. Den acht teilnehmenden Studenten 
standen vier Kameras vom Typ Panasonic AG-DVX 100 zur Verfügung, dazu passend 
Sennheiser-Mikrofone und Kopfhörer, ein Stativ, ein IBM-Notebook und Licht mit 20 
und 800 Watt. Als Software kamen Avid Express Pro HD, Adobe Audition 1.5, Mac-
romedia Dreamweaver MX 2004, Adobe Photoshop CS2 und Macromedia Flash MX 
2004 zum Einsatz.176  

Motivation der Hochschule für das Projekt war, eine zeitgemäße und praxisorientierte 
Ausbildung anzubieten. Gleichzeitig war das Ziel in der Ausbildung genug Raum für 
Reflexion zu schaffen. Roman Mischel betont, dass die Universität keinen „direkten 
wirtschaftlichen“ Nutzen aus dem Projekt zog. Lernziel war, die Studenten zu befähi-
gen, einen kompletten Beitrag mit allen Arbeitprozessen selbstständig anfertigen zu 
können. Dabei sollte ein Problembewusstsein über Grenzen des Videojournalismus ent-
stehen. Außerdem sollten die Studenten lernen über die Veröffentlichungsplattform 
Fernsehen hinaus zu denken. Ausgangsfrage hierbei: Wie können Recherchen und ge-
wonnenes Rohmaterial für das Internet aufbereitet werden?177 

Mischel hat das Studium der Journalistik selbst an der Universität Dortmund abge-
schlossen. Er arbeitet seitdem selbstständig als Videojournalist und verfügt daher über 
mehrjährige Jahre Berufserfahrung. Bei der Ausbildung handelte es sich um eine stu-
dienintegrierte Ausbildung mit vier Wochenstunden über zwei Semester. Die vier Wo-
chenstunden dienten nach einer Einführung in die Technik zur Reflexion und Diskussi-
on der Übungen in der Gruppe. Die praktischen Arbeiten fanden außerhalb dieser Stun-
den in freier Zeiteinteilung statt. Dabei bestand die Ausbildung zu 50 Prozent aus AV-

                                                
174 vgl. VJ-Projekt der Universität Dortmund, 2006.videojournalismus.org, Stand: 12.03.2007. 
175 vgl. Fragebogen Universität Dortmund. 
176 vgl. VJ-Projekt der Universität Dortmund, 2006.videojournalismus.org, Stand: 12.03.2007. 
177 vgl. Fragebogen Universität Dortmund. 
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Technik und Training an Geräten und zu 50 Prozent aus redaktionellen und journalisti-
schen Tätigkeiten.178 

Die Zuständigen haben Blöbaum zufolge die Lernform Projekt gewählt. Diese ist in der 
Hochschulforschung gängig, um theoretische und praktische Elemente zu verbinden. 
Vorteil dabei ist, dass es sich um eine praxisorientierte Lernsituation handelt, die geeig-
net ist, die genannten Ziele zu erreichen. Die zentrale Lernfunktion wird dabei durch die 
Praxis übernommen. Im Gegensatz zu einer rein betrieblichen Ausbildung besteht hier-
bei die Möglichkeit, die verschiedenen journalistischen Formen und Gestaltungsmög-
lichkeiten auszuprobieren.179  

Lerninhalte waren eine Einführung in die technische Ausrüstung eines VJs und die Ein-
führung in die Bildsprache des Fernsehens. Danach wurde eine „Hausaufgabe“ verge-
ben, in der zum Beispiel Schwenken, Zoomen und Aufziehen praktisch geübt werden 
sollte. Anhand von Beispielen aus dem Fernsehalltag wurden unter anderem Schnittfol-
gen und Tonmischung analysiert. Des Weiteren musste jeder Student einen Vortrag über 
die Technik vorbereiten. Themen waren unter anderem Optik der Kamera, Ausleuch-
tung von Interviewpartnern und der Einsatz von Mikrofonen. Parallel dazu diskutierten 
die Teilnehmer die Qualität der eigenen Übungen. Außerdem erstellten die Studieren-
den Tutoriale zur Standardisierung einzelner Arbeitsabläufe. Durch die Referate und 
Tutoriale konnten die Studenten Erlerntes effizient umsetzen und auf Verständlichkeit 
prüfen.180 

Besonderen Wert legte Roman Mischel darauf, dass das gedrehte Material, analysiert 
und reflektiert wurde. Dazu wurde auch ein interner Weblog eingerichtet, in dem die 
Studenten Ideen austauschen und diskutieren konnten. Die Besonderheit an dem Projekt 
der Universität war, dass die Teilnehmer lernen sollten ihre Beiträge auch 
internetkompatibel zu gestalten. Dabei haben die Studenten Videos nicht nur einfach für 
das Internet konvertiert, sondern mit Hilfe der Software Flash von Adobe speziellere 
Formen entwickelt wie beispielsweise Bildergalerien mit Audio-Spuren. Am Ende des 
Projektes stand die Produktion einer DVD mit selbst gedrehten VJ-Beiträgen zum 
Thema „Hängen Herzen an der Uni?" sowie das Erstellen einer eigenen Website.181  

Die Abbrecherquote während des Projekts lag bei null Prozent. Da das Studium nach 
dem Projekt weiterlief, kann der Dozent Roman Mischel zu einer Vermittlungsquote auf 
dem Arbeitsmarkt keine Aussagen machen. Alle Studenten waren bereits neben dem 

                                                
178 vgl. ebd. 
179 vgl. Blöbaum, 2000, S. 146. 
180 vgl. Fragebogen Universität Dortmund. 
181 vgl. ebd. 
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Studium als Freie tätig, jedoch nur einer als Videojournalist. Das Projekt der Uni konnte 
in den Folgesemestern wegen fehlender Mittel nicht fortgesetzt werden.182 

Der Dozent sieht Vor- und Nachteile in dem neben dem Studium herlaufenden Projekt, 
das ganz anders als ein so genanntes Bootcamp abläuft. Vorteil sei, dass das studienbe-
gleitende, „laborartige“ Vorgehen wissenschaftliche Fragen beantwortet. Außerdem 
kann die vorlesungsfreie Zeit für das Erstellen längerer Projekte genutzt werden (z.B. 
Dokumentarfilme). Einen Nachteil sieht Mischel darin, dass die Teilnehmer zusätzlich 
ihre sonstigen Veranstaltungen samt Klausuren und Hausarbeiten bewältigen mussten.183 

4.3 Kategorien im Vergleich 

Im Folgenden sollen die Kosten einzelner Bildungsträger miteinander verglichen wer-
den. Da jedoch nicht alle Bildungsträger ihre Zahlen offen gelegt haben, kann die Auto-
rin ausschließlich an einigen Beispielen die Kosten für einen Ausbildungsgang Video-
journalismus deutlich machen. Ebenfalls werden im Folgenden Lerninhalte, Lernziele 
und Lernformen näher betrachtet. 

4.3.1 Kosten für den Auszubildenden 

Die finanziellen Belastungen, die auf einen Auszubildenden zukommen hängen von der 
Art der Ausbildung ab. Ist die Ausbildung eine betriebliche Ausbildung in Form eines 
Volontariats, so ist die Ausbildung kostenlos. Der Volontär wird in der Regel für den 
Eigenbedarf ausgebildet. Das ist wie bereits erwähnt bei der Produktionsfirma AZ Me-
dia, Saar TV sowie RheinMain TV der Fall. Dabei sind die Arbeitgeber zur Bezahlung 
eines Gehalts tariflich verpflichtet.184 Handelt es sich um eine Ausbildung an einer pri-
vaten Berufsfachschule wird diese nicht durch staatliche Gelder finanziert. Die TV 
Hauptstadtakademie und L4 fallen unter diese Kategorie. Daher können sie sich nur mit 
Hilfe von Schulgeldern finanzieren. Jedoch können auch die privaten Bildungsträger 
staatliche Bezuschussungen aus den Fonds der Länder und der EU erhalten.185 Beson-
derheiten sind die DVJS und die BAF, die als gemeinnützige Vereine eingetragen sind. 
Die Ausbildung bei der DVJS ist kostenlos, da sie von AZ Media und Nordmedia sub-
ventioniert wird.186  

Die Bezuschussungen für Weiterbildungen durch die Bundesagentur für Arbeit wurden 
im Zuge der Hartz IV-Reform weitgehend gestrichen. Das hatte zur Folge, dass viele 

                                                
182 vgl. ebd. 
183 vgl. ebd. 
184 vgl. DJV, www.djv.de, Stand: 26.03.2007. 
185 vgl. Gesprächsnotiz Baum. 
186 vgl. Wunderlich, 2005, S.16 ff. 
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Kosten In Euro

Raumkosten 3.000 monatlich

Technik 10.000 pro Ausbildenden

Lehrende 3.000 monatlich

Jährliche Kosten insgesamt 488.000

bezuschusste Weiterbilder ihr Angebot streichen mussten oder in die Insolvenz gingen. 
Es waren nicht genug Interessenten vorhanden, die sich eine Weiterbildung aus eigenen 
Mitteln finanzieren konnten oder wollten.187 

4.3.2 Kosten für den Bildungsträger 

Bei der Beantwortung des Fragebogens haben die wenigsten Bildungsträger die Aufstel-
lung ihrer Kosten offen gelegt. Lediglich die TV Hauptstadtakademie, die Universität 
Dortmund sowie RheinMain TV legten ihre Zahlen dar. Die BAF gab an, dass die Stu-
diengebühren der Auszubildenden noch nicht einmal ein Drittel der Kosten decken.188 

Die Kosten der TV Hauptstadtakademie setzen sich wie folgt zusammen:189 

Tabelle 1: Kostenaufstellung der TV Hauptstadtakademie 

Dabei sollte berücksichtigt werden, dass die Technik von DV-Kameras nicht so robust 
ist, wie die der professionellen EB-Kameras. Gerade bei extremer Beanspruchung durch 
anfangs noch unqualifizierte Bedienung kann die Lebenszeit der Geräte negativ beein-
flusst werden.  

Roman Mischel, technischer Leiter des VJ-Projekts an der Universität Dortmund, 
schätzt die Kosten für die Technik ähnlich ein:190 

Tabelle 2: Kostenaufstellung der Universität Dortmund 

Kosten In Euro

Raumkosten keine (Räume Uni DO)

Technik 40.000 (10.000 pro Ausrüstung)

Lehrende ca. 36.040 (Standardkosten für Lehrauftrag)

Jährliche Kosten insgesamt ca. 76.040

 

                                                
187 vgl. Verdi, www.verdi.de, Stand: 26.03.2007. 
188 vgl. Fragebogen BAF. 
189 vgl. Fragebogen TV Hauptstadtakademie. 
190 vgl. Fragebogen Universität Dortmund. 
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Da den acht Projektteilnehmern vier Kameras plus Laptop und Zubehör191 zur Verfü-
gung standen, stimmen die Angaben zur Technik mit denen von Christian Angeli, Leiter 
der TV Hauptstadtakademie, überein. 

RheinMain TV gibt an, Investitionen von ca. 8000 Euro plus laufende monatliche Kos-
ten von 3000 Euro auf sich zu nehmen. Eine genauere Aufschlüsselung erfolgt jedoch 
nicht.192 

4.3.3 Lernziel 

Unter Lernziel fällt zum einen die Motivation, eine Ausbildung anzubieten, zum ande-
ren das Ziel der Ausbildung, dass durch Lerninhalte beziehungsweise dem Erlernen von 
Fach- und Schlüsselqualifikationen erreicht werden soll. 

Motivationen eine Ausbildung anzubieten, können gewinnbringende wirtschaftliche 
Interessen, ein festgestellter Bedarf durch Nachfrage von Produktionsfirmen und Sen-
dern sein oder eine Bedarfsfeststellung mit Hilfe einer Marktanalyse. Um die Qualität 
einer Ausbildung festzustellen, spielt nach Bettina Baum die Marktanalyse eine große 
Rolle. Nur so kann ein Bedarf auf dem Arbeitsmarkt eindeutig festgestellt werden.193 L4 
gibt als einziger Bildungsträger an, vor Einführung des Ausbildungsganges Videojour-
nalist/TV-Producer eine Marktanalyse in Auftrag gegeben zu haben. Oft sind Produkti-
onsfirmen und TV-Sender, die einen Bedarf an Videojournalisten bei den Bildungsträ-
gern vermelden, auch anschließend Kooperationspartner des Ausbilders. So besteht bei 
AZ Media ein großer Bedarf an VJs. Damit hat die Produktionsfirma auch großes Inte-
resse an einem wachsenden Markt von VJ-Ausbildungen. AZ Media ist daher Koopera-
tionspartner der DVJS und der TV Hauptstadtakademie.194 

4.3.4 Lerninhalt und Lehrform 

Alle angesprochenen Bildungsträger bilden in ihren Aus- bzw. Fortbildungen sehr pra-
xisorientiert aus. Während dies bei einer betrieblichen Ausbildung bei RheinMain TV, 
Saar TV, HR und auch AZ Media, wie bei einem Volontariat üblich, mit Hilfe von 
„Trainings on the Job“ geschieht, suchen sich unabhängige Bildungsträger zumeist Ko-
operationspartner. Im Fall der TV Hauptstadtakademie sind das AZ Media, der Privat-
sender RTL sowie zahlreiche in Berlin, Köln, Hamburg, Hannover und München ansäs-
sige TV-Produktionsfirmen.195 In diesen setzen die Auszubildenden nach einer Grund-

                                                
191 vgl. Kapitel 4.2. 
192 vgl. Fragebogen RheinMain TV. 
193 vgl. Gesprächsnotiz Baum. 
194 vgl. AZ Media, www.azmedia.de, Stand: 13.03.2006. 
195 vgl. TV Hauptstadtakademie, www.tv-hauptstadtakademie.de, Stand: 12.03.2007. 
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ausbildung ihre Praxis fort. L4 kooperiert nach eigenen Angaben ebenfalls mit ver-
schiedenen Produktionsfirmen, jedoch sind hierbei keine Namen bekannt.196 

Der HR wie auch AZ Media beginnen ihre Aus- bzw. Weiterbildung mit einem vierwö-
chigen Bootcamp in Zusammenarbeit mit Michael Rosenblum. RheinMain TV beginnt 
das VJ-Volontariat ebenfalls mit einer Grundausbildung, diese dauert jedoch vier Mona-
te. Die TV Hauptstadtakademie und die DVJS sehen in ihrem Lehrplan ebenfalls eine 
einführende Intensivschulung vor. Ausnahmen bilden dagegen Saar TV, die BAF, L4 
und das Projekt der Universität Dortmund. Da es sich bei dem VJ-Projekt der Universi-
tät Dortmund jedoch um keine Videojournalistenausbildung mit eigenem Abschluss 
handelte, sondern um ein studienbegleitendes Konzept, kann dieses nicht in den Ver-
gleich mit eingehen.197 

Die angeführten Bildungsträger haben ihre Ausbildung in annährend gleiche Teile ge-
gliedert. Dabei nehmen der Umgang mit der AV-Technik und Training an Geräten so-
wie redaktionelle und journalistische Tätigkeit einen gleichen Stellenwert auf dem 
Lehrplan ein. Ausnahme bildet die private Berufsfachschule L4, die einen merklichen 
Schwerpunkt auf technische Aspekte legt. Kaufmännische Tätigkeiten werden bei den 
betrieblichen Ausbildungen von Saar TV, RheinMain TV sowie den privaten Bildungs-
trägern BAF, TV Hauptstadtakademie und L4 gelehrt. Bei Letzterem werden 20 Prozent 
der Ausbildung von kaufmännischen Tätigkeiten bestimmt. Auffällig ist, dass die Mit-
arbeiterschulung des HR zu 70 Prozent aus AV-Technik und Training an Geräten be-
steht, zu 30 Prozent aus journalistischen Arbeiten. Dies lässt sich mit der Zielgruppe der 
Schulung erklären, bei der es sich zumeist um hauseigene Journalisten mit mehrjähriger 
Erfahrung handelt.198 

Die Befragten legen Angaben zu festangestellten Lehrenden im Fragebogen unter-
schiedlich aus. Während die BAF angibt, dass niemand der Lehrenden eine Festanstel-
lung hat, vermerkt die TV Hauptstadtakademie ausschließlich fest angestellte Mitarbei-
ter zu beschäftigen. Damit sind jedoch Festangestellte in der Wirtschaft außerhalb der 
Akademie gemeint. Lehrende ohne Festanstellung haben den Vorteil, dass sie aktuelle 
Erfahrungen aus der Berufspraxis in den Unterricht einbringen können. Sie wissen über 
Konflikte und Problemstellungen im Berufsalltag Bescheid, da sie diese meist selbst 
erlebt haben. Die Ausbildung kann somit nicht als realitätsfern ausgelegt werden. Aller-
dings stehen diese Lehrpersonen den Auszubildenden nicht ständig zur Verfügung und 
bilden keine Konstante im Entwicklungsprozess. Dieses Problem lässt sich teilweise 
durch eine fest vereinbarte Sprechstunde lösen. Dagegen haben fest angestellte Dozen-

                                                
196 vgl. Fragebogen L4. 
197 vgl. Kapitel 4.2. 
198 vgl. Kapitel 4.2. 
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ten oft einen stärkeren Bezug zu den Auszubildenden und stehen als ständige Ansprech-
partner zur Verfügung.199  

Wie bei betrieblichen Ausbildungen üblich erlernen die Auszubildenden durch „Trai-
ning on the job“ nach der Grundausbildung geforderte Handlungskompetenzen für die 
Arbeit als Videojournalist, aber auch private Anbieter nutzen dieses Prinzip der Praxis. 
Zum einen erleben die angehenden VJs damit ein realistisches Umfeld, zum anderen 
bekommen sie Feedback in Redaktionskonferenzen und eine weitere Qualifizierungen 
in begleitenden Seminaren. Ausnahmen bilden bei den Befragten das Institut L4, die 
BAF und das Projekt der Universität Dortmund. Als eine besondere Art der Lernform 
setzen sowohl der HR als auch die Universität Dortmund auf Gruppeneinheiten, die zur 
Reflexion und Diskussion der Übungsbeiträge dienen.200  

Zu berücksichtigen ist außerdem, dass die Ausbildungen einen unterschiedlichen zeitli-
chen Umfang haben. Daher muss der Lernstoff einer über einen kurzen Zeitraum ange-
setzten Ausbildung entweder durch eine höhere Stundenzahl oder durch Hinnahme ei-
nes kleiner gesteckten Lernziels erfolgen. So dauert die Ausbildung der BAF über einen 
Zeitraum von zehn Monaten mit 40 Wochenstunden an. Die Ausbildung bei L4 umfasst 
dagegen nur 32 Wochenstunden (1 Stunde = 45 Minuten), diese aber über vier Semester 
verteilt. Lernziel der BAF ist, dass die Absolventen als Jungredakteure, Volontäre oder 
VJs arbeiten können und somit eine Grundausbildung vorliegt. Die L4 steckt ihre Ziele 
dagegen höher: Die Absolventen sollen als Selbstständige oder fest im Unternehmen 
eigenständig als VJ arbeiten können.201 

Die per Fragebogen abgefragten Lerninhalte der jeweiligen Ausbildungen lassen sich 
teilweise nur schwer miteinander vergleichen, da einige Bildungsträger ausführlichere 
Informationen angaben als andere. Wie nicht anders zu erwarten, gehören Theorie- und 
Praxisübungen zu Kamera, Ton und Journalistik zum Standard. Während der HR Fach- 
und Schlüsselkompetenzen bei seinen Mitarbeitern voraussetzt, erfolgt beispielsweise 
bei L4 eine Grundausbildung, in der journalistisches Basiswissen wie die journalisti-
schen Darstellungsformen beigebracht werden.202 Bei der Vermittlung von technischen 
Inhalten sollten neben Grundwissen über Kamera und Schnitt, vor allem die technischen 
Schwachstellen eines VJs berücksichtigt werden. Das sind bei DV-Kameras überwie-
gend Schwierigkeiten mit dem Ton und Licht.203 In der Ausbildung bei AZ Media und 
der TV Hauptstadtakademie sowie auch beim HR werden diese Problemfelder beson-
ders in theoretischen wie auch in praktischen Übungen behandelt werden. Auch Saar 

                                                
199 vgl. ebd. 
200 vgl. ebd. 
201 vgl. Kapitel 3.2. 
202 vgl. Kapitel 4.2. 
203 Wegner, 2004, S. 37 und Angeli in Zalbertus/Rosenblum, S. 83. 
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TV ergänzt die Schwachstellen der VJs durch berufsbegleitende Seminare. Außerdem 
sollten die VJs die Schwächen einer DV-Kamera kennen und wissen, wann professio-
nelle Bilder gar nicht erst möglich sind.204 

Ebenfalls ein wichtiger Teil der Ausbildung ist, die Grenzen des Berufs Videojournalist 
zu begreifen. Der VJ sollte nach der Ausbildung beurteilen können, ob es sich bei einem 
Thema um ein geeignetes VJ-Thema handelt oder ob es sinnvoller wäre, beim Dreh mit 
einem EB-Team zu arbeiten. Dazu gehört auch, die Qualitäten und Defizite eines VJ-
Beitrags zu kennen. In dem VJ-Projekt der Universität Dortmund war ein Lernziel, dass 
ein Problembewusstsein über die Grenzen des Videojournalisten entsteht. Erreicht wur-
de dies durch Reflexionen des Übungsmaterials und  Diskussionen innerhalb der Grup-
pe. 205 

Als Zielmedium von VJ-Beiträgen sehen L4, die Universität Dortmund und das Haus 
Busch nicht nur das Fernsehen. Daher bereitet deren Aus- bzw. Weiterbildung zusätz-
lich auf die Kompatibilität mit dem Medium Internet vor.206 

4.3.5 Abbrecherquote 

Die Abbrecherquoten der oben beschriebenen Bildungsträger liegen mit null bis zwei 
Prozent niedrig. Einzig das Institut L4 fällt mit einer Abbrecherquote von acht Prozent 
aus dem Rahmen. Da das Institut jedoch vor allem Schulabgänger mit mittlerem 
Schulabschluss im Alter von 16 Jahren aufnimmt, kann eine Ursache der noch nicht 
gefestigte Berufswunsch sein. 

Zum Vergleich: An staatlichen Universitäten und Fachhochschulen liegt die durch-
schnittliche Abbrecherquote aller Studiengänge bei 23 Prozent.207 Ursachen für einen 
Abbruch sind oft Über- oder Unterforderung, familiäre Probleme, mangelnde Selbstdis-
ziplin, schwache Motivation, ein falsches Bild der Ausbildung oder pädagogische As-
pekte wie beispielsweise die Gruppenstruktur. Bildungseinrichtungen können dem 
durch eine intensive Lernberatung, Klärung der Erwartungen im Vorhinein, Lehr-Lern-
Vereinbarungen oder durch persönliche Kontakte zu der Gruppe vorbeugen.208 

4.3.6 Bedarf an Videojournalisten 

Der Bedarf an Videojournalisten auf dem Arbeitsmarkt wird im Allgemeinen bei fast 
allen Teilnehmern als hoch eingeschätzt. Ausnahme bildet die Einschätzung von Saar 

                                                
204 vgl. Angeli, in Zalbertus/Rosenblum, 2003, S. 82. 
205 vgl. ebd. 
206 vgl. Curriculum L4 und Fragebogen Universität Dortmund. 
207 vgl. Heubner/Schmelzer/ Sommer, S. 16, www.bmbf.de, Stand: 26.03.2007. 
208 vgl. Siebert, 2006, S. 88 f. 
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TV Mitarbeiterin Silvie Guardiola, die den Bedarf in ihrer Region als sehr gering ein-
schätzt. Bei RheinMain TV dagegen haben ausgebildete Videojournalisten nach Aussa-
gen des Geschäftführers bereits zu Sat.1, NDR, ZDF und SWR gewechselt. Dies deutet 
auf einen Bedarf – jedoch am überregionalen Arbeitsmarkt – hin. Bei center.tv werden 
jährlich 30 neue VJs benötigt, da das Unternehmen seine Regionalsender ausbaut. 
Christian Angeli schätzt den Bedarf an Videojournalisten in Berlin mit jährlich 20 Vi-
deojournalisten ein. Da die TV-Hauptstadtakademie mit Firmen kooperiert, die die ein-
zelnen Videojournalisten während ihrer Ausbildung durch Stipendien unterstützen, geht 
Angeli davon aus, dass alle Absolventen eine Festanstellung bei der jeweiligen Firma 
bekommen.209 

Die Mehrheit der befragten Bildungsträger gibt jedoch an, dass 70 Prozenten der Absol-
venten als freiberufliche VJs tätig sind. Dabei kann es sich auch um versteckte Arbeits-
losigkeit handeln, da ein Großteil der Journalisten ohne Festanstellung eher eine Selbst-
ständigkeit angibt als sich arbeitslos zu melden.210  

4.4 Zwischenfazit 

In ihren Inhalten ähneln sich betriebliche wie auch unabhängige Bildungsträger. In Be-
trieben sollen theoretische Inhalte durch Konferenzen und Seminare neben der Ausbil-
dung ergänzt werden, während Akademien und Berufsfachschulen sich in Kooperatio-
nen bemühen, realitätsnahe praktische Kenntnisse an die Auszubildenden zu vermitteln. 
Die Ausbildungen unterscheiden sich nach der Auslegung ihrer Lernziele. Wenn auf 
eine Selbstständigkeit vorbereitet werden soll, stehen kaufmännische und rechtliche 
Lerninhalte auf dem Ausbildungsplan. Besonders auf eine Selbstständigkeit nach der 
Ausbildung sind das Bildungswerk für Wirtschaft Schwerin sowie die ab Oktober 2007 
angebotene Ausbildung der Hanseatischen Akademie der Medien Lübeck ausgelegt. 
Dort wird auch Steuerrecht auf dem Lehrplan stehen. Diese Unterrichtskonzepte konnte 
die Autorin jedoch wegen mangelnden Rücklaufs der Fragebögen nicht näher erläutern. 
Auch das Institut L4, dessen Lehrinhalte einen hohen Anteil an kaufmännischen Tätig-
keiten umfassen, bereitet die Absolventen auf ein selbstständiges Arbeiten vor. 

In der BAF wird die Arbeit im Team sehr gefördert. Das liegt vor allem an der nicht 
klaren Zielrichtung eines Abschlusses als VJ, hat aber auch den Vorteil, dass die Teil-
nehmer ebenso auf die VJ-Arbeit im Zweierteam vorbereitet werden. Diese Kombinati-
onsform bei einem Dreh kann vor allem dann vorkommen, wenn sich die Tonverhält-
nisse am Drehort als schwierig erweisen. Ein VJ kann sich dann komplett um die Tech-
nik kümmern, ein anderer übernimmt die redaktionellen Aufgaben. Dieses Zwei-Mann-

                                                
209 vgl. Kapitel 4.2. 
210 Bausch, 2003, S. 24. 
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VJ-Team hat sich beispielsweise bei AZ-Media inzwischen bei mehr als der Hälfte aller 
Produktionen durchgesetzt. 211 

Die Arbeit des Videojournalisten erfordert ein hohes Maß an Verantwortung, da dieser 
in der Mehrzahl der Fälle auf sich allein gestellt ist und sich nicht in einem Team aus-
tauschen kann. Daher gehören das Erlernen sozialer Kompetenzen wie Medienethik 
sowie Voraussicht und Verantwortungsbewusstsein für die Folgen des eigenen Han-
delns zu einer qualitativ hochwertigen Ausbildung eines VJs. Außerdem entsteht bei 
VJ-Beiträgen eine höhere Subjektivität durch Kameraführung und Bildgestaltung, allein 
durch die Tatsache, dass nur der VJ beim Dreh vor Ort ist. Dessen müssen sich die VJs 
bewusst sein. Diese Aspekte haben nahezu alle befragten Bildungsträger in ihre Curri-
cula aufgenommen. 

                                                
211 vgl. Angeli in Zalbertus/Rosenblum, 2003, S. 85. 
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5 Stellenwert und Einstellungskriterien von VJs bei 
Sendern und Produktionsfirmen 

5.1 Untersuchungsmethode 

Im Folgenden werden die Kriterien für den Einsatz und die Einstellung eines Video-
journalisten in Produktionsfirmen und TV-Sendern erläutert. Im weiteren Kapitel dienen 
diese Auswertungen zum Vergleich mit den Ergebnissen zu VJ-Ausbildungen und Wei-
terbildungen212 der einzelnen Sender und Bildungsträger. 

Grundlage dieses Kapitels ist ein Fragenkatalog, der an diverse mögliche Arbeitgeber 
von Videojournalisten verschickt wurde. Die Fragen fallen unter die Kategorien der 
Unternehmensstrategie, Programmaufbau und Personalpolitik. So erhofft sich die Auto-
rin ein Bild vom Unternehmen, die Einstellung zu Videojournalisten sowie mögliche 
Einsatzbereiche für Videojournalisten in dem Medienunternehmen bzw. in dem Sender 
ausmachen zu können.  

Die Unternehmensstrategie umfasst alle Aufgaben, die „so früh wie möglich und so früh 
wie notwendig für die Schaffung und Erhaltung der besten Voraussetzungen für anhal-
tende und weit in die Zukunft reichende Erfolgsmöglichkeiten sorgen“.213 Da der Video-
journalist für ein Kosten reduzierendes Modell steht, scheint es offensichtlich, dass es 
im Interesse eines Unternehmens liegt, diese einzusetzen. Da jedoch oft mit Videojour-
nalisten ein Qualitätsverlust verbunden wird, kann auch Unternehmensstrategie sein, 
bewusst auf VJs zu verzichten. Die wesentliche Frage an die Unternehmen war daher, 
was sich für Vorteile aus der Arbeit mit Videojournalisten ergeben. 

Unter Personalpolitik verstehen Lechner, Egger und Schauer in der allgemeinen Be-
triebwirtschaftslehre, den sinnvollen Einsatz von menschlicher Arbeitskraft und effekti-
vem Einsatz von im Unternehmen befindlichen Potentialen.214 Im TV-Bereich umfasst 
Personalpolitik im Wesentlichen die Arbeitsorganisation, also die Einteilung der einzel-
nen Arbeitsschritte auf unterschiedliche Beteiligte und deren Führung.215 Daraus leiten 
sich folgende Fragen ab: Für welche Aufgaben ist ein VJ im Betrieb zuständig und wel-
che Voraussetzungen muss er daher erfüllen? 

                                                
212 vgl. Kapitel 4. 
213 Lechner/Egger/Schauer , 2005, S. 102. 
214 vgl. Lechner/Egger/Schauer, 2005, S. 135 ff. 
215 vgl. Heinrich, 1999, S. 329. 
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Einsatzgebiete von Videojournalisten legt die Programmplanung fest. Die Programmtei-
le, die zu einem Gesamtprogramm zusammengestellt werden, bezeichnet Heinrich als 
Programm-Input. Dabei differenziert er Input-Programme zum einen nach Information, 
Bildung und Werbung, zum anderen unterscheidet er unter dem journalistischen Aspekt 
Kriterien wie Aktualität, Genre und Ressorts. Im Hinblick auf Videojournalismus schei-
nen besonders die ökonomischen und journalistischen Aspekte interessant. Bedeutender 
ökonomischer Gesichtspunkt ist hierbei der Umfang des Einsatzes der Produktionsweise 
Videojournalist sowie die Produktionsusancen.216 

 

Abbildung 5: Kosten von VJ und EB-Team im Vergleich 217 

Insgesamt kontaktierte die Autorin 26 TV-Sender, deren Regionalprogramme sowie 
Produktionsfirmen. Dabei lag die Rücklaufquote bei 38 Prozent. Einige öffentlich-
rechtliche Sender haben ihre Pilotphase zur Einführung von Videojournalisten noch 
nicht abgeschlossen und konnten daher noch keine Erfahrungswerte nennen, so zum 
Beispiel der RBB und das ZDF.218 

5.2 Sender und Produktionsfirmen 

5.2.1 WDR 

Der WDR Dortmund setzt Videojournalisten zur Kostensenkung ein. Diese erinnern 
durch ihr Aufgabenspektrum jedoch stark an die nach dem Hessischen Rundfunk defi-
nierten Videoreporter, da sie selbst keine Beiträge schneiden. Der WDR nutzt die Vor-
teile der Bildsprache bei dem Einsatz von Videojournalisten und sieht es als Mittel, um 

                                                
216 vgl. Heinrich, 1999, S.152 ff. 
217 Posewang, 2004, S. 23. 
218 vgl. Email Hamm, Harald (ZDF) vom 23.03.2007 und Donker, Thomas (RBB) vom 16.03.2007. 
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überhaupt an schwierige Protagonisten heranzukommen. Für Gerald Baars, Leiter vom 
WDR Studio Dortmund, überwiegen bei der Arbeit mit VJ-Produktionen weder Vor- 
noch Nachteile. Für Kamerateams bietet die parallele Arbeitsweise den Vorteil, dass 
diese sich mehr Zeit für „Magazingeschichten“ nehmen können, trotzdem wird das Ak-
tuelle durch den Einsatz von VJs nicht vernachlässigt. Außerdem können Videojourna-
listen in Situationen drehen, in denen ein EB-Team keine Chance hat, zum Beispiel we-
gen fehlender Bereitschaft von Protagonisten, fehlender Flexibilität oder einem Drehort, 
der ungeeignet ist für ein ganzes Team.219  

Voraussetzung, um beim WDR als Videojournalist arbeiten zu können ist, dass der Be-
ruf des Journalisten bereits ausgeübt wird. Das nötige Fachwissen in Technik und Bild-
gestaltung wird mittels einer hausinternen Weiterbildung ergänzt. Eine andere Möglich-
keit eröffnet sich für Kameramänner, die eine Weiterbildung über journalistische Inhalte 
erhalten. Da ein Videojournalist beim WDR nur selbst recherchiert, filmt und textet, 
sind Schnittkenntnisse nicht erforderlich. Jedoch wird auf eine Affinität zu Bild und 
Ton großen Wert gelegt. Als Schlüsselqualifikationen nennt Baars, dass ein VJ über 
„menschliche Qualitäten“ verfügen sollte. Die Autorin interpretiert darin Fähigkeiten 
wie Problemverständnis, Kommunikationsbereitschaft und Teamfähigkeit.220 

Die Videojournalisten werden beim WDR Dortmund vorwiegend für Nachrichtenbei-
träge und NIFs eingesetzt und in Fällen, in denen es keine andere Möglichkeit gibt, an 
einen Protagonisten heranzukommen. Jedoch arbeiten die zu Videojournalisten ausge-
bildeten Mitarbeiter zu unter 10 Prozent ihrer Arbeitszeit als VJs. Der produzierte An-
teil des VJ-Materials macht ebenfalls weniger als 10 Prozent des laufenden Programms 
aus.221 

Die Qualität der Beiträge von VJs schätzt der Studioleiter in technischer Hinsicht als 
minderwertiger ein als Beiträge, die mit einem EB-Team gedreht werden. „Jedoch lie-
ber minderwertigere Qualität als keine Bilder oder sehr authentische O-Töne als gar 
keine Interviews.“222 

5.2.2 Deutsche Welle TV 

Die Deutsche Welle arbeitete 2004 in einer Testphase mit VJs. Ausschlaggebend war 
der Irakkrieg, in dem die DW zwar Reporter stationiert hatte, diese jedoch keine Bilder 
liefern konnten. Daraufhin bildete der Sender zehn Reporter zu VJs weiter. Inzwischen 
sind VJs im Regelbetrieb von Deutsche Welle TV fester Bestandteil. Nachdem ungefähr 
80 feste und freie Mitarbeiter vom Unternehmen zu Videojournalisten ausgebildet wur-

                                                
219 vgl. Fragebogen WDR Dortmund. 
220 vgl. ebd. 
221 vgl. ebd. 
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den, setzt DW TV inzwischen darauf, dass freie Reporter mit eigenem Equipment und 
geeigneter Qualifikation an den Sender herantreten223, wodurch Weiterbildungskosten 
gespart werden könnten. Die Videojournalisten bei DW TV arbeiten meist nicht allein 
sondern, vor allem im aktuellen Bereich und im Reportagebereich, in Zweierteams.224 

Erstes Ziel des Senders und Grund die Produktion teilweise auf Videojournalisten um-
zustellen, sind Kosteneinsparungen. Der Sender wird zum Großteil über Rundfunkge-
bühren finanziert, verfügt jedoch über ein relativ kleines Budget. Stefan Kaempf, VJ-
Koordinator des Senders, beschreibt den Etat folgendermaßen: „Der Etat für 24 Stunden 
Sendung ist geringer als der Etat, den die ARD für die Tagesschau und Tagesthemen 
zusammen haben.“ Allerdings sendet DW TV von 24 Stunden Programm lediglich drei 
Stunden Neuprogramm.225 Als einen weiteren Grund, Videojournalisten einzusetzen, 
nennt Christian Trippe, Studioleiter von DW TV Berlin, die Programmqualität verbes-
sern zu wollen, denn durch VJs entstehe eine breitere Palette an „Erzählfarben“. Ein 
klarer Vorteil ist, dass die Produktionen flexibler werden und sich die Disposition bei 
reiseintensiven Themen leichter abwickeln lässt. Die Reisekosten dezimieren sich durch 
das Ein-Mann-Team. Außerdem ist keine Anmeldung und Akkreditierung vor Ort not-
wendig, da es sich bei dem mitgeführten Equipment um semiprofessionelle Kameras 
handelt. Die Budgetkontrolle wird somit erleichtert. Aus journalistischer Sicht eröffnen 
sich mehr kreative Möglichkeiten, da durch die niedrigen Budgets weniger Risiko für 
die Programmgestalter besteht. Trippe sieht allerdings die versteckte Gefahr für VJs, 
dass diese sich selbst ausbeuten lassen bzw. dass überspannte Erwartungen der Pro-
grammmacher an sie herangetragen werden.226  

Um bei der Deutschen Welle als VJ tätig sein zu können, fordert der deutsche Auslands-
rundfunk eine Weiterbildung im eigenen Haus oder durch Dritte. Auch Videojournalis-
ten mit Erstausbildung VJ wie bei der DVJS oder L4 haben eine Chance. Neben Fähig-
keiten in Kamerabedienung und Redaktion sollte der VJ Schnitt und Playout, das Aus-
spielen der Beiträge, beherrschen. Kenntnisse in Fremdsprachen und über fremde Kultu-
ren sind bei der Deutschen Welle spezielle Voraussetzungen.227 

Die Fähigkeiten der VJs werden vor allem für Reportagen und Magazinbeiträge sowie 
für Features genutzt. Selten dagegen ist der Einsatz im tagesaktuellen Nachrichtenge-
schehen, „weil man im Team schneller arbeitet“.228 Der VJ recherchiert, filmt, schneidet 
und textet bei DW TV selbst. Auch Reisen müssen von ihm selbst geplant werden. Da-

                                                                                                                                          
222 ebd. 
223 vgl. ZFP, 2005, S. 13 ff. 
224 vgl. ebd. 
225 vgl. ebd. 
226 vgl. Fragebogen Deutsche Welle TV. 
227 vgl. ebd. 
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bei arbeiten die Videojournalisten bei dem Sender ausschließlich in ihrer Funktion als 
Videojournalist, also nicht zusätzlich als Redakteur mit EB-Team. Der prozentuale An-
teil an VJ-Material im laufenden Programm beträgt zwischen 10 und 30 Prozent. Die 
Kameras sind von der Marke Panasonic (Panasonic AG-DVX 100), das Schnittpro-
gramm ist Avid Express Light.229 

Die technische Qualität eines VJ-Beitrags beurteilt Trippe im Vergleich zum EB-Team 
als gleichwertig. Die inhaltliche Qualität lasse sich allerdings nicht vergleichen, da beim 
Einsatz des VJs durch Nähe und subjektive Kamera ein anderer Beitrag entstehe.230 

5.2.3 SWR 

Der SWR hat sein Pilotprojekt zur Einführung von Videojournalisten inzwischen abge-
schlossen, mit dem Fazit „verstärkt in das Thema VJ einzusteigen“. Der Sender beschäf-
tigt sich mit Videojournalisten um seine Wettbewerbsfähigkeit zu stärken und erhofft 
sich eine Erweiterung des Programmangebots. Aus Sicht des VJ-Koordinators des Sen-
ders, Claus Fokke Wermann, führt die Produktionsweise mit VJs zu keinerlei Nachtei-
len, wenn klar definiert ist, welche Möglichkeiten und Grenzen sich bei der Arbeit mit 
VJs für das Programm ergeben.231 

Die Videojournalisten des Senders arbeiteten bereits vor Einführung des Pilotprojektes 
für den SWR und erhielten eine hausinterne Schulung oder wurden durch die 
ARD/ZDF-Medienakademie zu Videojournalisten weitergebildet. Neben Kamera und 
Redaktion sollte der VJ nach Wermann wichtige Schlüsselqualifikationen besitzen. Die-
se seien Selbstständigkeit, Neugier, die Fähigkeit sich auf Menschen einzulassen sowie 
Gelassenheit.232 

Merkmal des SWRs ist, dass die Videojournalisten nicht für Nachrichten eingesetzt 
werden, sondern ausschließlich für Features/Magazinbeiträge und Reportagen. Dabei 
setzt die Programmleitung vor allem auf die ungewöhnliche Ästhetik bei VJ-Beiträgen 
als Werkzeug der Bildgestaltung. Der VJ recherchiert, filmt, schneidet und textet in der 
Regel seine Beiträge selbst. Je nach Thema kann sich die Aufgabe auch auf das Drehen 
und Texten beschränken. Der Anteil an VJ-Material im laufenden Programm liegt zur-
zeit noch unter 10 Prozent. Die Videojournalisten arbeiten jedoch nicht ausschließlich 
als VJs. Nur fünf Prozent ihrer Arbeitszeit besteht aus Drehs im Ein-Mann-Team.233 

                                                                                                                                          
228 vgl. Fragebogen Deutsche Welle TV und ZFP, 2005, S. 13. 
229 Fragebogen Deutsche Welle TV. 
230 vgl. ebd. 
231 vgl. Fragebogen SWR. 
232 ebd. 
233 vgl. ebd. 



Der Videojournalist: Von der Sparmaßnahme zum qualifizierten TV-Allrounder? 68 

Ein technisches Standardequipment gibt es beim SWR noch nicht. Durch das 16:9 For-
mat wird das Kameraequipment neu diskutiert. Als Schnittprogramm nutzen die VJs 
Avid Express. Die technische Qualität von VJ-Beiträgen sei nicht vergleichbar mit Bei-
trägen, die von einem EB-Team produziert wurden, formuliert Wermann, da die Ästhe-
tik eine andere sei. Bezüglich der inhaltlichen Qualität kommt Wermann zu dem Ergeb-
nis, dass eine gleichwertige Qualität existiert.234  

5.2.4 MDR 

Der MDR hat sich dem Wettbewerb gebeugt und beschäftigt inzwischen zur Kosten-
senkung ebenfalls Videoreporter. Diese sind jedoch nicht zu vergleichen mit der Defini-
tion des Hessischen Rundfunks. Für den MDR kristallisieren sich nach Ablauf des Pi-
lotprojekts besonders Vorteile aus der Arbeit mit Videojournalisten heraus. Durch diese 
konnte in der Aktualität die Quantität der Nachrichten erhöht werden. Außerdem führt 
Elke Lüdecke, Direktorin des MDR Landesfunkhauses Sachsen-Anhalt, an, dass einige 
Reportagen durch VJs erst ermöglicht werden, die aus Kostengründen sonst gar nicht 
produziert werden könnten. Durch VJs erhöhe sich außerdem die Emotionalität der Be-
richterstattung. Das liegt vor allem an der Perspektive des Journalisten und die Nähe, 
die zwischen Protagonisten und Videoreporter hergestellt werden kann. Dafür müsste 
man eventuelle Qualitätsverluste in Kauf nehmen. Als Nachteil hebt Lüdecke hervor, 
dass ein VJ mit einer höheren Konzentration arbeiten muss und höheren physischen 
Belastungen ausgesetzt ist.235 

Zurzeit arbeiten beim MDR ausschließlich Videoreporter, die durch eine hausinterne 
Schulung qualifiziert wurden. Allerdings kann sich der Sender bei Bedarf vorstellen, 
freie Mitarbeiter mit einer spezifischen VJ-Ausbildung, wie beispielsweise die der 
Deutschen Videojournalistenschule, einzusetzen. Neben Kenntnissen in Kamera und 
Redaktion setzt die Rundfunkanstalt Erfahrung im Schnitt voraus. Schwerpunkt ist je-
doch die journalistische Qualifikation, die ein Bewerber nachweisen muss.236 

Einsatzgebiete in der Programmplanung sind der Nachrichtenbereich, wie auch Maga-
zinbeiträge/Features und Reportagen. Der Videojournalist recherchiert, filmt, schneidet 
und textet seinen Beitrag in der Regel selbstständig. Die Kamera vom Typ Panasonic 
wird vom MDR gestellt. Allerdings arbeitet auch beim MDR ein Videojournalist nicht 
ausschließlich als Allrounder sondern ist gleichzeitig als herkömmlicher Redakteur tä-
tig. Der Anteil an VJ-Material im laufenden Programm liegt beim MDR bei weniger als 
10 Prozent.237 

                                                
234 vgl. ebd. 
235 vgl. Fragebogen MDR. 
236 vgl. ebd. 
237 vgl. ebd. 
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Die technische Qualität eines von einem Videojournalisten erstellten Beitrags schätzt 
Elke Lüdecke gegenüber der Arbeit eines EB-Teams als gleichwertig ein. Die inhaltli-
che Qualität lasse sich jedoch nicht vergleichen, da es dabei auf die Recherche und 
journalistische Umsetzung des Einzelnen ankomme.238 

5.2.5 BR 

Als Grund für die Einführung von Videoreportern in die Produktion des Bayerischen 
Rundfunks gibt der VJ-Koordinator des BR, Matthias Keller-May, ausschließlich „neue 
Erzählstrukturen“ an.239 Der BR legt wert darauf, dass VJs nicht aus Kostengründen und 
als Ersatz von EB-Teams eingeführt wurden. „Vorteil des Ein-Mann-Teams ist die ei-
genständige Handschrift“, heißt es in einer Bilanz des Senders. Außerdem werden die 
persönliche Form der Erzählweise und die besondere Eignung in Situationen, in denen 
ein Reporter ein spezielles Vertrauensverhältnis aufbauen muss, hervorgehoben. Damit 
spricht der BR den Vorteil der Intimität und Nähe zum Protagonisten an. Nachteile sind 
dagegen die hohen Belastungen durch die trimediale Arbeitsweise und die zumeist zeit-
intensivere Arbeit an einem Beitrag im Vergleich zur Produktion im EB-Team. Daher 
schließt der BR auf keine große Kostenersparnis.240  

Neben Redaktion und Kamera setzt der BR bei seinen Videojournalisten eine gewisse 
„Neugierde“ und „Spaß daran, eine Geschichte zu erzählen“ voraus. Neben Mitarbei-
tern, die in einem Pilotprojekt in Zusammenarbeit mit der ZFP zu VJs geschult wurden, 
beschäftigt der Sender auch Videojournalisten aus anderen Bildungseinrichtungen. Da 
die Bedingungen für einen Einsatz beim BR zurzeit noch ausgearbeitet werden, kann 
Keller-May keine weiteren Aussagen zu Einstellungsvoraussetzungen machen.241 

Der VJ sollte die journalistischen Darstellungsformen einwandfrei beherrschen, da er 
sowohl im Bereich Nachrichten, als auch für Magazin/Feature und Reportage eingesetzt 
wird. Er recherchiert, filmt, schneidet und textet sein Material selbstständig. Das VJ-
Material macht weniger als zehn Prozent des laufenden Gesamtprogramms aus. Wie bei 
fast allen befragten öffentlich-rechtlichen Sendern arbeitet ein VJ beim BR nur arbeits-
teilig im Ein-Mann-Team. Teil der Kameraausrüstung ist die bereits beschriebene Pana-
sonic AG-DVX 100, es kommen aber auch eigene DV-Kameras der Mitarbeiter unter-
schiedlicher Modelle zum Einsatz. 242 

                                                
238 vgl. ebd. 
239 vgl. Fragebogen BR. 
240 vgl. Bilanz des BR. 
241 vgl. Fragebogen BR 
242 vgl. ebd. 
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Die technische Qualität eines VJ-Beitrages schätzt Keller-May als gut ein, wenn auch 
als etwas geringer als die eines vom EB-Team erstellten Beitrags. Dafür hebt er die in-
haltlichen Stärken hervor, die durch andere Erzählstrukturen entstehen.243  

5.2.6 Sat.1 

Nach Beschluss des Sendervorstands führte die Magazinleitung von Sat.1 Videojourna-
listen in das Programm ein. In erster Linie wurden dazu eigene Mitarbeiter geschult. 
Grund für die Einführung der neuen Produktionsweise waren zum einen Kostengründe 
sowie eine höhere Wettbewerbsfähigkeit, zum anderen die damit verbundenen neuen 
Drehmöglichkeiten. Für den Magazinbereich wichtige Drehs können mit Hilfe von Vi-
deojournalisten leichter realisiert werden. Antje Boekhorst aus der Magazinleitung von 
Sat.1 hebt dabei Drehsituationen wie ein Mitflug im Hubschrauber, Begleitung von Po-
lizeieinsätzen oder Fernreisen hervor. Letztere haben außerdem den Vorteil, dass die 
Reisekosten gesenkt werden. Nachteile weist die Arbeitsweise von VJs bei tagesaktuel-
len Drehs auf, da das Ein-Mann-Team zeitintensiver arbeitet als ein EB-Team.244 

 

Die Videojournalisten bei Sat.1 erhalten eine hausinterne Schulung. Der Sender will 
seine Arbeit mit VJs ausbauen, daher sollen in Zukunft Redakteure eingestellt werden, 
die bereits über eine VJ-Ausbildung verfügen oder bereit sind, an einer Intensivschu-
lung innerhalb des Senders teilzunehmen. Videojournalisten, die ihre Videojournalis-
tenausbildung oder Weiterbildung in einem anderen Unternehmen abgeschlossen haben, 
bekommen in der Regel einen so genannten Auffrischungskurs.  Wichtige Schlüsselqua-
lifikationen eines VJs sind nach Meinung von Boekhorst technisches Grundverständnis 
und Neugierde.245  

Sat.1 setzt Videojournalisten sowohl bei Nachrichten als auch für Magazinbeiträge und 
Reportagen ein. Der Videojournalist recherchiert, filmt, schneidet, textet und vertont 
seinen Beitrag dabei selbst. Damit handelt es sich laut Definition um die Vollausprä-
gung eines Videojournalisten.246 Inzwischen werden 10 bis 30 Prozent des laufenden 
Programms von Videojournalisten produziert. Etwa die Hälfte der VJs arbeitet aus-
schließlich als Videojournalist, die Anderen arbeiten im Wechsel mit EB-Teams. Aus-
rüstung ist eine DV-Kamera, Stativ, Licht und eine Funkstrecke.247 

                                                
243 vgl. ebd. 
244 vgl. Fragebogen Sat.1. 
245 vgl. ebd. 
246 vgl. Kapitel 2. 
247 vgl. Fragebogen Sat.1. 



Der Videojournalist: Von der Sparmaßnahme zum qualifizierten TV-Allrounder? 71 

Sowohl die technische Qualität eines VJ-Beitrags, als auch die inhaltliche Qualität eines 
VJ-Beitrags, bewertet Antje Boeckhorst als gleichwertig gegenüber der Qualität eines 
im konventionellen Team produzierten Beitrags.248 

5.2.7 N24 

Die Gründe für den Nachrichtensender die Produktion teilweise auf Videojournalisten 
umzustellen, sind wie auch beim MDR die Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit und eine 
Senkung der Kosten. Vorteil sei außerdem, dass der Journalist während eines Drehs 
schneller reagieren könne, so Peter Limbourg, Chefredakteur von N24. Das wiederum 
führt zu dem bereits vielfach angeführten direkteren Zugang der Videojournalisten zu 
den Protagonisten.249 

Um bei N24 als VJ tätig sein zu können, muss der Bewerber bereits freier oder fester 
Mitarbeiter sein und sich mittels einer hausinternen Schulung zum Videojournalisten 
qualifiziert haben. Ebenso können Absolventen einer externen Videojournalistenausbil-
dung für den Sender produzieren. Neben redaktionellen und technischen Voraussetzun-
gen sind laut Limbourg vor allem Schlüsselkompetenzen wie Improvisationstalent und 
Durchsetzungsvermögen für einen guten Videojournalisten Bedingung.  

Die Videojournalisten bei N24 werden sowohl für Nachrichten als auch für Magazinbei-
träge/Features und Reportagen eingesetzt. Dabei recherchiert, filmt und textet der VJ 
sein Material allein. Der Schnitt ist jedoch nicht immer in dem Arbeitsablauf mit inbe-
griffen, sondern erfolgt teilweise von ausgebildeten Cuttern. Inzwischen werden 10 bis 
30 Prozent des laufenden Programms bei N24 aus VJ-Material erzeugt. Die VJs arbeiten 
jedoch auch bei dem Nachrichtensender nur in ungefähr 30 Prozent ihrer Arbeitszeit als 
solche.250 

Die technische Qualität eines von einem Videojournalisten gedrehten Beitrags kommt 
nach Meinung von Limbourg annährend an die technische Qualität eines von einem EB-
Team erstellten Beitrags heran. Auch die inhaltliche Qualität beurteilt der Redakteur als 
gleichwertig.251 
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5.2.8 RTL Nord 

Die Tochtergesellschaft der RTL Group ist für die Regionalsendung „Guten Abend 
RTL“ verantwortlich. Um wettbewerbsfähig zu bleiben, stellte das Unternehmen zum 
Großteil auf Videojournalisten um. Erstes Ziel ist es dabei, die Kosten zu senken.252 

In der VJ-Produktion sieht Geschäftsleiter Michael Pohl weder Vor- noch Nachteile. 
Um bei RTL Nord als VJ arbeiten zu können, setzt der Sender ein fachgerechtes Prakti-
kum und eine hausinterne Schulung voraus. Ausschließlich im eigenen Haus Ausgebil-
dete haben eine Chance. Neben Fähigkeiten in Kameraarbeit und Redaktion sollte der 
VJ Kenntnisse im Schnitt erlernt haben. Pohl betont die Wichtigkeit von Schlüsselquali-
fikationen wie Teamgeist, Kreativität, Schnelligkeit und Belastbarkeit.253 

Im Programm kommen die VJs bei Nachrichten, Magazinbeiträgen/Features und Repor-
tagen zum Einsatz. Der Videojournalist bei RTL Nord recherchiert, filmt und schneidet 
sein Material selbst. Der prozentuale Anteil an VJ-Material macht inzwischen mehr als 
50 Prozent des laufenden Programms aus. Die Mitarbeiter arbeiten jedoch nicht aus-
schließlich als VJs, sondern sind auch als herkömmliche Redakteure oder Kameramän-
ner tätig. Übliches Arbeitsmittel bei RTL Nord ist eine Kamera vom Typ JVC 5101 
sowie die Schnittsoftware Pinnacle Liquid Edition. 

Die Qualität eines VJ-Beitrags schätzt Geschäftsleiter Pohl in technischer wie auch in 
inhaltlicher Hinsicht als ebenbürtig im Vergleich zur herkömmlichen Produktionsweise 
ein.254 

5.2.9 Westcom 

Die Westcom ist eine Produktionsfirma, die in erster Linie für die ProSiebenSat.1 Me-
dia AG produziert. Unter anderem ist sie für die Produktion des Sat.1-
Regionalmagazins 17:30 für Nordrhein-Westfalen verantwortlich. Auch Produktionen 
für das DSF und 9Live sowie kabel eins werden von Westcom hergestellt.255  

Besonders für das regionale Nachrichtenmagazin plant die Disposition VJ-Einsätze ein. 
Die Umstellung auf Videojournalisten ist, wie bei den zuvor genannten Fernsehsendern, 
eine Maßnahme zur Kostensenkung und zum Erhalt der Wettbewerbsfähigkeit. Von 
Bedeutung ist ebenfalls, dass ein VJ eine höhere Flexibilität bei Einsätzen aufweise. Als 
Nachteil der neuen Produktionsweise sieht Geschäftsführer Peter Pohl die Gefahr, dass 
bestimmte journalistische Darstellungsformen in den Hintergrund geraten. Da ein Groß-

                                                
252 vgl. Fragebogen RTL Nord. 
253 vgl. ebd. 
254 vgl. ebd. 
255 vgl. Westcom, www.westcom.de, Stand: 13.03.2007. 
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teil des Arbeitens von Technik bestimmt werde, kommt Pohl zu dem Ergebnis, dass sich 
manchmal die inhaltliche Qualität reduziere.256 

Ähnlich wie bei der Deutschen Welle gibt es für Videojournalisten bei Westcom kein 
einheitliches Ausbildungsbild. Die Videojournalisten können durch hausinterne Schu-
lungen, Weiterbildungen von Drittanbietern oder über private Videojournalistenschulen 
bzw. Videojournalistenakademien ihre Kenntnisse erlangen.257 Neben technischen und 
redaktionellen Fähigkeiten hebt Peter Pohl die Stressresistenz als wichtiges Merkmal 
eines VJs hervor. Außerdem sollte trotz der technischen Aufgaben der journalistische 
Kern nicht in den Hintergrund rücken.258 Dies erfordert einen routinierten Umgang mit 
Kamera und Ton. An Schlüsselqualifikationen setzt Westcom also weiterhin eine Affi-
nität zu Technik voraus. 

Die VJs sind für Nachrichten, Magazinbeiträge/Features sowie Reportagen vorgesehen. 
Allerdings macht Pohl die Einschränkung, dass ein Einsatz nur erfolgt, wenn es sich um 
ein für die VJ-Berichterstattung passendes Thema handelt. Der VJ recherchiert, filmt, 
schneidet, textet und vertont seinen Beitrag bei Westcom selbst.259 Die VJs der Produk-
tionsfirma arbeiten aber auch hier nicht ausschließlich als Videojournalisten. Den Anteil 
an VJ-Material im laufenden Programm will Peter Pohl nicht in Zahlen benennen, da 
diese oft schwanken.260 Er beurteilt die inhaltliche wie auch die technische Qualität ei-
nes von einem Videoreporter produzierten Beitrags allerdings als minderwertiger als ein 
Dreh mit EB-Team.261 

5.2.10 United Visions 

United Visions Film und TV Productions arbeitet mit Sendern wie Pro7, MDR sowie 
der Deutschen Welle zusammen und hat sich auf die Schwerpunkte Auto, Reise, Wirt-
schaft und Lifestyle spezialisiert.262 

Die Eröffnung eines neuen Geschäftsfeldes hat United Visions dazu bewogen, mit Vi-
deojournalisten zu arbeiten. Mit dem Internet-Sender VisitBerlin.tv startet die Produkti-
onsfirma erste Versuche auf dem noch jungen IP-TV-Markt. Das Projekt wird mit Hilfe 
von Videojournalisten verwirklicht. VisitBerlin.tv sendet sein Programm, zunächst in 
englischer Sprache, rund um die Uhr über das Internet. Versäumte Beiträge kann der 

                                                
256 vgl. Fragebogen Westcom. 
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Zuschauer erneut aufrufen. Zusätzlich strahlt VisitBerlin.tv Moderationen mit aktuellen 
Veranstaltungstipps aus.263 

Die Produktionsweise hat für den Internetsender Vorteile, da hier geringere technische 
Qualitätsmerkmale gefordert sind als bei High-Quality-Filmen und TV-Produktionen. 
Diese erfüllt ein kostengünstigerer VJ nach Meinung von Ulrike Peckskamp, Leiterin 
der Formatentwicklung.264 

Allerdings setzt United Visions bei angestellten Videojournalisten voraus, dass sie 
mehrjährige Berufserfahrung mitbringen. Daher stellt die Produktionsfirma keine VJs 
mit gerade abgeschlossener Ausbildung ein. Neben einem sicheren Umgang mit der 
Kamera und in der Redaktionsarbeit sollte ein VJ über soziale Kompetenz und Stilsi-
cherheit verfügen, fasst Peckskamp die Schlüsselqualifikationen zusammen. Bei der 
Bewerbung werden redaktionelle Fähigkeiten und das so genannte Showreel, die Eigen-
präsentation bei der Bewerbung, geprüft. Aus diesem Grund haben ausschließlich Re-
dakteure, die sich seit langem in die Kameraarbeit eingearbeitet haben oder Kamera-
männer, die über Kenntnisse in redaktioneller Arbeit verfügen, in der Produktionsfirma 
Aussicht auf Anstellung.265 

Die VJs drehen, schneiden und texten Magazinbeiträge und Features für das Internet-
fernsehen. Die Mitarbeiter arbeiten jedoch auch hier nicht ausschließlich als Videojour-
nalisten. Der prozentuale Anteil vom VJ-Material im produzierten Programm liegt bei 
unter 10 Prozent.266 

Die Produktionsfirma hat sich bereits für die Zukunft gerüstet, daher arbeiten die Video-
journalisten mit HDV-Equipment. Die technische Qualität von VJ-Beiträgen schätzt 
Peckskamp als minderwertiger ein, als die Qualität eines Beitrags, der von einem EB-
Team erstellt wurde. Die inhaltliche Qualität dagegen kann die Leiterin der Formatent-
wicklung nicht eindeutig definieren: „Das kommt darauf an, welche Ausbildung und 
Berufserfahrung der VJ mitbringt.“267 

5.3 Voraussetzungen auf dem Arbeitsmarkt 

Die im Folgenden erläuterten technischen und journalistischen Voraussetzungen wie 
auch gewünschten Schlüsselkompetenzen leitet die Autorin in erster Linie aus den 
Auswertungen ihrer empirischen Untersuchung ab. Weiterhin zieht die Autorin Ergeb-
nisse aus dem VJ-Roundtable 2005 der ZFP hinzu. 
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5.3.1 Technische Voraussetzungen 

Bis auf den WDR setzen alle befragten Unternehmen den Umgang mit Kamera und 
Schnitt voraus. Als Nutzerkameras von VJs werden verschiedene DV-Kameratypen 
genannt. Am beliebtesten ist die Panasonic AG-DVX 100, die sowohl beim HR als auch 
beim BR und DW TV inzwischen Standard ist. Auch die Produktionsfirma AZ Media 
stellte im Jahr 2005 vom Kameramodell Sony DSR-PD150 (Vorgänger von Sony DSR-
PD170P) auf die Panasonic um. Der BR stellt für seine Videoreporter (Hörfunkredak-
teure) dagegen die Sony DCR-VX1000 zur Verfügung. Der SR arbeitet ebenfalls mit 
einer Kamera der Marke Sony DCR-VX2100, dem Nachfolgemodell der Sony DCR-
VX1000.268 RTL Nord gibt an, mit einer Kamera vom Typ JVC 5101 zu arbeiten. Alle 
genannten DV-Kameras lassen sich relativ leicht handhaben.269 Einige TV-Sender und 
Produktionsfirmen stellen ihre Technik inzwischen auf HDV-Equipment um, dabei ent-
scheidet sich die Mehrheit für das Modell Sony HVR-Z1. Allerdings dreht der überwie-
gende Teil der Nutzer damit noch im DV-Modus, da das HD-Format nicht kompatibel 
mit den aktuellen Schnittsystemen und der aktuellen Abspieltechnik der Sender ist.270  

Bei den befragten Unternehmen haben sich die Schnittsysteme Avid Express und Final 
Cut durchgesetzt. Eine Ausnahme bilden die Regionalsendestationen von RTL, die auf 
die Schnittsoftware Pinnacle Liquid Edition zurückgreifen. 

Da die Videojournalisten überwiegend Einsatz in Magazinen und bei Reportagethemen 
finden, legen die Programmplaner viel Wert auf die für VJs bezeichnende Bildgestal-
tung. Als deren Vorteile nennen die Programmgestalter die Schaffung von Nähe, Sub-
jektivität und Intimität, die den Zuschauern eine neue Form der Authentizität vermittelt. 

Bei der Produktionsfirma United Visions werden Videojournalisten zur Produktion von 
IP-TV eingesetzt. Dies erfordert jedoch auch technische Kenntnisse über Internetkom-
patibilität und Umsetzungsmöglichkeiten in dem neuen Medium. Programmplanerin 
Pecksmann sieht die Produktion per Videojournalist nur in diesem Medium als geeignet 
an, da die zwar technisch schlechtere Qualität der Beiträge hierfür jedoch ausreichend 
ist.271 

5.3.2 Journalistische Voraussetzungen 

Die Vielzahl der angefragten Sendeanstalten und Produktionsfirmen sieht eine journa-
listische Vorausbildung sowie mehrjährige journalistische Berufserfahrung als Voraus-

                                                
268 vgl. Fragebögenauswertung und ZFP, 2005, S. 35 f. 
269 vgl. Kapitel 2.2.2. 
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271 vgl. Kapitel 5.2. 
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setzung für eine Laufbahn als Videojournalist an.272 Hervorzuheben ist allerdings, dass 
vor allem Regionalprogramme auch Einsteiger mit journalistischen Praktikum oder VJ-
Ausbildung bevorzugen. Jedoch müssen Grundkenntnisse und Umsetzungsvermögen 
der journalistischen Darstellungsformen vorhanden sein, auch Recherche und das Tex-
ten des eigenen Beitrags sollte sicher beherrscht werden. Ein Sprechertraining ist eben-
falls von Vorteil, damit die Texte selbst vertont werden können.273 Die empirische Un-
tersuchung ergab aber auch, dass sich die öffentlich-rechtlichen Sender dem freien Bil-
dungsmarkt öffnen und VJs mit Erstausbildung als potentielle freie Mitarbeiter bei ei-
nem steigenden Bedarf in der Zukunft betrachten.274 

In Neun von zehn befragten Medienunternehmen arbeiten die VJs nur einen Teil ihrer 
Arbeitszeit als Ein-Mann-Team, parallel sind sie als Redakteure oder Kameramänner 
tätig. Daher ist eine fundierte journalistische Ausbildung von gleicher Qualität wie ein 
herkömmliches Volontariat oder ein Hochschulstudium in Kombination mit praktischer 
journalistischer Erfahrung von großer Bedeutung.275 

5.3.3 Schlüsselkompetenzen 

Gerade in einem Beruf, in dem multifunktionale Fertigkeiten gefordert sind, spielen 
geeignete Schlüsselqualifikation zur qualitativ hinreichenden Erfüllung der Aufgaben 
eine bedeutsame Rolle. Da der VJ vor allem eingesetzt wird, um Intimität zu schaffen 
beziehungsweise sich dem Protagonisten zu nähern, ist die soziale Kompetenz eine 
wichtige Schlüsselqualifikation. Außerdem sollten laut den Umfrageergebnissen Stress-
resistenz und Belastbarkeit die Stärken eines VJs sein. Da einige Themen durch man-
gelndes Budget ausschließlich von VJs realisiert werden können, erfordert dies die nöti-
ge Kreativität des Einzelnen. Die Hoffnungen der Programmplaner liegen auf einer neu-
en Multiperspektive, die Videojournalisten durch originelle Ansätze erzeugen können. 
Andere nötige Fähigkeiten eines Videojournalisten sind nach Aussagen der Programm-
gestalter Teamgeist, Schnelligkeit, Technikaffinität und sonstige menschliche Qualitä-
ten.276 Wobei Teamgeist vor allem dann gefragt ist, wenn zwei VJs zusammen drehen 
oder ein Beitrag nicht vom Videojournalisten selbst recherchiert oder geschnitten 
wird.277 

Die Fähigkeit, trotz technischer Aufgaben den journalistischen Kern nicht in Hinter-
grund rücken zu lassen, hebt Peter Pohl, Geschäftsführer von Westcom, hervor. Dem 

                                                
272 vgl. Fragebögenauswertung.  
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kann jedoch durch eine qualitativ hochwertige Schulung in der Technik und anschlie-
ßender Praxis, mit dem Ziel Routine im Umgang mit der Technik zu erhalten, vorge-
beugt werden.278 

5.4 Qualität von VJ-Beiträgen 

Insbesondere in der Bewertung zur Qualität von VJ-Beiträgen weisen die Befragten 
große Unterschiede auf. Die technische Qualität von VJ- Beiträgen betrachtet mehr als 
die Hälfe der Befragten als gleichwertig. Mehr als ein Drittel der Programmanbieter ist 
der Ansicht, dass die Qualität des gedrehten Materials minderwertigerer ist als die der 
von einem EB-Team erstellten Beiträge. Claus Fokke Wermann vom SWR sieht die 
Qualität von VJ-Beiträgen als nicht vergleichbar mit der herkömmlichen EB-Team-
Produktion an, da diese einer anderen Art von Bildgestaltung und Ästhetik unterliegen. 
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Abbildung 6: Vergleich von VJ-Beitrag und konventionellen Beitrag hinsichtlich der 
technischen Qualität 

Hinsichtlich der inhaltlichen Qualität eines VJ-Beitrags kommen sechs von zehn Be-
fragten zu der Ansicht, dass die inhaltliche Qualität gleichwertig ist mit der eines vom 
EB-Team gedrehten Beitrags. Ulrike Pecksmann macht jedoch die Einschränkung, dass 
es darauf ankomme, welche Ausbildung sowie Berufserfahrung der Videojournalist 
mitbringt. Als nicht vergleichbar schätzen Matthias Keller-May, Christian Trippe sowie 
Elke Lüdecke die inhaltliche Qualität von VJ-Beiträgen ein: Durch die Arbeitsweise des 
Videojournalisten sei das Endprodukt ein anderes. Außerdem seien die Recherche und 
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die journalistische Umsetzung entscheidend. An eine minderwertigere inhaltliche Quali-
tät glaubt nur Michael Pohl von der Produktionsfirma Westcom.279  
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Abbildung 7: Vergleich von VJ-Beitrag und konventionellen Beitrag hinsichtlich der 
inhaltlichen Qualität 

Die unterschiedlichen Meinungen zeigen, dass Qualität schwer zu definieren ist. Nach 
Kliebhan wird Qualität immer aus Sicht von Produktionsberufsgruppen bestimmt. Das 
wäre zum einen die Ansicht, dass ein qualitätsvoller Beitrag dann gegeben sei, wenn das 
Bild scharf ist, nichts wackelt, eine korrekte Belichtung vorherrscht, der Weißabgleich 
stimmt und der Ton nicht verzerrt ist. Andererseits entspricht dies jedoch nicht dem 
Kriterium der Authentizität, das Videojournalisten auszeichnet und vor allem in Maga-
zinbeiträgen und Reportagen charakteristisch ist.280 

 

„Für mich als Journalisten ist es in der Qualitätsdebatte über journalisti-
sche Produkte ein K.O.-Kriterium, ob die Bilder eines Beitrages authen-
tisch sind oder inszeniert wurden.“281 

                                                                                         Bernd Kliebhan 

 

Bernd Kliebhan führt an, dass in einem journalistischen Beitrag, der die Wirklichkeit 
abbilden will, die Authentizität die größte Rolle spielt. Um aus dem Rohmaterial ein  
optimales Produkt zu machen, sollte der Journalist vorher abwägen, ob in dem vorlie-

                                                
279 vgl. Kapitel 5.2. 
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genden Dreh mehr Wert auf eine einwandfreie technische Umsetzung gelegt werden 
soll und damit Abstriche bei der Authentizität und Reaktionsschnelligkeit in Kauf 
genommen werden können. 282 

Gerade diesem Kompromiss steht der NDR skeptisch gegenüber und gab daher 2004 
eine Untersuchung in Auftrag, die die Qualität der von Videojournalisten produzierten 
Beiträge untersuchte. Dabei kam der Sender zu dem Ergebnis, dass die Beiträge den 
technischen und handwerklichen  Kriterien des NDRs nicht standhalten.283 Neben Feh-
lerquellen beim Dreh weist der Norddeutsche Rundfunk darauf hin, dass die authenti-
sche Bildsprache von Zuschauern anders wahrgenommen wird, als von Experten ge-
dacht. Dabei ist in der Studie vermerkt, dass beispielsweise wacklige Bilder ohne Um-
schnitte  dem Zuschauer das Fernsehen erst wieder bewusst machen würde. Die gewoll-
te Authentizität bewirke somit das Gegenteil und sorge für eine störende Ebene zwi-
schen Zuschauer und dem Fernsehen als renommierte Institution.284  

5.5 Zukunft des Videojournalisten 

Schon allein aus Kostengründen sind sich die Befragten einig, dass Videojournalisten 
die Produktionsweise der Zukunft sind. Das bedeutet nicht, dass das herkömmliche EB-
Team überflüssig sein wird. Vielmehr wird an den Stellen in der Programmplanung, in 
denen Videojournalisten eingesetzt werden, Gewinn aus ihren Vorteilen gezogen. Der 
Großteil der Sender und Produktionsfirmen setzt Videojournalisten bei Magazinforma-
ten sowie Reportagen ein. Sat.1 gibt an, die Arbeit mit VJs ausbauen zu wollen, der 
SWR hat sein Pilotprojekt inzwischen abgeschlossen mit dem Ergebnis, „in Zukunft 
verstärkt in das Thema VJ einzusteigen“.285 

Dabei rückt nicht nur das herkömmliche Medium Fernsehen in das Blickfeld der Pro-
grammplaner und Formatentwickler. Vor allem in der multimedialen Verschmelzung 
sehen die Experten in Zukunft Arbeitfelder für Videojournalisten. Die Produktionsfirma 
United Visions nutzt die kostengünstige VJ-Produktion zur Eröffnung eines IP-TV-
Senders. Die dabei erforderten Qualitätsansprüche würden Videojournalisten erfüllen, 
so die Produktionsfirma. Außerdem stellen immer mehr Zeitungsverlage auf ihren In-
ternetpräsenzen Videos zur Verfügung, oft von Videojournalisten produziert. Nach Elke 
Lüdecke bedeutet dies für das Medium Fernsehen die Herausforderung, im Wettbewerb 
zu bestehen. Ansatz des MDR ist daher, mit Hilfe von VJs die Berichterstattung aus den 
Regionen mit Nachrichtenfilmen zu erhöhen. 
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Durch eine immer besser entwickelte Kameratechnik entstünden auch in Zukunft immer 
mehr Möglichkeiten für Videojournalisten, sagt Boekhaus von Sat.1 voraus. Allein 
durch die Flexibilität und eine höhere Aktualität werden VJs auch in der aktuellen Be-
richterstattung künftig nicht mehr wegzudenken sein. Dabei tritt jedoch die typische 
Bildgestaltung des Videojournalisten als Stilmittel in den Hintergrund. Für bestimmte 
Bereiche wie aktuelle politische Berichterstattung und Krisen beziehungsweise Kriegs-
berichterstattung sieht Peter Limbourg das EB-Team als unersetzbar an und auch Peter 
Pohl hebt hervor, dass für aufwendigere Dokumentationen und Reportagereihen die 
klassische Arbeitsteilung unerlässlich bleibt.286  

5.6 Zwischenfazit 

Durch die empirische Untersuchung ergab sich, dass Videojournalisten auf dem deut-
schen Fernsehmarkt eine immer größere Rolle einnehmen. In erster Linie geht es den 
Sendern und Produktionsfirmen darum, Kosten zu senken. Dafür nehmen einige auch 
geringe Qualitätsverluste in Kauf. Ein anderer Grund ist, dass viele Projekte erst durch 
Videojournalisten verwirklicht werden können und so eine größere Programmvielfalt 
entsteht. Hinter der steigenden Nutzung verbirgt sich jedoch auch das Risiko einer 
erhöhten psychischen wie auch physischen Belastung der Videojournalisten. Ausgelöst 
werden können diese durch zu hohe Erwartungen in der Programmplanung sowie einen 
höheren multifunktionalen Arbeitsaufwand, der eine höhere Konzentration erfordert. 

Bei der Auswertung stellte sich heraus, dass die Vielzahl der Sender und Produktions-
firmen Mitarbeiter, vorzugsweise Redakteure und freie redaktionelle Mitarbeiter, zu 
Videojournalisten weiterbildet. Das liegt vor allem daran, dass zu Beginn der Pilotpro-
jektphasen keine geeigneten Arbeitskräfte auf dem freien Arbeitsmarkt vorhanden wa-
ren und man die neue Produktionsform umsichtig in die Sender einführen wollte. Die 
wenigsten haben bereits Erfahrungen mit Videojournalisten, die an privaten Akademien 
oder anderen externen Bildungsträgern ausgebildet beziehungsweise weitergebildet 
wurden. Dies liegt vor allem daran, dass die beschriebenen Ausbilder287 relativ jung 
sind, L4 hat beispielsweise im Februar 2007 die ersten Absolventen ins Berufsleben 
entlassen, die TV Hauptstadtakademie dagegen hat gerade erst mit der Ausbildung be-
gonnen. Da die befragten Unternehmen jedoch in Zukunft einen Bedarf an Videojourna-
listen voraussehen, ist für den Großteil wie beispielsweise Sat.1 und Deutsche Welle TV 
die Variante freier Videojournalist mit qualifizierter VJ-Ausbildung denkbar, um den 
steigenden Eigenbedarf zu decken. N24 und Westcom stellen bereits jetzt Videojourna-
listen mit spezieller Videojournalistenausbildung ein. Zu beachten ist jedoch, dass die 
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286 vgl. ebd. 



Der Videojournalist: Von der Sparmaßnahme zum qualifizierten TV-Allrounder? 81 

Mehrheit der Befragten Videojournalisten nur zu einem bestimmten Arbeitsanteil als 
Ein-Mann-Team einsetzt.288 

Die Qualität eines VJ-Beitrags schätzen die Befragten unterschiedlich ein. Jedoch wur-
de deutlich, dass ein VJ seine Technik einwandfrei beherrschen sollte, damit das journa-
listische Arbeiten im Vordergrund stehen kann. Allerdings sind wohl Kompromisse 
notwendig, will man einen authentischen Beitrag verwirklichen. Neben Beherrschung 
der Kamera setzen die Programmgestalter Recherche, Texten und meistens auch Schnitt 
im Arbeitsalltag voraus. Bei Sat.1 soll der Videojournalist den Beitrag auch selbststän-
dig vertonen können. Die meistgenannten Schlüsselkompetenzen sind Belastbarkeit und 
soziale Kompetenzen.289 

 

Für die Zukunft ergab sich ein erhöhter Bedarf an Videoreportern. Vor allem, um die 
Sender mit regionalen Bildern zu versorgen und um Projekte zu verwirklichen, die aus 
Budgetgründen, Kapazitätsgründen, investigativen Gründen oder Platzgründen sonst 
nicht möglich wären. Ein neues Arbeitsfeld für Videojournalisten eröffnet sich, nach 
Meinung der Experten, im Internet durch multimediale Verschmelzung und IP-TV.290 

                                                                                                                                          
287 vgl. Kapitel 2 und 3. 
288 vgl. Fragebögenauswertung. 
289 vgl. ebd. 
290 vgl. ebd. 
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6  Vergleich von Ausbildung und Praxis 

6.1 Ergebnisse der Ausbildungsanalyse 

Nach der Kultusministerkonferenz ist die Berufsbildung auf ein doppeltes Ziel ausge-
richtet: zum einen der Förderung der Persönlichkeitsentwicklung, zum anderen der Qua-
lifizierung zur Ausübung eines Berufs. Dies bezieht sich im Wesentlichen auf die Be-
rufsschulen mit dualer Berufsausbildung.291  

Die analysierten Bildungsträger292 weisen jedoch keine duale Ausbildung im eigentli-
chen Sinn vor, da sie nicht im Wechsel von Betrieb und Berufsschule ausbilden. Da die 
Videojournalistenausbildung keine staatlich anerkannte Ausbildung ist293, ist den Bil-
dungsträgern frei gestellt, wie sie diese qualitativ gestalten. Im Volontariat als eine 
Form der betrieblichen Erstausbildung unterliegen die Ausbilder daher der Verantwor-
tung, neben einem praktischen Anteil auch eine theoretische Ausbildung anzubieten, in 
der Fachkompetenzen vermittelt werden.  

Im vergangenen Kapitel untersuchte die Autorin Bildungseinrichtungen nach Kriterien 
von Blöbaum. Die Kriterien Lernziele, Lerninhalte und Lehrmethoden dienen dem Ziel, 
Handlungskompetenzen zu erreichen. Diese setzen sich nach Reinhard Bader wiederum 
aus der bereits erwähnten Fachkompetenz, Humankompetenz (ist gleich Personalkom-
petenz) und Sozialkompetenz zusammen.294 

Durch Beschreibung des Lernziels nennen die Bildungseinrichtungen Handlungskompe-
tenzen, die am Ende des Studiums erreicht werden sollen. Dabei handelt es sich im We-
sentlichen um die Kompetenz, als Videojournalist eigenständig arbeiten zu können. 
Dies erfordert Fach-, Human- und Sozialkompetenzen, die im Laufe des Studiums ent-
wickelt werden sollen. Für die Vermittlung von Lerninhalten sind die Dozenten zustän-
dig und somit auch Teil der in der empirischen Untersuchung erfragten Kategorie Lehr-
form. Einerseits sollten die Lehrenden einen Bezug zur Praxis schaffen, von Vorzug 
wäre daher wenn sie selbst  den Beruf des Videojournalisten oder einen verwandten 
Beruf ausüben. So können Fachkompetenzen realitätsnah vermittelt werden. Anderer-
seits sollte ein Dozent als Ansprechpartner für die Lernenden dienen. Hierbei kann eine 
Problematik entstehen, da Dozenten aus der Praxis oft ausschließlich für ihre Lehrein-
heiten in die Ausbildungsstätte kommen. Bei Bildungsträgern, die ausschließlich Do-

                                                
291 vgl. Berufsbildungsgesetz, 2005, §1. 
292 vgl. Kapitel 4. 
293 vgl. Kapitel 3. 
294 vgl. Bader, 2000, S. 11 ff. 
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zenten beschäftigen295, die parallel beruflich anderweitig tätig sind, ist daher eine gesi-
cherte Betreuung auch außerhalb des Unterrichts wichtig. Das kann durch wöchentliche 
Sprechstunden der Lehrenden oder ein Angebot zur persönlichen Terminabsprache er-
reicht werden. Im Volontariat, in dem die Ausbildung ausschließlich durch „Training on 
the job“ vermittelt wird, können vorher festgelegte Ansprechpartner als Bezugsperson 
bei offenen Fragen und Problemen fungieren. 

6.1.1 Fachkompetenz 

Nach Bader ist Fachkompetenz die Bereitschaft, Aufgabenstellungen selbstständig, 
fachlich richtig und methodengeleitet zu bearbeiten und das Ergebnis zu beurteilen. 296 

Fachkompetenz erreichen die Ausbilder vorwiegend durch praktische Übungseinheiten 
beziehungsweise „Training on the job“. Das vorangehende Bootcamp bei der Mehrzahl 
der befragten Bildungsträger soll Grundkenntnisse vermitteln. Theorie wird in Semina-
ren und Redaktionskonferenzen vermittelt. 

Einen anderen Ansatz verfolgte die Universität Dortmund in ihrem Projekt, in dem „la-
borartig“ an das Thema Videojournalismus herangegangen wurde. Nach jeder Praxis-
übung reflektierten und diskutierten die Studenten die Ergebnisse und arbeiteten theore-
tische Inhalte innerhalb von Referaten und Tutorialen auf.  

Die BAF und L4 haben keine konkreten Kooperationspartner, die ähnlich wie ein Vo-
lontariat, Praxis innerhalb von „Training on the Job“ vermitteln. Zumeist in Teamarbeit 
sollen die Auszubildenden innerhalb eines Semesters Praxisprojekte abliefern, die 
Grundlage der Bewertung sind und deren Schwierigkeitsgrad sich im Studienverlauf 
erhöht. 

6.1.2 Sozialkompetenz 

Sozialkompetenz bezeichnet die Fähigkeit und Bereitschaft, sowohl soziale Beziehun-
gen, Interessen, Zuwendungen und Spannungen zu erfassen und zu verstehen als auch 
sich mit Anderen rational und verantwortungsbewusst auseinanderzusetzen.297  

Damit sich diese Fähigkeiten entwickeln, wenden die Bildungsträger verschiedene 
Lernformen an. Durch Teamarbeit versucht die BAF vorwiegend den Umgang in der 
Gruppe positiv zu nutzen. Konsensbildung, Streitgespräche und eine soziale Verantwor-
tung sowie Solidarität werden hiermit geschult. In Redaktionskonferenzen, während des 
„Trainings on the Job“ wird ebenso Konsens geübt und das eigene Können reflektiert. 
In reflektierenden Diskussionen als Ergänzung zu Praxisübungen, wie innerhalb des 
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296 vgl. Bader, 2000, S. 7. 
297 vgl. ebd. 
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Projektes der Universität Dortmund oder auch innerhalb der Weiterbildung des HR, 
wird ebenfalls die soziale Kompetenz gefördert. In Lehreinheiten zu Medienethik und 
Medienpolitik vermitteln die Berufsfachschulen L4, BAF, TV Hauptstadtakademie so-
wie die Deutsche Videojournalistenschule die soziale Verantwortung in der Berufsrolle 
des Journalisten. Diese spitzt sich insofern zu, als dass der Videoreporter im Gegensatz 
zum traditionellen Fernsehreporter auf sich gestellt ist und gerade deshalb sehr nahe an 
die Menschen herankommt.  

6.1.3 Humankompetenz 

Als Humankompetenz wird die Fähigkeit des Menschen zur kritischen Selbstwahrneh-
mung und Selbstbehauptung bezeichnet. Im beruflichen Kontext muss diese verantwort-
lich und werteorientiert wahrgenommen werden. Entwicklungschancen, Anforderungen 
und Einschränkungen in Familie, Beruf und im öffentlichen Leben sind zu klären, zu 
durchdenken und zu beurteilen, eigene Begabungen zu entfalten sowie Lebenspläne zu 
fassen und fortzuentwickeln. Darüber hinaus sollen personale Eigenschaften wie Selbst-
ständigkeit, Kritikfähigkeit, Selbstvertrauen, Zuverlässigkeit, Verantwortungs- und 
Pflichtbewusstsein angeeignet werden.298 

Um Humankompetenz zu fördern, eignet sich vor allem die Methode „Training on the 
Job“, da hierbei verhältnismäßig schnell Lernerfolge deutlich werden, die motivierend 
wirken und das Selbstvertrauen stärken.299 Allerdings birgt das auch die Gefahr einer 
fehlenden Distanz zu den eigenen Arbeiten, wodurch ein gezieltes Training der Selbst-
reflexion notwendig wird.  Ebenfalls nützlich sind die bereits genannten Reflexionsein-
heiten in der Gruppe, die zur Selbstreflexion der erstellten Beiträge anregen.  

6.1.4 Journalistische Kompetenzen 

Die genannten allgemeingültigen Befähigungen Fachkompetenz, Sozialkompetenz und 
Humankompetenz hat Siegfried Weischenberg durch Qualitäten, über die ein Journalist 
verfügen sollte, ergänzt. Weischenberg unterscheidet neben Fachkompetenz und Ver-
mittlungskompetenz, die Sachkompetenz sowie technische Kompetenzen, wobei Letzte-
re besonders für Videojournalisten an Bedeutung gewinnt.300  

Sachkompetenzen beschreiben die Kompetenz in einem Ressort oder Themenbereich, 
wohingegen mit Fachkompetenz das journalistische Handwerkszeug gemeint ist. Ver-
mittlungskompetenz definiert Weischenberg als mediumgerechte Vermittlung des Wis-
sens, im Fernsehjournalismus wären dies Kenntnisse der Bildsprache und  die textliche 
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Umsetzung. Demgegenüber handelt es sich beim sicheren Umgang mit einem Schnitt-
programm oder mit der Kamera um technische Kompetenzen.301  

Vermittlungskompetenz wie Bildgestaltung und Texten fürs Fernsehen bringen nichtbe-
triebliche Ausbildungen innerhalb ihres Stundenplans in gleichnamigen Fächern unter. 
An der Universität Dortmund wurde beispielsweise die Wirkung von Schwenk, Zoom, 
Aufzieher und Schnittfolgen anhand von Übungen und anhand von professionellem 
Material aus der Praxis besprochen.302 Im Traineeprogramm von RheinMain TV erfol-
gen Übungen in Bildaufbau, Bildausschnitt, Filmpsychologie, die Wirkung von einge-
spielter Musik sowie Bildmontage.303 Der Bildungsträger L4 behandelt innerhalb der 
Unterrichtseinheit Filmsprache unter anderem Bild-Ton-Relation, Dramaturgie als 
Strukturierungsebene sowie Funktionen der Bildsprache und Beispiele.304 Die Weiter-
bildungseinrichtungen setzen Vermittlungskompetenzen voraus, da die Teilnehmer über 
journalistische Vorerfahrung verfügen. Insbesondere durch das Beherrschen von Bild 
und Ton als Gestaltungsmittel kann ein Videojournalist die bereits vielfach genannte 
eigene Ästhetik in seiner Arbeit erreichen. 

Die Vermittlung technischer Kompetenzen umfasst den sicheren Umgang mit Kamera, 
Schnittsystem, Ton und Licht. Dies gehört bei allen genannten Bildungseinrichtungen 
neben journalistischem Handwerk zur obersten Priorität und wird im „Training on the 
Job“ oder in Seminaren und praktischen Übungen erlernt. 

Besondere Schwachstellen des VJs, der Ton und das Licht, werden beispielsweise im 
Training des HR in mehreren Lerneinheiten geübt und im Aufbaukurs wiederholt. Der 
ehemalige Chefredakteur von Saar TV, Stefan Kühlein, gesteht allerdings ein, dass im 
Volontariat des Senders noch mehr Ton- und Lichtübungen integriert werden müssten, 
um die Qualität von Ton- und Licht in VJ-Beiträgen zu verbessern.305  

6.2 Ergebnisse der Praxisanforderungen 

So früh wie möglich und so früh wie notwendig Voraussetzungen für Erfolgsmöglich-
keiten auch in ferner Zukunft zu schaffen, das ist Ziel der jeweiligen Unternehmensstra-
tegie.306 Die befragten Unternehmen haben sich bereits auf die Zukunft eingestellt und 
versuchen nun das größte Potential aus der Produktionsweise des Videojournalisten 
herauszuholen. In erster Linie geht es dabei um Kostensenkung und darum, im Wettbe-
werb zu bestehen. Auch Skeptiker wie der NDR oder das ZDF haben inzwischen Video-

                                                
301 ebd. 
302 vgl. Fragebogen Uni Dortmund. 
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304 vgl. Curriculum L4. 
305 vgl. Wieland, 2003, Anhang. 
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journalismus in das Ausbildungskonzept des Senders integriert beziehungsweise derzeit 
Pilotversuche laufen. Die empirische Untersuchung unter Produktionsfirmen und Sen-
dern hat ergeben, dass für einen zukünftigen Ausbau der VJ-Produktionsweise ein Be-
darf an Videojournalisten vorhanden ist. Dabei müssen die Videojournalisten jedoch 
einige Handlungskompetenzen erfüllen. 

6.2.1 Fachkompetenz 

Ein Videojournalist ist in erster Linie Journalist, daher sollte er das journalistische 
Handwerkszeug uneingeschränkt beherrschen. Da ein Großteil der TV-Anstalten VJs 
sowohl für Nachrichten als auch für Magazinbeiträge und Reportagen beschäftigt, soll-
ten alle Darstellungsformen zum Repertoire gehören. Ausschließlich der WDR setzt 
seine Videoreporter für Nachrichtenbilder aus den Regionen ein und auch erstes Ziel 
des MDR ist es, die Berichterstattung aus den Regionen auszuweiten. 

6.2.2 Sozialkompetenz 

Gerade weil Videojournalisten durch ihre kleine Kamera und ihren Auftritt als Ein-
Mann-Team weniger Distanz zu Protagonisten haben, ist dies ein beliebtes Einsatzge-
biet. Die Befragten geben diese Stärke als großen Vorteil in der Berichterstattung von 
VJs an. Diese kann jedoch nur effizient genutzt werden, wenn der VJ über die Fähigkeit 
verfügt, sich auf Menschen einzulassen. Außerdem erfordert die Arbeit eines VJs vor 
allem im Genre Reportage ein großes Improvisationstalent in technischer wie in organi-
satorischer und journalistischer Hinsicht. 

Da auch immer wieder Einsätze in Kombination mit zwei VJs, gerade bei technisch 
schwierigen Drehs beziehungsweise bei Einsätzen, in denen der VJ als Zweitkamera 
fungiert, erprobt werden, stellt Michael Pohl von RTL Nord Teamfähigkeit als wichtige 
Eigenschaft heraus. Gelassenheit sei ebenfalls eine wichtige Schlüsselqualifikation, hebt 
Claus Fokke Wermann vom SWR hervor. 

6.2.3 Humankompetenz 

Eine personelle Eigenschaft, über die ein VJ nach Meinung der Befragten verfügen soll-
te, ist Selbstständigkeit, die durch Selbstvertrauen und das Entfalten eigener Begabun-
gen angeeignet wird. Diese sind wiederum Voraussetzung für die Kritikfähigkeit. Ein 
weiteres Kriterium ist die damit verbundene Durchsetzungsstärke, die dem Videojour-
nalisten bei Drehs vor allem auf Presseterminen oder auch beim Durchsetzen eigener 
Ideen Vorteile bietet. Weiterhin zählen Belastbarkeit, Stressresistenz sowie Schnellig-
keit zu erwünschten Fähigkeiten. Diese spielen besonders in Hinblick auf das Durch-
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denken und Beurteilen der eigenen Lebenspläne eine Rolle. Neugierde ist ein Schlüssel-
kriterium das Voraussetzung für die Ergreifung des journalistischen Berufes in allen 
Medien ist. 

6.2.4 Journalistische Kompetenzen 

Eine der von Weischenberg definierten Qualitäten eines Journalisten ist die Vermitt-
lungskompetenz. Im Fernsehjournalismus allgemein spielen dabei der bewusste Einsatz 
von Bildsprache sowie Kenntnisse zum geeigneten Einsatz von Text und Ton eine Rol-
le. Gerade im Videojournalismus setzen die Programmgestalter auf eine neue Form der 
Ästhetik in der Bildgestaltung. Diese sollte dem VJ bekannt und bewusst sein, um ge-
zielt in Magazinbeiträgen, aber vor allem in Reportagen Anwendung zu finden. Die 
Erwartungen bedeuten wiederum für den VJ die Chance, seine Kreativität in Bildgestal-
tung und Erzählweise ausleben zu können. Durch VJs wird „die Klaviatur breiter“, hebt 
Christian Trippe von Deutsche Welle TV hervor und betont damit die Hoffnung auf den 
Videojournalismus, durch originelle Ansätze das Programm zu bereichern. 

Über Sachkompetenz als weitere journalistische Qualität sollte ein Videojournalist ge-
nauso wie im von Weischenberg beschriebenen herkömmlichen Berufsbild verfügen. Im 
Fall der Deutschen Welle gehören Kenntnisse über fremde Kulturen sowie erlernte 
Fremdsprachen dazu. 

Aus Sicht von Peter Pohl von der Produktionsfirma Westcom sind technische Kompe-
tenzen die Mindestanforderung für den Beruf des Videojournalisten. Dazu gehören die 
Bedienung der Kamera im manuellen Modus sowie die Automatikfunktionen der DV-
Kamera mit all ihren Tücken wie beispielsweise Gain-Funktion und Überbelichtung 
durch automatische Blende. Da der Videojournalist in seiner Ausrüstung nur ein Kame-
raoberlicht mit sich trägt, sollte er mit den Lichtquellen am Drehort umgehen und diese 
ausnutzen können. Weiterhin sollte er Funkstrecke und Tonpegelung handhaben können 
und seine Schnittsoftware einwandfrei beherrschen. Zwar ist es in wenigen Unterneh-
men, wie dem WDR und teilweise auch bei N24, noch nicht üblich, dass der VJ sein 
eigenes Material schneidet, die Mehrheit setzt diese Fertigkeit jedoch voraus. Noch 
nicht verlangt wird der Umgang mit Software, mit der VJ-Material internetkompatibel 
gestaltet wird. Die Programmgestalter sehen jedoch gerade darin einen Zukunftsmarkt 
für Videojournalisten. 

6.3 Vergleich der Ergebnisse 

Die Lehrpläne der Bildungsträger stimmen in weiten Teilen mit den Anforderungen von 
möglichen Arbeitgebern überein. Das mag vor allem daran liegen, dass die Lehrenden 
aller befragten Ausbilder selbst als Cutter, Kameramann oder VJ gearbeitet haben oder 
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noch tätig sind und sich somit genau mit den Ansprüchen einer Videojournalistenaus-
bildung auseinander gesetzt haben. 

6.3.1 Fachkompetenz 

Videojournalisten seien vordergründig Journalisten, so ein Ergebnis der Umfrage. Des-
halb ist die journalistische Qualifikation auch Grundvoraussetzung für diesen Beruf. 
Dem haben sich auch die privaten Berufsfachschulen BAF mit 50 Prozent redaktionel-
len Inhalten sowie die TV Hauptstadtakademie mit 40 Prozent redaktionellen Tätigkei-
ten innerhalb der Ausbildung angepasst. Im größeren Maße wird hingegen bei der TV 
Hauptstadtakademie Wert auf die Beherrschung der Technik gelegt, die 50 Prozent der 
Ausbildung einnimmt. L4 hingegen misst den journalistischen Inhalten mit einem An-
teil von 20 Prozent der gesamten Lerninhalte einen relativ geringen Wert bei, wohinge-
gen AZ Media bei der Volontariatsausbildung den größten Stellenwert auf eine redakti-
onelle Ausbildung legt. Der HR setzt seinen Schwerpunkt im Trainingsprogramm für 
Mitarbeiter bei 70 Prozent AV-Technik an, was sich damit begründen lässt, dass die 
Mehrzahl der Mitarbeiter über eine journalistische Ausbildung verfügt. 

Die VJs sollen in der Praxis die journalistischen Darstellungsformen Nachricht, Maga-
zinbeitrag/Feature und Reportage beherrschen, da es sich hierbei um die hauptsächli-
chen Einsatzgebiete handelt. In den vorliegenden Lernkonzepten der L4, TV Haupt-
stadtakademie sowie der BAF finden die Darstellungsformen in theoretischen wie prak-
tischen Einheiten Berücksichtigung. Im Projekt der Universität Dortmund wurde ein 
Volontariat bereits vorausgesetzt, somit auch schon Kenntnisse der journalistischen 
Genres. Die Volontariate bei AZ Media und RheinMain TV vermitteln Kenntnisse über 
die journalistischen Darstellungsformen im vorangehenden Intensivtraining, auf das ein 
„Training on the Job“ folgt. Saar TV vermittelt das journalistische Handwerk aus-
schließlich beim „Training on the Job“. 

Da der Videojournalist nach Aussage eines Großteils der befragten Unternehmen nur 
einen bestimmten Anteil seiner Arbeitszeit als VJ tätig ist, ist journalistische 
Fachkompetenz von hohem Wert. 

6.3.2 Sozialkompetenz 

Als eine entscheidende Sozialkompetenz des VJs benennen die befragten Medienunter-
nehmen die Fähigkeit, sich auf Menschen einzulassen, Gerald Baars umschreibt dies 
allgemein als „menschliche Qualitäten“. Der Umgang mit Menschen wird in der Aus-
bildung mit Hilfe von Teamarbeit gefördert, in der auf die verschiedenen Bedürfnisse 
der Gruppenteilnehmer Rücksicht genommen werden muss. Ein anderer Lernfaktor ist 
das „Training on the Job“, dass unter realistischen Bedingungen den richtigen Umgang 
mit Protagonisten und sonstigen Beteiligten eines Drehs unterstützt. Allerdings können 
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negative Erlebnisse den Sendeplan beeinflussen, da das gefilmte Material beim „Trai-
ning on the Job“ zumeist schon in den Sendeablauf eingeplant ist. Diese Gefahr besteht 
jedoch auch bei technisch unsendbarem Material. In Projekten wie an der Universität 
Dortmund und bei L4 kann ebenfalls das Verhalten gegenüber am Dreh Beteiligter unter 
realistischen Umständen geübt werden.  

Durch einen routinierten Umgang mit der Technik wird die Konzentration auf  die Pro-
tagonisten und mögliche Interviewsituationen erleichtert. Dies kann in der Ausbildung 
durch ein intensives Training an Kamera und Schnitt erreicht werden. Die Zahlen über 
Technikanteil und Praxisbezug in den untersuchten Bildungsträgern zeigen, dass hier 
ein fast schon übermäßiger Schwerpunkt auf die Technik gelegt wird.307 Ein weiteres 
Ergebnis der empirischen Untersuchung ist, dass ein Videojournalist ein hohes Maß an 
Verantwortung gegenüber in der Regel medienunerfahrenen Protagonisten mitbringen 
sollte. In den privaten Berufsfachschulen L4, BAF und TV Hauptstadtakademie soll 
dieses Bewusstsein in Lehrfächern wie Medienethik und Presserecht geschärft werden. 

Weiterhin erleichtern Übungen im Team während der Ausbildung auch spätere Einsät-
ze, die in Kombination mit zwei VJs stattfinden, zum Beispiel bei technisch schwierigen 
Drehs oder wenn ein VJ als Zweitkamera fungiert. Darauf legt vor allem die Produkti-
onsfirma AZ Media Wert, deren VJs oft zu zweit arbeiten. Eine weitere geforderte So-
zialkompetenz ist das Improvisationstalent, welches die Auszubildenden in erster Linie 
durch Routine und Erfahrung entwickeln. Gelassenheit soll einerseits Charakterzug ei-
nes Videojournalisten sein, kann jedoch andererseits auch durch die eben genannte Pra-
xis und daraus resultierende Routine gefördert werden.308 

6.3.3 Humankompetenz 

Eine personelle Eigenschaft, über die ein VJ nach Meinung der Befragten verfügen soll-
te, ist Selbstständigkeit. Diese Fähigkeit wird durch Unsicherheit negativ beeinflusst, 
durch Selbstvertrauen aus dem Entfalten eigener Begabungen allerdings positiv geför-
dert. Auch hierbei kann eine geeignete Ausbildung unterstützend wirken. Bedeutend in 
der Ausbildung ist dabei, dass Entwicklungen während der Ausbildung kenntlich ge-
macht werden und Erfolgserlebnisse auf die Absolventen motivierend wirken. Bei der 
Weiterbildung des HR sowie bei dem Projekt der Universität Dortmund wird mittels 
Reflexion der gedrehten Beiträge Feedback erteilt und so auch Begabungen aufgezeigt. 
Die TV Hauptstadtakademie fördert Selbstvertrauen sowie Motivation mit der Aussicht 
auf eine bundesweite Ausstrahlung der VJ Beiträge im deutschen Fernsehen. Unsicher-
heiten im Beruf kann vorgebeugt werden, wenn wie bei der TV Hauptstadtakademie die 
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Akquisition von Experten und Protagonisten geübt wird.309 Auch die Benotungen der 
Arbeiten genauso wie Prüfungen können motivierend wirken und das Selbstvertrauen 
stärken. Dabei besteht jedoch auch das Risiko Gegenteiliges zu bewirken. Selbststän-
digkeit kann ebenfalls durch Vertrauen seitens des Ausbilders während eines Volontari-
ats erreicht werden, zum Beispiel durch Zuteilen anspruchsvoller Aufgaben. Hier be-
steht jedoch die Gefahr der Überforderung.  

Als eine weitere Schlüsselkompetenz nennen die Befragten aus der Praxis die damit 
verbundene Durchsetzungsstärke. Ebenfalls zu den erfragten Fähigkeiten zählen Belast-
barkeit, Stressresistenz sowie Schnelligkeit, wobei Letzteres wiederum mit der Erfah-
rung und Routine in Bedienung der Technik des VJs verbunden ist. Dagegen sind phy-
sische wie psychische Belastbarkeit und Stressresistenz nur in Maßen erlernbar und Teil 
eines individuellen Charakters. Neugierde ist ein Schlüsselkriterium, das generell Vor-
aussetzung für die Ergreifung eines journalistischen Berufes in allen Medien ist. 

6.3.4 Journalistische Kompetenzen 

Die nach Weischenberg angeführten journalistischen Fachkompetenzen wurden bereits 
angesprochen310, wohingegen die Sachkompetenz eines VJs in der empirischen Untersu-
chung eine periphere Rolle gespielt hat. Diese lassen sich in einem vorausgehenden 
Studium wie beispielsweise Wirtschaft, Jura oder Politikwissenschaften abdecken oder 
der VJ eignet sich sein Fachwissen autodidaktisch an. Anders verhält es sich mit der 
Sachkompetenz im Thema Internet. Diese ist eng mit den folgenden technischen Kom-
petenzen verbunden und wird daher auch unter diesem Gesichtspunkt betrachtet. 

 Besonderen Wert legen die Programmgestalter, wie bereits beschrieben, auf Erzählwei-
se und Ästhetik von VJ-Beiträgen. Das setzt den geeigneten Umgang mit Bildsprache, 
Text sowie Ton und Musik voraus. Die genannten Berufsfachschulen wollen das Wis-
sen durch Unterrichtseinheiten zur Bildgestaltung, Bildaufbau, Einstellungsgrößen, 
Schnitttempo sowie Umsetzungsmöglichkeiten von Themen, Texten fürs Fernsehen und 
Informationsvermittlung weitergeben. Auch die Universität Dortmund besprach die 
Wirkung von Bildern während ihres nun abgeschlossenen VJ-Projektes nach den jewei-
ligen Übungen. Die Anbieter eines VJ-Volontariats AZ Media und RheinMain TV 
schneiden Elemente zu einer geeigneten Umsetzung von VJ-Beiträgen ebenfalls im vo-
rausgehenden Trainingsprogramm an. 

Technische Kompetenz ist Voraussetzung für die Tätigkeit des VJs. Schon damit die 
journalistische Arbeit nicht in den Hintergrund tritt, sollte die Technik von Kamera, 
Ton, Licht und Schnitt beherrscht werden. Dabei ist den möglichen Arbeitgebern ein 

                                                
309 vgl. TV Hauptstadtakademie, www.tv-hauptstadtakademie.de, Stand: 12.03.2007. 
310 vgl. Kapitel 6.3.1. 
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sicherer Umgang mit einer Funkstrecke und fremden Lichtquellen wichtig; ersteres ist 
von Vorteil bei Magazinbeiträgen und vor allem bei Reportagen, damit sich Menschen 
frei bewegen können, der Ton jedoch trotzdem zu verwerten ist.311 Alle befragten Bil-
dungsträger lehren ihre Auszubildenden sowohl die Automatik als auch die manuellen 
Funktionen einer Kamera zu nutzen. Ebenfalls gelehrt wird die Pegelung bei der Ton-
aufzeichnung, das Setzen von Licht sowie Schnitt samt Tonnachbearbeitung und Aus-
spielung. Dabei weist L4 explizit auf die Stärken und Schwächen einer DV-Kamera 
hin.312 Die Programmgestalter setzen bei der Ausrüstung ihrer VJs wie bereits beschrie-
ben auf Kameramodelle der Marke Panasonic und Sony, auch mit HDV-Kameras wird 
längst gedreht. Während die Sender ihre Mitarbeiter bereits auf diese Technik schulen, 
sollten Drittanbieter ihre technische Ausstattung an die bewährte Technik aus der Praxis 
anpassen. Während die mit AZ Media kooperierenden TV Hauptstadtakademie und die 
DVJS mit DV-Kameras der Marke Sony arbeiten, bietet die BAF ihren Auszubildenden 
Kameras vom Typ Panasonic, wie sie der HR nutzt, und die bereits genannte HDV-
Kamera Sony HVR-Z1. L4 nutzt inzwischen ebenfalls die HDV-Technik.313 

Einen Zukunftsmarkt sehen die Programmgestalter im Medium Internet, in den be-
triebseigenen Weiterbildungen sind zu diesem Aspekt jedoch noch keine Änderungen in 
den Curricula integriert. Gerade hier scheint eine Chance für Drittanbieter zu liegen, die 
sich L4, die Universität Dortmund und auch das Haus Busch zu nutze machen bezie-
hungsweise gemacht haben. Besonderheit von L4 ist, dass die Auszubildenden in dem 
Lernmodul Medienintegration die Einbindung der Projekte auf Websites, Streaming 
Video, WebTV und DVD erlernen. An der Universität Dortmund sollten die Studenten 
ebenfalls ihre Beiträge internetkompatibel gestalten. Das Haus Busch legte in seinen 
Weiterbildungen und Umschulungen bewusst Wert darauf, keine reinen Videojournalis-
ten auszubilden, sondern multimediale Fähigkeiten zu fördern.314 

6.4 Curriculum-Konzept 

Im Folgenden entwickelt die Autorin eigene Konzeptansätze für eine Videojournalis-
tenausbildung. Diese resultieren aus den Ergebnissen der bis hierhin analysierten empi-
rischen Untersuchung. In erster Linie soll der Leitfaden eine bessere Vergleichbarkeit 
für Bildungsträger schaffen, die eine Ausbildung zum Videojournalisten anbieten bezie-
hungsweise in einer Planungsphase stecken. Rücksicht nimmt die Autorin hierbei auf 
die Aussagen Bettina Baums, wonach diese von einer Ausbildung in Form einer Erst-

                                                
311 vgl. Wegner, 2003, S. 42. 
312 vgl. Curriculum L4. 
313 vgl. Wunderlich, 2005, S. 25 und BAF, www.fernsehakademie.de, Stand: 26.03.2006. 
314 vgl. Haus Busch, Konzepte von „Journalistem in Web-TV“ und „CrossMedia für Redakteure“. 
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ausbildung ohne staatlich anerkannten Abschluss abrät.315 Daher bezieht sich die Auto-
rin auf die Ausbildungsform des Studiums. Die andere Möglichkeit einer Ausbildung in 
Form eines Volontariates behält sie sich vor, da es sich bei dieser um eine Ausbildung 
für den eigenen Betrieb handelt und somit teilweise betriebsspezifischen Lerninhalten 
unterliegt. Damit schließt die Autorin die gradualen Studiengänge in die Definition der 
Erstausbildung mit ein, da es bei sich bei einem Studium um die Vorbereitung auf ein 
berufliches Tätigkeitsfeld handelt. Ziel des Studiums ist es, Kenntnisse und Methoden 
zu vermitteln die Studierende zu wissenschaftlicher Arbeit, wissenschaftlichen kriti-
schem Denken und zu verantwortlichem Handeln befähigen. Der Wissenschaftsbezug 
des Studiums ist deswegen von Vorteil, da die Vermittlung journalistischer Inhalte auch 
bei einer Videojournalistenausbildung Schwerpunkt sein sollten. Eine qualifizierte 
Journalistenausbildung setzt wiederum einen gewissen Grad an Bildung voraus und 
damit die Fähigkeit, sich Wissen (Sachkompetenz) anzueignen, zu beurteilen und anzu-
wenden. Gerade bei einer VJ-Ausbildung ist, wie im Verlauf der empirischen Untersu-
chung festgestellt wurde, ein großer Praxisbezug ebenso wichtig. Vor allem, um die 
Technik von Kamera und Schnitt, aber auch das journalistische Handwerk zu erlernen. 
Daher eignet sich für die VJ-Ausbildung besonders ein praxisbezogenes Studium in 
Form eines Fachhochschulstudiums oder eines dualen Studiums. 

Die im Folgenden beschriebenen Konzeptansätze für ein Curriculum beruhen auf dem 
so genannte „Lernfeldkonzept“, das sowohl für Berufsschulen als auch an Hochschulen 
Anwendung finden kann. Die Fachhochschule Dortmund arbeitet bereits unter anderem 
im Bachelor-Studiengang Design Medien Kommunikation mit Hilfe dieser Form des 
Projektstudiums, das sich in Module aufteilt.316 Orientierung findet die Autorin nach 
einem Leitfaden von Bader zur Konstruktion von Lernfeldern.317 Im Lernfeldkonzept 
wird der Unterricht nicht mehr in traditionellen Fächern organisiert, sondern in Form 
von Modulen strukturiert, die aus Handlungsfeldern (Tätigkeitsfeldern) im Beruf abge-
leitet werden. Auf diese Weise entsteht ein fächerübergreifender Lehrplan. Dabei ist die 
Kooperation zwischen den Dozenten besonders wichtig. 

Zusammenhang von Beruf und Arbeitsprozessen 

Der Beruf des Videojournalisten teilt sich einerseits in eine die journalistische Ebene, 
anderseits in Fertigkeiten bezüglich Kamera und Schnitt auf. Ziel des Videojournalisten 
ist es, einen TV-Beitrag selbstständig zu verwirklichen. Dazu gehört dessen Entwick-
lung, Fertigung und Nachbereitung. Der VJ arbeitet mit Redaktionen zusammen oder ist 

                                                
315 vgl. Gesprächsnotiz Baum. 
316 vgl. FH Dortmund, www.fh-dortmund.de, Stand: 26.03.2007. 
317 vgl. Bader, 2000, S. 12 ff. 
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Mitglied einer Redaktion. Auf Drehs arbeitet er womöglich mit anderen Videojournalis-
ten zusammen. Ein Arbeitsprozess des VJ läuft in der Regel folgendermaßen ab: Der VJ 
beziehungsweise die Redaktion schlagen ein Thema vor, das Thema wird von der Re-
daktion oder vom VJ selbst recherchiert, anschließend müssen Protagonisten und Exper-
ten akquiriert werden. Der VJ plant den Dreh, am Drehtag übernimmt der VJ die Arbeit 
von Redakteur, Kameramann und Tonassistent. Dabei ist er auch verantwortlich für eine 
geeignete Belichtung. Dem Dreh folgt der Schnitt, den der VJ für gewöhnlich selbst 
übernimmt. Charakteristisch für den Arbeitsprozess sind journalistische und soziale 
Kompetenzen. 

Ausbildungsbedingungen im Beruf 

Der Bedarf an Videojournalisten lässt sich quantitativ schwer beschreiben. Im Jahr 2005 
wurden laut ZFP rund 260 VJs ausgebildet. Experten sehen in der Zukunft einen ver-
mehrten Bedarf an Videojournalisten. Darauf weißt auch die Tatsache hin, dass nahezu 
alle großen deutschen Sender Pilotversuche mit Videojournalisten durchführen bezie-
hungsweise solche bereits abgeschlossen haben. Die Mehrheit zieht daraus ein positives 
Resümee und will die Arbeit mit Videojournalisten ausbauen. Besonders für regionale 
Nachrichten, Magazinbeiträge und (Auslands-)Reportagen haben sich Videojournalisten 
als nützlich erwiesen. Voraussetzung für die Aus- bzw. Weiterbildung war in der Ver-
gangenheit bei der Mehrheit der Sender, dass es sich bei Teilnehmern bereits um Mitar-
beiter handelt. Wenige erheben die Vorraussetzung eines fachgerechten Praktikums 
beziehungsweise einer VJ-Vollausbildung. Die empirische Untersuchung ergab jedoch, 
dass die Sender in Zukunft vermehrt auf freie Mitarbeiter setzen wollen, die bereits eine 
VJ-Ausbildung mitbringen, vorzugsweise auch über praxisnahe, private Berufsfach-
schulen. Die Zugangsvoraussetzungen reichen hierbei vom mittleren Schulabschluss bis 
zu einer abgeschlossenen Hochschulausbildung. Die Ausbilder berichten von einer rela-
tiv niedrigen Abbrecherquote zwischen null und acht Prozent. Bei einer praxisnahen 
Ausbildung mit Kooperationspartnern oder einem Volontariat ist die Übernahme nach 
der Ausbildung wahrscheinlich. Verläuft die Ausbildung dagegen ohne direkten Kon-
takt zu Praktikern, gestaltet sich die spätere Arbeitssuche schwieriger.  

Erfassen der Handlungsfelder 

Zum Grundbestand des Berufes gehören die Handlungsfelder Recherche, Dreh und Tex-
ten. In der Mehrzahl der Betriebe sind VJs auch für Schnitt und Playout zuständig, nur 
in wenigen Betrieben spielt die internetkompatible Aufbereitung der Beiträge bereits 
eine Rolle. Folglich sollten auch diese Handlungsfelder Bestandteil einer Ausbildung 
sein. Fundament der Ausbildung sollten Recherche, Dreh (Kamera, Ton, Licht), Schnitt 
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und Texten sein. Die internetkompatible Aufbereitung und unter anderem PR könnten in 
den Wahlpflichtbereich fallen. 

Beschreiben einzelner Handlungsfelder 

Funktion der Recherche ist, Hintergrundwissen zu erlangen, beim Dreh werden die 
Vorstellungen des Videojournalisten technisch und journalistisch umgesetzt und im 
anschließenden Schnitt für den Zuschauer aufbereitet. Das Handlungsfeld Recherche 
kann in Recherchewege (unter anderem Expertenbefragung, Literatur- und Internetre-
cherche), Akquisition von Protagonisten, Drehvorbereitungen, Drehplan und Drehbuch 
unterteilt werden. Zum Handlungsfeld Dreh gehören Kameratechnik, Lichttechnik, Ton, 
Stativnutzung, journalistische Interviewführung, Bildauswahl, Bildgestaltung, Drama-
turgie sowie die aus Routine resultierende Improvisationsfähigkeit und der geeignete 
Umgang mit Menschen. Das Handlungsfeld Schnitt umfasst das Einspielen von Rohma-
terial, Umgang mit der Softwaretechnik, Schnittregeln, Schnitttempo, Effekte, Nachbe-
arbeitung von Ton und Bild, Musikeinsatz sowie das Ausspielen des fertigen Beitrags. 
Zum Handlungsfeld Texten gehört ein geeigneter Umgang mit den journalistischen Dar-
stellungsformen und Textregeln für Fernsehbeiträge. Diese Handlungsfelder bauen im 
Arbeitsprozess aufeinander auf.  

In der Ausbildung kann eine theoretische Fundierung unter anderem durch Regeln der 
Bildgestaltung erreicht werden. Darunter fallen beispielsweise der „goldene Schnitt“ 
und die Einstellungsgrößen. In theoretischen Einheiten zur Kamera kann die Funktion 
von Blende, Schärfeeinstellung, Erklärung von Automatikeinstellungen der Kamera und 
die 5-Shot-Theorie Thema sein. Die Charakteristika journalistischer Genres und Textre-
geln fallen dagegen unter die theoretische Fundierung des Handlungsfeldes Texten eines 
Beitrages sowie dessen journalistischer Umsetzung. 

Beurteilung der erfassten Handlungsfelder 

Die Grobkriterien zu Recherche, eigenständigem Dreh und Texten können als gegen-
wartsbedeutend beschrieben werden, da diese Grundvoraussetzungen für den Beruf des 
Videojournalisten sind. Schnitt und Vertonung sind in einigen Unternehmen ebenfalls 
Standardvoraussetzung und somit auch gegenwartsbedeutend. Für die Zukunft wichtig 
sind das Internet und die damit verbundene geeignete multimediale Umsetzung eines 
VJ-Beitrages. 

Die genannten Handlungsfelder sind fast alle zur Transformation von Lernfeldern ge-
eignet. Ausgenommen sind hierbei Handlungskompetenzen wie Improvisation sowie 
der geeignete Umgang mit Menschen. Diese fließen indirekt in die Lernfelder mit ein. 
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Um die Arbeitsstruktur im Beruf abzubilden, ist das Erlernen des gesamten Arbeitpro-
zesses von Bedeutung, beispielsweise innerhalb von Projektarbeiten in der Gruppe oder 
in Eigenarbeit. Die Handlungsfelder sind parallel lernbar, wobei Übungen im Texten 
jedoch erst erfolgen können, nachdem die jeweilige journalistische Darstellungsform 
bekannt ist. Auch der gesamte Arbeitsprozess innerhalb eines Projektes kann erst dann 
erfolgen, wenn die einzelnen Arbeitsschritte bekannt sind und geübt wurden. 

Transformation der Handlungsfelder zu Modulen 

Erweiternd zu den bereits genannten Lernfeldern könnten Medienethik, Medienrecht, 
Verantwortung als VJ, Chancen und Grenzen der VJ-Produktion und Medienwirtschaft 
(mögliche berufliche Selbstständigkeit) als mögliche Lernfelder genannt werden. Durch 
diese Lernfelder werden Sozialkompetenzen der Auszubildenden gefördert. In Fernseh-
analyse könnten fremde Beiträge und später auch eigene Beiträge exemplarisch nach 
Kriterien wie Kameraeinstellungen sowie Bildgestaltung analysiert und dabei Human-
kompetenzen gefördert werden. 

Je nach Voraussetzungen des Auszubildenden beziehungsweise Eingangsvoraussetzun-
gen des Ausbilders sollte anfangs ein starker Theoriebezug auf journalistische Kenntnis-
se vorhanden sein, da eine fundierte journalistische Qualifikation bei möglichen Arbeit-
gebern als selbstverständlich vorausgesetzt wird. Zumal das Arbeiten als VJ unter Um-
ständen nur einen bestimmten Prozentsatz der Gesamtarbeitszeit ausmacht. Die übrige 
Zeit arbeitet der VJ als konventioneller Redakteur. Damit wollen die Sender nach eige-
ner Angabe einem Burn-Out vorbeugen. Da die journalistische Arbeit im späteren Beruf 
im Vordergrund steht, setzt dies einen routinierten Umgang der Technik voraus. Auf  
einen großen Technikbezug sollte daher schon aus journalistischen Gründen Wert gelegt 
werden. 
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Abbildung 8: Transformation der Handlungsfelder zu Lernfeldern318 

Ausgestaltung und Formulierung der einzelnen Lernfelder 

Das Lernfeld Recherche bezieht sich auf die Vorbereitung eines Drehs. Fachkompeten-
zen können hier durch das Erlernen verschiedener Recherchewege erreicht werden. Da-
zu gehört die effektive Recherche im Internet, Recherche über geeignete Experten und 
die sinnvolle Nutzung von Datenbanken, wie Bibliotheken und Magazinen. Eine gute 
Sozialkompetenz ist bei Expertenbefragungen förderlich.  

Ein anderes Lernfeld ist das Aneignen journalistischer Darstellungsformen. Diese kön-
nen in Theorieeinheiten, Übungen und Lehrredaktionen umgesetzt werden. Vor allem 
im Austausch in der Gruppe kommt es zur Selbstreflexion, der positive Umgang mit 
Kritik wird gefördert und Lob schafft das für den späteren Beruf nötige Selbstbewusst-
sein. Ebenso kann mit dem Lernfeld Texten fürs Fernsehen verfahren werden.  

Das Lernfeld Dreh unterteilt sich in die Lernfelder Kameratechnik, Bildgestaltung, Ton 
und Lichttechnik. Wichtig erscheint auch, dass der hierbei Studierende ebenfalls lernt, 
häufige Fehlerquellen in der Technik zu finden und zu beseitigen, da er im späteren 
Arbeitsleben im Grunde dabei auf sich selbst gestellt ist. Bei den genannten Lernfeldern 

                                                
318 eigene Darstellung. 
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kann mit Hilfe von Gruppenarbeit Fachkompetenz erlangt werden, jedoch auch durch 
unterschiedliche Vorkenntnisse und dem dadurch resultierenden direkten Wissensaus-
tausch, Solidarität unter den Auszubildenden geschaffen werden.  

Das Lernfeld Schnitt unterteilt sich zum einen in den kompetenten Umgang mit dem 
Schnittsystem (Schnittsoftware), zum anderen in Regeln zum Schnitt sowie Schnitt-
rhythmus. Auch Einspielen von Rohmaterial und Ausspielen eines Beitrages sind Teil 
des Lernfeldes. Diese können beispielsweise in Schnitttutorien und später eigenständig 
in Projekten geübt werden. 

Im sekundären Lernfeld Medienethik sollten zulässige Methoden der Informationsbe-
schaffung, Neutralität, Ethik und Verantwortung inbegriffen sein. Letzteres hat bei Vi-
deojournalisten einen besonders hohen Stellenwert, da er den Protagonisten in der Regel 
emotional sehr nahe kommt. Durch Eigenarbeit in Referaten oder anhand von Fallbei-
spielen kann den Auszubildenden die Wichtigkeit dieses Lernfeldes deutlich gemacht 
werden. Daran schließt sich das Lernfeld Medienrecht an, in dem unter anderem Rechte 
am eigenen Bild, Urheberrechte, GEMA-Rechte und Werberechte Thema sein sollten.  

Für den beruflichen Werdegang ist zudem das Lernfeld Medienwirtschaft förderlich, 
besonders im Hinblick auf  Aussagen von Programmgestaltern in Zukunft Freie mit VJ-
Ausbildung bevorzugt beschäftigen zu wollen. Für eine eventuelle Selbstständigkeit 
nach der Ausbildung können daher Inhalte wie Unternehmensführung, Steuerrecht und 
Selbstvermarktung von Vorteil sein. 

Als Einführungsveranstaltung in die Ausbildung wird ein Vortrag zu „Chancen und 
Grenzen des VJs“ vorgeschlagen. Im Lernfeld Fernsehanalyse sollten im Laufe der 
Ausbildung anhand von praktischen Beispielen die Grenzen und Chancen des Video-
journalisten von den Auszubildenden selbst erkannt und analysiert werden. Dies soll zur 
Selbsteinschätzung im Beruf beitragen. 

Wahlpflichtfächer könnten unter anderem Multimedia beziehungsweise Medienintegra-
tion sein sowie PR. Damit könnten sich die Auszubildenden in ihrer Berufswahl bei-
spielsweise auf VJ für Kundenfernsehen oder Betriebsfernsehen spezialisieren. Multi-
media beziehungsweise Medienintegration könnte auf eine Zukunft im IP-TV vorberei-
ten. Dabei sollte der Bildungsträger jedoch überlegen, ob Multimedia nicht als eigenes 
Lernfeld betrachtet werden kann, das obligatorisch in den Lehrplan einfließt, da es wohl 
bei allen zukünftigen Arbeitsfeldern von Nutzen sein kann und ein wesentliches Unter-
scheidungsmerkmal von den genannten innerbetrieblichen Aus- und Weiterbildungen 
darstellt. 
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Abbildung 9: Beschreibung der Lernfelder319 

 

                                                
319 eigene Darstellung. 
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7  Fazit und Ausblick 
„Das klassische Fernsehen ist in fünf Jahren tot.“320 

Michael Rosenblum, 2002 

Diese Prophezeiung hat sich nicht bewahrheitet. Jedoch fand seitdem ein Wandel in den 
vergangenen fünf Jahren statt, wenn auch nicht in der Intensität, wie ihn Rosenblum 
vorausgesagt hat. Öffentlich-rechtliche Sender wie auch private Sender haben sich ge-
genüber dem Videojournalismus geöffnet und damit auch einen Markt geschaffen für 
private wie öffentliche Bildungsträger. Die Ausbildung zum Videojournalisten hat sich 
etabliert. 

Der Ausbildungsmarkt wird zurzeit von überwiegend privaten Anbietern von Aus- und 
Weiterbildungen bestimmt. Das sagt jedoch nichts über die Qualität der Bildungsmaß-
nahmen aus. Einheitliche Qualitätsmerkmale existieren nicht, einheitliche Zertifizierun-
gen für Videojournalisten ebenso wenig. Das spiegelt jedoch nur das allgemeine Bild 
des Berufstandes des Journalisten wieder. In diesem ist eine Ausbildung ebenfalls nicht 
einheitlich geregelt. Der Journalist definiert sich zum Großteil über seine Produkte und 
nicht über seinen formalen Ausbildungsweg. Eine Ausbildung hat daher auch dafür zu 
sorgen, dass qualitativ hochwertige Arbeitsproben existieren. 321 

Mit den Ausbildungsangeboten zum Videojournalisten sind für die Auszubildenden 
relativ hohe Kosten verbunden. Die privaten Anbieter finanzieren sich zum Großteil 
über Sponsoren und eben über die genannten Studien- bzw. Auszubildungsgebühren. Da 
es sich bei den in dieser Arbeit beschriebenen Ausbildungseinrichtungen zum Großteil 
um non-profit Organisationen handelt, kann von einer gewissen Seriosität ausgegangen 
werden. Auch hat die Mehrzahl gute Kontakte in die Medienbranche. Betriebliche Vo-
lontariate sind dagegen kostengünstiger, zu mal die Auszubildenden einen geringen 
Lohn bekommen. Allerdings besteht hier die Gefahr, dass sie zu früh als vollwertige 
Arbeitskräfte angesehen werden, wodurch die Qualität der Ausbildung sinkt. Alle Bil-
dungseinrichtungen legen großen Wert auf eine fundierte technische Ausbildung. Dabei 
kommt bei einigen jedoch der journalistische Aspekt zu kurz. Dem Videojournalisten 
sagen die Bildungsträger eine rosige Zukunft voraus, vor allem mit der Wirtschaft ko-
operierende Privatanbieter sind der Meinung, dass all ihre Absolventen einen Job finden 
werden. 

                                                
320 Zalbertus in Daumann, 2002, o. S. 
321 vgl. Kliebhan, www.kliebhan.de, Stand: 26.03.2007. 
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Ebenfalls sehr kostenintensiv sind die Weiterbildungsangebote von privaten und öffent-
lichen Bildungsträgern. Vor allem renommierte Journalistenschulen haben inzwischen 
ein Weiterbildungsangebot zum Videojournalisten in ihr Repertoire aufgenommen und 
kooperieren mit VJ-Trainern vom HR oder AZ Media. Hier werden journalistische 
Kenntnisse vorausgesetzt, daher ist die Weiterbildung hauptsächlich auf technische In-
halte beschränkt. 

Die Medienunternehmen legen dagegen großen Wert auf eine qualitativ hochwertige 
journalistische Ausbildung. Daher verlangen sie von ihren Videojournalisten, dass die 
Technik einwandfrei beherrscht wird. Über die Qualität journalistischer Beiträge sind 
sich die Programmgestalter jedoch nicht einig. Der Großteil schätzt sie technisch wie 
inhaltlich als gleichwertig ein. Programmgestalter, die großen Wert auf einen Einsatz 
der VJs im Reportagebereich legen, halten die qualitative Arbeit des Videojournalisten 
für nicht vergleichbar, da dieser durch eine andere Erzählweise Subjektivität, Direktheit 
und Authentizität in seine Beiträge einfließen lässt. Von einer minderwertigeren Quali-
tät kann dagegen im Bereich der Aktualität ausgegangen werden, in der Videojournalis-
ten durch das tagesaktuelle Geschehen und dem damit verbundene Zeitdruck womög-
lich in ihrer Arbeit beeinträchtigt werden. Der sinnvolle Einsatz von Videojournalisten 
ist daher im Auge zu behalten, so können überschraubte Erwartungen seitens der Pro-
grammanbieter gar nicht erst enttäuscht, dafür die Programmqualität eventuell sogar 
durch ein vielfältigeres Programm erweitert werden. 

Die Medienunternehmen bildeten in erster Linie eigene Mitarbeiter zu Videojournalis-
ten aus, mit der Rehabilitierung in der Medienproduktion, entwickeln sie sich jedoch 
auch zu möglichen Arbeitgebern von Videojournalisten ausgebildet von dritten Anbie-
tern. Ein Bedarf an Videojournalisten ist in Zukunft gegeben, jedoch kann er auch durch 
einen wachsenden Ausbildungsmarkt ebenso schnell gesättigt sein, wie das Beispiel 
Schweiz zeigt, in der inzwischen ein deutlicher Überschuss an VJs ausgebildet wurde.322 

Der Videojournalist als eigenes Berufsbild hat sich vor allem im öffentlich-rechtlichen 
Fernsehen noch nicht durchgesetzt. Hier arbeiten die Videojournalisten einen Teil ihrer 
Arbeitzeit als herkömmliche Redakteure oder Kameramänner. Im Vordergrund einer 
Ausbildung zum Videojournalisten in Form einer Erstausbildung sollte daher die jour-
nalistische Qualifizierung stehen. Dabei sollten die Grenzen und Chancen des Video-
journalisten aufgezeigt werden und in das Ausbildungsprogramm integriert werden. So 
sollte beispielsweise auf die von Programmgestaltern bevorzugte eigene Erzählweise 
der Videojournalisten in Lerninhalten eingegangen werden. Der Umgang mit der tech-
nischen Ausrüstung sollte in Routine übergehen, damit der Fokus der VJs während ei-
nes Einsatzes auf den journalistischen Umsetzungsmöglichkeiten liegt. Belastbarkeit 

                                                
322 vgl. Roether, 2002, o. S. und ZFP, 2005, S. 9. 
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und Stressresistenz sind Eigenschaften eines VJs, die innerhalb einer Ausbildung zwar 
gefördert werden können, jedoch auch Merkmale eines Bewerbers sein sollten. Die Me-
dienunternehmen sind sich den hohen Belastungen, die auf den VJs lasten, bewusst und 
beugen einem Burn-Out mit der bereits genannten arbeitsteiligen Beschäftigungsweise 
vor. Sozialkompetenzen und Humankompetenzen wie Verantwortung und menschlicher 
Umgang sollten ebenfalls durch verschiedene Lehrformen in einer Ausbildung lanciert 
werden.  

Die digitale Distribution, die den Erfolg des Videojournalisten erst möglich macht, kann 
weiteren Entwicklungen unterliegen, die das Arbeiten als Ein-Mann-Team erleichtern 
wird. Schon jetzt senden immer mehr Spartensender über das Digitalfernsehen, wodurch 
sich als ein breiterer Arbeitsmarkt für Videojournalisten herausbildet.323 Die Digitalisie-
rung der Technik entwickelt sich immer weiter. Beim Regionalsender center.tv berich-
ten Regionalreporter bereits über das Handy. Der Reporter richtet dazu seine Handyka-
mera auf sich selbst und ruft in der Sendezentrale an. Dieses Telefonsignal wird umge-
wandelt und der Reporter erscheint live im Bildschirm. Weitere Ausführungen hierzu 
sprengen zwar den Rahmen dieser Arbeit, sind aber interessante Ansätze für weitere 
Untersuchungen zum Thema „Demokratisierung des Fernsehens“, da sich auch Zu-
schauer als Reporter melden können. 

Ein weiterer Zukunftsmarkt für Videojournalisten ist das Internet. Nach Meinung von 
Michael Rosenblum wird Fernsehen in 20 Jahren vorwiegend im Internet stattfinden 
und dort einen enormen Bilderbedarf auslösen. Auch wenn sich der Medienguru schon 
einmal geirrt hat, spürt er die Trends. Die Entwicklungstendenz im Internet als neuer 
Arbeitsmarkt für Videojournalisten lässt sich bereits mit Blick auf die Online-Portale 
von Tages- und Wochenzeitungen wie Spiegel Online, www.sueddeutsche.de, 
www.zeit.de oder dem Internetauftritt der Regionalzeitung „Kölner Stadtanzeiger“, 
www.ksta.de, belegen. Dort ergänzen immer öfter Videojournalistenbeiträge das Bild. 
Manchmal wird es sogar ganz ersetzt. Die Ausbildung des Videojournalisten sollte da-
her dahingehend ergänzt werden. In ein anderes Feld hat sich das Institut L4 gewagt: In 
einem Projekt hat sie in der virtuellen Welt „Second Life“ den ersten Internetsender ins 
Leben gerufen. Die Studenten lernten innerhalb dieses Projektes die technische Aufbe-
reitung des Fernsehens für das Internet – Moderatoren sind hierbei virtuelle Charaktere. 
Die BAF hat inzwischen ein eigenes IP-TV entwickelt, dass von Auszubildenden, dar-
unter auch VJs, produziert wird. 

Ist der Videojournalist also eine „eierlegende Wollmilchsau“ oder ein „TV-
Allrounder“? Der Ausbildungsmarkt steckt noch in der Entwicklungsphase. Für die Au-
torin haben sich qualifizierte Konzepte herauskristallisiert. Untersuchungen haben erge-

                                                
323 vgl. Kurp, 2005, S. 3. 
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ben, dass für die Zuschauer bei VJ-Beiträgen des HR, kein Unterschied in der Qualität 
zu bemerken ist. Das ist in erster Linie auf die kompakte Weiterbildungsstrategie des 
Senders zurückzuführen. Geringe Qualitätsverluste, die vor allem für den Profi spürbar 
sind, werden sich durch den trimedialen Einsatz wohl nicht vermeiden lassen, durch ein 
durchdachtes Lernkonzept kann die Qualität von VJ-Beiträgen im deutschen Fernsehen 
jedoch verbessert werden und der Videojournalismus sich weiter etablieren. Die Frage 
ist nämlich nicht ob der Videojournalismus kommt, sondern wie er eingesetzt wird. 
Denn in erster Linie sind Unternehmen an Kostensenkung und wirtschaftlicher Produk-
tionsweise interessiert – dem müssen sich Kritiker öffnen. Doch nur wenn eine VJ-
Ausbildung qualitativ gut ist, merken die Zuschauer kaum einen Qualitätsrückgang im 
Programm sondern stattdessen vielmehr wachsende Programmvielfalt.  

 

Ich kann freilich nicht sagen, dass es besser wird, wenn es anders wird; 
aber soviel kann ich sagen, es muss anders werden, wenn es gut werden 
soll.  

Georg Christoph Lichtenberg (Physiker und Schriftsteller) 
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Glossar 
5-Shot-Technik: Auf diese Technik schwört Michael Rosenblum und wendet sie auch 
in seinen Bootcamps an. Professionelle Kameramänner lösen die gefilmten Szenen im-
mer schon so oder ähnlich auf: Nahaufnahme von Detail (Kugelschreiber, Kochlöffel, 
Werkzeug o.ä.), Gegenschuss groß auf den Protagonisten (Minister, Koch, Arbeiter), 
Blick über die Schulter des Protagonisten auf seine Hände, Halbtotale Arbeitsplatz, To-
tale des Raums. Alle Shots sind zehn Sekunden lang. So lässt sich fast jede Situation 
aufnehmen und später fehlerfrei schneiden. Zooms und Schwenks sind möglichst zu 
vermeiden. 

Atmo: Sie soll das „Atmosphärische“ und damit das akustisch Charakteristische eines 
Drehortes einfangen und besteht meist aus einer Mixtur verschiedener Umgebungsge-
räusche. Sie wird synchron gedreht, wenn konkrete Ton-Bild-Bezüge zu erwarten sind, 
häufig aber nur als Ton, der dann später die aus Einzeleinstellungen zusammengesetzten 
Bildsequenzen akustisch verknüpft und die Gesamtstimmung untermalen soll. 

Bootcamp: Unter dem Begriff Bootcamp versteht man im Allgemeinen eine Grundaus-
bildung z. B. von Rekruten. Michael Rosenblum nennt seine dreiwöchige Grundausbil-
dung zum Videojournalisten ebenfalls Bootcamp. Der HR und AZ Media bauen in ihren 
Aus- und Weiterbildungsangeboten auf den Kenntnissen Rosenblums auf. Das Prinzip 
des Bootcamps ist „learning by doing“ durch „shoot and edit“, also das ständige Üben 
von Dreh und Schnitt, um aus Fehlern zu lernen und diese zu mindern. Während des 
Bootcamps steht den Teilnehmern kein Wochenende zur Verfügung, auch die Wochen-
stunden sind nicht zeitlich begrenzt. 

Gain: Mit Hilfe des Gain versucht die Kamera, mehr Helligkeit in die Bilder zu brin-
gen, wenn das vorhandene Licht nicht ausreicht. Wenn die Helligkeit mittels Gain ge-
steigert wird, addiert die Kamera nebeneinander liegende Pixel über den CCD-Chip 
zusammen. Das macht das Bild heller, aber auch deutlich schlechter („pixeliger“). 
Videojournalisten sollten daher in der Regel den Gain auf 0 dB fixieren. 

Goldener Schnitt: Die Teilung einer Strecke in zwei Abschnitte in der Weise, dass sich 
die ganze Strecke zu ihrem größeren Abschnitt wie dieser zu ihrem kleineren Abschnitt 
verhält: AB : AE = AE : EB. Die dadurch gegebenen Maßverhältnisse (es beträgt etwa 
1:1,618) sind in der Kunst und Ästhetik von Bedeutung. Der goldene Schnitt hilft Vi-
deojournalisten bei einer optimalen Bildgestaltung. Dazu unterteilt der VJ das Bild hori-
zontal wie vertikal in Drittel. Dadurch ergeben sich jeweils zwei gedachte horizontale 
und vertikale Linien. Markante und wichtige Linien und Gegenstände im realen Bild 
sollten auf den Trennlinien liegen. Außerdem sollten die Augen der auf dem Bild vor-
kommenden Personen auf der oberen horizontalen Linie liegen. 
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IP-TV: Mit IP-TV (Internet Protocol Television; deutsch: Internet-Protokoll-Fernsehen) 
wird die digitale Übertragung von breitbandigen Anwendungen, wie Fernsehprogramme 
und Filme, über ein digitales Datennetz bezeichnet. Hierzu wird das dem Internet 
zugrunde liegende Internet Protokoll (IP) verwendet. Dabei ist heutzutage eine Downlo-
adgeschwindigkeit von mind. 1 Mbit/s beim Empfänger notwendig, um den Dienst sta-
bil nutzen zu können. Im Gegensatz zum herkömmlichen Fernsehen ist im Allgemeinen 
der Zeitpunkt der Betrachtung einer Sendung dem Belieben des Zuschauers überlassen. 
Auch ist IPTV rückkanalfähig, d. h. der Zuschauer kann Signale zurück an den Sender 
schicken (Interaktion). Der Empfang erfolgt über den PC oder über Decoder, die das 
Signal für das herkömmliche Fernsehgerät aufbereiten. Als Synonym von IP-TV wer-
den auch die Begriffe Video-on-Demand, Web TV und Internet-Fernsehen verwen-
det. Letzteres stimmt jedoch nicht ganz überein, da hier Streams über das weltweit zu-
gängliche Internet übertragen werden, während es sich bei IPTV um eine Übertragung 
in einem geschlossenen Netz handelt.  

Schlüsselkompetenzen: Außer- oder überfachliche Qualifikationen, die neben der eigentli-
chen fachlichen Kompetenz maßgeblich für den beruflichen Erfolg sind. 

Streaming: Bezeichnung für die kontinuierliche Datenübertragung von Audio- und 
Videodaten über das Internet mit dem Ziel einer Echtzeitübertragung. Am Endgerät 
erfolgt eine sofortige Decodierung. Es ist deshalb nicht notwendig, die Daten erst von 
einem Server abzurufen (Download) und auf der eigenen Festplatte zwischenzuspei-
chern, um sie dann abzuspielen. 

Training on the Job: Der Erwerb beruflicher Fähigkeiten durch Einsatz am Arbeits-
platz. 

Weißabgleich: Der Weißabgleich (engl. white balance, WB)dient dazu, die Kamera auf 
die Farbtemperatur des Lichtes am Aufnahmeort zu sensibilisieren. Die digitale Auf-
zeichnung von Bildern (Foto und Film) sowie die Videotechnik erlauben – wie auch die 
analoge Technik – eine den Lichtverhältnissen angepasste Farbtemperatur. Dabei legt 
der Nutzer eine Farbe als absolutes Weiß fest, wonach der „Farbprozessor“ alle anderen 
Farben relativ dazu abgleicht. 
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